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Regierungsumbildung in Deutſchland? 


Ein Kabinett Hugenberg-Schleiher-Strafier — Die Folgen des Konflikts mit dem Reichs⸗ 
landbund — Reichstagswahlen ſollen vermieden werden — Ein Kriſenkabinett als Cöſung 


Berlin, Ueber die Haltung der Parteien, insbe⸗ 
ondere der NS DA, n. der Regierung Schleicher 
Ent teine ehr N Eine 

utſcheidung hierüber iſt auch wohl kaum vor Anfang n 
lter Woche 4 na Auch die im Zuſammenha — 
ſtehenden Hagen einer Umbildung der Regiern ud im 
Augenblick noch nicht atut. Der Konflitt zwiſchen der 
Reichsregierung und Reichs landbund bat in 
politiſchen Kreiſen die Annahme verſtärkt, daß der in den 
ſcharfen Entschließungen des Reichslandbundes einerſeits 
und des Reichsverbandes der Deutſchen Induſtrie anderſeits 
zum offenen Ausbruch gekommene Gegenſatz zu 
einer Neubejegung der Minſſterien für Et: 
nährung und Wirtſchaft Anlaß geben wird. 
Ne He nicht ausgeſchloſſen, daß hierbei jetzt die Ann gung des 

eutſchnationalen Parteiführers verwirklicht wird, beide 
iniiterien in einer Art „Kriſenminiſterinm“ un⸗ 
ler einheitlicher perſönlicher Führung zuſammenzufaſſen. 

.. e Nn dete ge gente, yon S leit a 

er rer der DNBP., Hugen rg, die in 22 6 4 
und 3 ſtattſand, hat gegen 17,30 Uhr begonnen Der Nationalökonom Proſeſſor Sombart 
Unterredung nden gedauert. Ueber den Verlauf der N 70 Jahre alt 
Mi rte lunge den gen zuitändiger Stelle keinerlei Prof, Werner Fombart; der bekannte Soziologe und Natio⸗ 

ee naldtonem der Univerſität Berlin, vollendet am 19. Januar 
ie Bel 88 ſein 70. Lebensjahr. Viele der Schriften Sombarts, jo vor 
a 151% here Hugenberg und dem allem „Der moderne Kapitalismus“ und der 


Sowjetopfimismus 


Die bürgerli reſſe atmet wieder einmal auf. Der 

Albdruck der 3 | 

zu werden, was angeblich aus den Reden des Führer⸗ 

plenums r Kommuniſtiſchen Partei herauszuleſen iſt. 

Die Rede Stalins, die dieſer über die Ergebniſſe des Fünf⸗ 

s a gehalten hat, ſoll mit Peſſimismus durchwürzt 
n und die Sowi 


4 i, Stalin ing allerdings auf dem Standpunkt, daß der 
Fünffahreplan bis zu 93 Prozent erfüllt ſei und die 7 Pro⸗ 


. 


der Sowjetwirtſchaft beweiſen kann. Man beruft ſich in der 
Beurteilung der Zuſtände in der Sowjetunion vielfach auf 
das „ ide Urteil“ Trotztis, der allerdings in den letzten 
Tagen Alarmrufe ertönen läßt, als wenn die Sowjets, be⸗ 
ſonders auf dem Lande, vollkommen verſagt hätten. Stalin 
hingegen hat auch in ſeiner letzten Nede die kühne Be⸗ 
e aurecht erhalten und beſonders unterſtrichen, daß 


s kanzler, Ve ranlaſſu des Bourgeois“ habe ; 1 Hi : ozialismus in einem Lande möglich iſt, wie der Fünfjahres⸗ 
ſiatthand hat in Berliner politiſchen „ ce eg ing ne A die Fach, plan beweile, Dieſer Umftand wird auch vieliah in ber 
liches Aufſehen erregt. Welche Bedeutung der Unter⸗ ſozialiſtiſchen Preſſe beſtritten, aber die Induſtrialiſierung 


redung zukommt, Kun 1 15 f 9 De Beer e 
Seiten über die Unterredung ſelbſt ſtrengſtes Stillſchweigen „ en e 
demahrt wird. Die „DUB“ meint, daß die Aussprache ed habme gie „ enetuene Kr 
auf die politiſche Lage erſtreckt habe, und zwar im Zuge der |jenminifterium“ durch Hugenberg von grundſätlichen 
Sondierungen, die der Entſcheidung des Aelteſtenrats Vorausſetzungen abhängig ſei, zu deren Erfüllung Herr von 
Uber den Zuſammentritt des Reichstages vorangingen. Ge: Schleicher bisher noch keine Anſtalten gemacht: 
Iprä sitoff genug für Die Unterredung ſei wohl vorhanden habe. Ganz abwegig ſei der von einer nicht ganz unmaß⸗ 
geweſen da in letzter Zeit . daß die Deutſch⸗ geblichen Stelle propagierte Plan eines Kabinetts Schlei⸗ 
nationalen in eine ſcharſe Oppoſition gegen das Kabinett cher, Hugenberg (“Pirtſchaft), Straſſer (Inneres), 
leicher zu treten Leabſictigen. Stegerwald (Arbeit), Brüning (Aeußeresſ. 


Streikgefahr in Frankreich 


Kritiſche Lage der frauzöſiſchen Regierung — Um den Finanzplan Cheron 


Paris. Je näher der Tag für die Beratungen des Finanz- Schwedens So zialiſten 
we Cheron in der Kammer heranrüdt, um To tritt gegen die Arbeitsloſigteit 
cher wird die Lage der Regierung. Zwei Ereigniſſe Kapitale Maßnahmen im neuen Etat. — Einfuhrung or 


auch noch nicht gefolgert werden bann, daß die Machthaber 
im Kreml deshalb ihre Taktik gegenüber der Sozialdemo⸗ 
kratie ändern werden. Moskau braucht den ſtändigen 
Gärungspro; in den n Ländern, um, wie 
Molotow zugibt, ſich ſel 
rter Offenheit hat auch dieſer 

gabe hatte, ſich induſtriell vom Ausland una 6 
n und Sta en 


Aus dieſer Feſtſellung iſt auch erſichtlich, daß man bei 
der Durchführung des Fünffahreplanes nicht an den fried⸗ 
lichen inneren ſozialiſtiſchen Aufbau bedacht war, ſondern in 
eriter Linie die kriegstechniſche Sichern im Auge hatte. 
Daraus ſoll der Sowjetunion und ihren Machthabern abſo⸗ 
lut kein Vorwurf gemacht werden, denn noch kann niemand 
hinter die Geſchehniſſe der internationalen Diplomatie blicken. 
die noch immer eine Interventionspolitik er wenn 
man auch in den letzten Monaten davon abgelaſſen hat, wie 


nt vr ne ihren Stempel: Die Vertreter der Erwerbsloſenverſicherung. der ao luß u ihe von . 8 eden 275 zur 
mteuſcha aben die Verhandlungen mit ; i land beweiſt. Aber je verwickelter das Problem der Welt⸗ 
der Regierung abgebrochen und die Sozialiſten | tag . ittwoch wurde ber nene ſcweb ſche erde BEE und je unlösbarer bie ns At umſo 
haben beſchloſſen, ſich nicht vor vollendete Tatſachen ſtellen zu laſſen u. Die ſozialdemokratiſche Regierung legte bereits in der Er ey Sr 7 1 5 eee 1 2 tee 855 


einen Ausſchuß eingeſetzt, der ſich noch im Laufe des heutigen | öffnungsſtzung den Etat vor. Er enthält alle von dem Kabi⸗ 
Sonnabends mit Paul Boncour ch mit 7 r nett angekündigten radikalen Maßnahmen zur Be: 
bindung ſetzen wird 0 kämpfung der Wirtſchaftskriſe. Durch eine 20 prozentibe 
ae g ſetzen „um genaue Kenntnis von den Abſichten der] Erhöhung der Vermögen?⸗ u. Eintommenſtene rn, 

Wen in alte, eine Verdreifachung der Erbſchaftsſteuer, ſowie eine höhere Be⸗ 
„ Inn Mnkblab ar eine menen weilen ben Wertreiern feng 70 8 Alkohol und Tabat ollen die Staats inkünſte um 
er Beamtenſchaft unter Führung des Generalſekretärs der Lan⸗ rund 70 Millionen Kronen gesteigert werden. Von den Spar⸗ 


despereinigung der Arbeitnehmer, Jouh a ; maßnahmen wird in erſter Linie das Militär weſen be 
. u der plötzlich aus illi Kronen gekürzt werden 
Genf zurückgekehrt war, fand am Donnerstag abend eine Sitzung n ee ie we Be Nortandsarheiten, deren Um: 


der Landesvereinigung der Arbeitnehmer ftatt, 1 A! 1 
„ in der der ſang eine völlige Liquidierung der Arbeitsloſigleit verbürgt, ſind 
1 1 ch der Verhandlungen mit der Regierung 2 e Kronen vorgeſehen, die zum Teil durch eine in⸗ 
t oſſen wurde, Die autonome Landesvereinigung, die nere Anleihe aufgebracht werden jollen, Außerdem kündigt die 
etwa 40 000 Mitglieder zählt, hat vorgeſchlagen, eine gemeinſame Regierung die Einführung der Arbeitsloſenverſicherung und eine 
Front zu bilden, um einen Druck auf die Regierung auszuüben. durch die Kreuger⸗Affüren hervorgerufene verſchärfte ſtaatliche 
Es beſteht die Gefahr eines Generalſtreits, doch Kontrolle aller Jnbuſtrieunter nehmungen und 
hofft man immer noch, die Wiederaufnahme der Banken an. 


wirtſchaftskonferenz das Problem des ruſſiſchen Dumpings 
auf die Geſtaltung der Weltwirtſchaftspreiſe unterſuchen will. 
Von hieraus kann es leicht mit der Sowjetunion zu Kon⸗ 
flitten kommen und dann dürfte 1 alſo auch wieder eine 
antibolſchewiſtiſche Front bilden, die eine kriegeriſche Aktion 
nicht ausſchließt. ei das zunächſt nur politische 
Möglichkeiten, aber die Sowjetdiplomatie ſieht gerade dieſe 
Tatſache ſehr 3 und man kann es alſo begreifen, daß 
die Machthaber im Kreml ſich zunächſt kriegstechniſch vom 
Ausland unabhängig machen wollen. Die gewaltigen 
Leiſtungen. die im Fünfiahresplan verankert liegen, haben 
zwar induſtriell den Erfolg geſichert, dafür aber die Bauern 
und das Land arg enttäuſcht. Aus dieſer Enttäuſchung 
heraus erwächſt die Mißſtimmung, jene Schwierigkeiten, die 
den Sowjets Aufgaben ſtellen, die nicht ſobald zu über⸗ 
winden ſein werden. Dies hat auch Stalin unumwunden 
zugegeben, daß die Hauptaufgabe der kommenden Jahre in 


Ve 2 andlungen erreichen zu können. Regierungskriſe 5 Spanien? Naa de des ren ge 9 ee Mech Ba 
er Beſchl za li i Madrid, Gerüchtweiſe verlautet, daß im Juſa ußland, dieſes gewaltige Agrarland, au rungsmitteln 
blur der de zzaliten Werde in ber Gem ruhen eine Di ee leidet, ſeine Bauern und auch ſeine Induſtriearbeiterſchaft 


1 a 
ee le er und 3 Vertreter wur⸗ er V halte ihre Stel⸗ 
u gt, ſich mit der Regierung ins Benehmen zu jehen, | lung für erſchüttert falls fie weiter in der Ne: 

enntnis von den Abſichten des Miniſterpräſidenten zu er⸗ ß d 


nicht genügend mit Lebensmitteln verſorgen kann. Daraus 
erklären ſich auch die Gerüchte auf Einführung des inneren 


halten, Si i gierung bleibe, 5 Paßzwanges, um die Fluktuation der Bevölkerung zu ver⸗ 
gierun, Ant werden im Laufe des Sonnabends von der Ne: Von dem Süderpreß Madrid Irun ſprangen drei | hindern, daraus auch die immer ſchärfere Rationaliſierung 
an N 2 0 I Wagen aus den Gleiſen. Perjonen wurden nicht verletzt. der Lebensmittel an die Arbeiterſchaft, die jetzt, je nach 


has 
2 4 hy 4 Fr 
una Beh" SE Hk PC HET LEERE 


muniſtiſchen Partei. 


Leiſtung, auch die Nahrungsmittelquoten zugeteilt erhalten 
ſollen, die Betriebe die Beſorgung der Lebensmittel ſelbſt 
übernehmen, wer auch nur einen Tag ohne genügende Ent⸗ 
ſchuldigung der Arbeit fern bleibt, mit Entlaſſung bedroht 
iſt und keine Nahrungsmittel ae hingegen auch im priva⸗ 


ten Verkehr kaum welche erſtehen kann, weil die Preiſe 
hierfür in den letzten Wochen geradezu ſprunghaft geſtiegen 
find. Die Kollektive auf dem Dorf haben die Ergiebigkeit 
des Erdbodens nicht ſteigern können, hier ſind die Erwar⸗ 
tungen bezüglich beſſerer Ernten vollkommen ausgeblieben, 
es wurde weniger Land angebaut, der Viehſtand iſt um 50 
Prozent heruntergegangen und von hieraus droht dem 
Syſtem die Kataſtrophe, wie bürgerliche Blätter behaupten. 
Daraus ſchon einen Mißerfolg des ſozialiſtiſchen Aufbaus 
zu konſtruieren, iſt mindeſtens verfehlt. Ohne Zweifel wird 
man gerade bezüglich der Landwirtſchaft große Refozmen 
durchführen, mit welchem Erfolg allerdings, daß kann nicht 
geſagt werden. 

Der Rückgang der Ernte iſt begreiflich, wenn man die 
Tatſache erwähnt, daß man dem Bauern die Ernte gewalt⸗ 
ſam abnimmt. Er baut einfach nicht mehr an als er ſelbſt 
und für ſein Vieh verbraucht. Nimmt man ihm aber auch 
dann noch einen Teil ſeiner Habe weg, ſo ſchlachtet er eben 
das Vieh, und daraus wird wohl auch der Rückgang des 
Viehſtandes zu erklären ſein. Mit der Abſchlachtung des 
Viehs geht aber auch eine mangelhafte Düngung des Bo⸗ 
dens überein, ſo daß wiederum auch der Ertrag im kommen⸗ 
den Jahr geringer ſein wird. Die Kollektive und die Ein⸗ 
führung der Traktoren, haben nicht den gewünſchten Erfolg 
bringen können, wenn der Bauer ſelbſt die Maßnahmen der 
Sowjetgewaltigen ſabotiert. Der Bauer wird erſt dann 
wieder den heutigen Umjtänden Rechnung tragen, wenn 
man ihm ſelbſt mehr ſeiner Ernte beläßt, als er für ſich 
braucht, er will nun einmal Werte anſammeln, was jetzt 
energiſch bekämppft wird. Vom Dorf aber kommt die Unzus 
friedenheit, die ſchmalen Lebensmittelrationen ſteigern auch 
innerhalb der kommuniſtiſchen Partei die oppoſitionellen 
Elemente, denn der Fünfjahresplan ſollte nicht nur die ‚ae 
duſtrialiſierung, ſondern auch eine beſſere Ernährung der 
Arbeiterſchaft bringen. Dieſe Verſprechen haben die Sowjet⸗ 
gewaltigen unter Stalins Führung nicht innehalten können, 
und da im Kollektiv, ob auf dem Lande oder in der Indu⸗ 
ſtrie, der Menſch in Rußland ziemlich nebenſächlich gewor⸗ 
den iſt, fand die Oppoſition gegen Stalin auch größeren 
Raum, als allgemein zugegeben wird. 

Der nunmehr im Führerplenum vorgeſehene Reform⸗ 
plan, deſſen Einzelheiten noch nicht bekannt ſind, ſieht nicht 
nur eine Intenſivierung der Landwirtſchaft vor, ſondern 
wieder einmal eine Generalreinigung,, innerhalb der kom⸗ 
Wie bisherige Erfahrungen bewei⸗ 
ſen, a Stalin immer dann zu einer Säuberung, wenn 
die Unzufriedenheit im eigenen Lager über die Diktatur der 
Kremlmachthaber unerträglich wird. Mehrere Zellen ſollen 
bereinigt, tauſende aus der Partei entfernt werden. Und 
doch iſt kaum anzunehmen., daß dieſe Vorgänge etwas am 
heutigen Kurs Stalins ändern werden. Der Menſch an ſich, 
das muß immer wieder hervorgehoben werden, gilt in Ruß⸗ 
land nichts. Er hat ſich als Maſſe zu unterordnen, aber 
ebenſo ſicher iſt, daß die bürgerlichen Hoffnungen auf die 
inneren Schwierigkeiten, innerhalb der Sowjetunion, durch⸗ 
aus verfehlt ſind. Der ruſſiſche Menſch wird auch dieſe „Hun⸗ 
gerkriſe“ in der Sowjetunion überwinden. Die jungen kom⸗ 
muniſtiſchen Kaders wachſen heran und werden ſich ſelbſt 
ihre Freiheit erobern. Nur von hieraus kann eine wirk⸗ 
ſame Beſeitigung der Stalinſchen Diktatur erfolgen, ſie 
wird gewiß kommen, wenn Nö der Zeitpunkt noch in weiter 
Ferne zu liegen ſcheint. Aber die Hoffnungen, daß man den 
ſtaatskapitaliſtiſchen Aufbau in Rußland ohne 9 wirk⸗ 
am ſtören kann, ſind verfehlt. Es iſt ein Stück Aufbau⸗ 
arbeit geleiſtet worden, Vorboten ſozialiſtiſcher Wirtſchaft, 
wenn auch auf Koſten des Menſchen, der, jeder Freiheit be⸗ 
raubt, nichts anderes, als ein Objekt des Staates iſt. So 
ſehr wir das 1 N Sozialisten bedauern, jo darf man doch 
nicht überſehen, daß eben Rußland ſeine eigene Entwicklung 
durhgeht, die fiherlich erſt nach Jahrzehnten Vorbild Men 
wird. Ill. 


Wajda Wojwod 
mit der Regierungsbildung befrauf 
Bukareſt. Der telegraphiſch aus Klauſenburg herbeigeru⸗ 

ſene Wajda Wojwod wurde am Freitag vom König empfangen 
und mit der Regierungsbildung beauftragt. Wajda erbat ſich 
Bedenkzeit. Er wird zunächſt die Genehmigung der Parteilei⸗ 
tung einholen. Wird die Genehmigung erteilt und damit iſt 
infofern zu rechnen, als ſich Maniu in Privatgeſprächen äußerte, 
daß er gegen ein Kabinett Wajda nichts einzuwenden habe, 
dann wird die Regierung vorausſichtlich Thon am Sonnabend 
gebildet ſein können. 

— —-—-— — —ͤ — — —— 


Lloyd George 70 Jahre alt 

David Lloyd George, der bedeutende engliſche Politiker, feiert 
am 15. Januar ſeinen 70. Geburtstag. Lloyd George, der 
ſeit vielen Jahrzehnten einer der maßgebendſten Führer der 
engliſchen Liberalen war, bekleidete ſchon in Vorkriegszeiten 
mehrere Miniſterämter und leitete dann von 1916 bis 1922 
die Geſchicke Englands als Miniſterpräſident. In dieſer Zeit 
wirkte er auch beim Zuſtandekommen des Verſailler Ver⸗ 
trages mit, deſſen Beſtimmungen er ſpäter bekämpfte. In 
den letzten Jahren mußte er den Rückgang und die Spaltung 

der Liberalen Partei erleben. 2 


Halter Kumpf um die Nrbeitszeitberfürzung 


Genf. Auf der internationalen Konferenz für Einführung 
der 40⸗Stunden⸗Woche hat die Arbeitergruppe am Frei⸗ 
tag den Antrag eingebracht, bei der Beratung des Abkommens⸗ 
entwurfes von dem Grundſatz auszugehen, daß die Wochenlöhne 
und die Monatsgehälter durch die Kürzung der Arbeitszeit nicht 
geſenkt werden Dürfen, Die Vertreter der Arbeitergruppe be⸗ 
zeichneten die internationale Einführung der 40⸗Stunden⸗ 
Woche als das einzige Mittel zur Senkung der Arbeits loſigteit. 
Der engliſche Arbeiterführer Hayday erklärte, die Arbeiter⸗ 
klaſſe ſei nicht in der Lage und nicht gewillt, neue Opfer zu 
tragen. Die engliſche Arbeiterſchaft bedaure die ſchroffe Ableh⸗ 
nung des Gedankens der Kürzung der Arbeitszeit durch die eng⸗ 
liſche Regierung. Es müſſe jetzt international und äßig 
vorgegangen werden. Der italieniſche Arbeiterführer Gla⸗ 
venzani führte aus, falls nicht unverzüglich eine Reform 
der Arbeitszeit in Angriff genommen würds werde eine wei⸗ 
tere Verſchärfung der Kriſe eintreten. Der franzöſiſche ſachver⸗ 
ſtändige Berater der Arbeitgebergruppe, Gignoux, betonte, daß 
eine Reform, die nicht gleichzeitig zu einer Wiederbelebung der 
Wirtſchaft führe, nur eine neue Verſchlechterung bedeuten könne. 

* 


Genf, Zwiſchen den Vertretern der deutſchen, franzöſiſchen 
und italieniſchen Regierung auf der internationalen Konferenz 


ag der Akrainiſchen So zialiſtiſchen 
Radikalen Partei USRP. 


Am 30. Dezember 1932 fand in Lemberg der 32. ordent⸗ 
liche Kongreß der Ukrainiſchen Sozialiſtiſchen Radikalen Partei 
ſtatt. Dem Kongreß wohnten 153 Delegierte und 29 Gaſtdele⸗ 
gierte bei, die 34 Bezirksorganiſationen der USP ſ vertraten. 
Viele Delegierte konnten am Kongreß nicht teilnehmen, da die 
herrſchende Arbeitsloſigkeit und die wirtſchaftliche Not es den 
Bezirks⸗ und Lokalorganiſationen unmöglich machten, die hohen 
Reiſekoſten zu decken. 

Die ſoziale Zuſammenſetzung des Kongreſſes entſprach der 
ſozialen Schichtung des ukrainiſchen werktätigen Volkes. Es 
waren 106 werktätige Bauern und landwirtſchaftliche Arbeiter, 
16 induſtrielle Arbeiter, 37 intellektuelle Arbeiter und Angeſtellte 
anweſend. Es iſt ja bekannt, daß das weſtukrainiſche Gebiet in 
Polen eine ſchwache Induſtrie beſitzt und etwa 85 Prozent der 
Bevölkerung werktätige Bauern und landwirtſchaftliche Arbei⸗ 
ter ſind. 

Den Bericht über die politiſche und organiſato⸗ 
riſche Tätigkeit des Parteivorſtandes erſtattete der General⸗ 
ſekretär der Partei M. Stach iw. Das politiſche Referat hielt 
M. Matczak, das wirtſchaftlliche K. Kobersky. Ueber die 
Jugendorganiſation ſprach L. Lutſchyſchyn, über die Frauen⸗ 
organiſation referierte Genoſſin J. Blaſchkewycz. 

Der Kongreß billigte einſtimmig die bisherige 
Politik des Parteivorſtandes und wählte einen neuen Vor⸗ 
ſtand von 35 Mitgliedern. Zum Vorſitzenden der Partei 
wurde Iwan Makuch, zum Parteiſekräter M. Sta⸗ 
ch i w gewählt. 5 

Als Gaſtdelegierte nahmen am Kongreß Vertreter der 
Ukrainiſchen Sozialdemokratiſchen Partei teil. 

Der Kongreß beſchloß einſtimmig dem Parteivorſtand zu 
empfehlen alle Maßnahmen zu treffen, um die geſamte 
ukrainiſche ſozialiſtiſche Bewegung in einer 
Partei zu vereinigen. 

Als eine charakteriſtiſche Erſcheinung iſt zu unterſtreichen, 
daß faſt die Hälfte der Delegierten im Alter von 22—25 Jahren 
waren. Es iſt ein Beweis dafür, daß die ukrainiſche werk⸗ 
tätige Jugend treu zum Sozialismus ſteht und es 
der faſchiſtiſchen nat onaliſtiſchen und kommuniſtiſchen Demagogie 
nicht gelungen iſt, ſie zu gewinnen. 

Der Parteitag beſchloß folgendes Telegramm an das Sekre⸗ 
tariat der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Internattonale zu ſenden: 

Der zweiunddreißigſte Kongreß der Utrainiſchen Sozia⸗ 
liſtiſchen Raditalen Partei grüßt die Sozialiſtiſche Arbeiter⸗ 
Internationale und verſpricht im Namen des ukrainiſchen 
werktätigen Volkes, tren unter der Führung der S. A. J. 
weiter für den Sozialismus zu lämpfen. 

gez. Makuch, Stach i w. 


Immer neue Unruhen und Sabotageafte 
in Spanien 

Madrid. Wie aus Meding (Sidonia, Provinz Kadiz) 
gemeldet wird, kam es erneut zu Zuſammenſftößen mit der Po⸗ 
lizei. Es wurde daraufhin eine 500 Mann ſtarke Polizeitruppe 
zuſammengezogen, vor der ſich etwa 400 bewaffnete Aufſtändiſche 
ins Berggelände zurückzogen, wo ſie Verteidigungsſtellungen be⸗ 
dogen. 


Parteit 


ein gemeinſamer deutſch⸗franzöſiſcher⸗italieniſcher Antrag 


für die Einführung der 40⸗Stundenwoche ſind gegenwärtig ver⸗ 
trauliche Beratungen über die Einbringung eines gemeinſamen 
Antrages im Gange, der die Konferenz auf den Grundſatz der 
Kürzung der Arbeitszeit ſeſtlegen ſoll. In dem vorgeſehenen 
Antrag heißt es, die Konferenz ſei nach Anhörung der für und 
gegen die Kürzung der Arbeitszeit ſprechenden Gründe zu der 
Ueberzeugung gelangt, daß die Kürzung der Arbeitszeit ein ge⸗ 
eignetes Mittel zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit ſei. In 
dieſem Sinne beſchließe die Konferenz, in eine Prüfung der 
Einzelfragen entſprechend dem von dem internationalen Ar⸗ 
beitsamt aufgeſtellten Programm einzutreten mit dem Ziel, eine 
internationale Bindung zustande zu bringen, um den Lebens⸗ 
ſtand der Arbeiterſchaft aufrecht zu erhalten. Der Antrag wird 
im Falle der Einigung zwiſchen den drei Regierungen am Mon⸗ 
tag in der Volltonferenz zur Abſtimmung gelangen, jedoch wird 
mit einem ſtarken Widerſtand der geſamten Arbeitgebergruppen 
und einzelner Regierungen, insbeſondere der anngelſächſiſchen 
Regierung, 
Die grundſätzlichen Gegenſätze zwiſchen der Arbeitge⸗ 
bergruppe und der Arbeitnehmergruppe auf der Konferenz, die | 
ſchon in den Reden der letzten Tage zum Ausdruck kamen, ſind 1 
auch am Freitag weiter beſtehen geblieben. Eine Ueberbrückung 
dieſer Gegenſätze wird zunächſt als ausſichtslos beurteilt. 
Die Sabotageatte bei den Elſenbahnen dauern 


ſind mehrere Züge entgleiſt, wobei großer Materialſchaden ver 


urſacht wurde. Die Geſamtzahl der Bomben, die bei dem Uum⸗ 


ſturzverſuch geworfen wurden, wird auf 10 000 geſchätzt. 


Verbot aller deutſchen Inſchriften 
in Dirſchau 


Berlin. Der vor kurzer Zeit aus Kongreßpolen nach 
Dirſchau verſetzte Staro ſt hat nach einer Meldung Ber⸗ 
liner Blätter angeordnet, daß alle deutſchen Ge⸗ 
werbetreibenden auf ihren Firmen childern 
und Schaufenſtern alle deutſchen Inſchriften 
zu entfernen und durch polniſche nſchriften 
zu erſetzen haben. i Zuwiderhandlungen gegen 
dieſe Anordnung werden hohe Strafen angedroht. Der 
evangelischen Kirche in Dirſchau iſt aufgegeben worden. den 
deutihen Bibelſpruch auf dem Torbogen nach 
dem Friedhof und deutſche Inſchriften an den 
Gemeindegebänden und Kirchen ſofort zu 
entfernen, andernfalls auch hier hohe Strafen in Aus⸗ 
ſicht geſtellt werden. 


Die Ankunft des neuen Kommandeurs 

der deuiſchen Heilsarmee in Berlin 

Kommandeur William H. Howard (links) und ſeine Gattin 

nach ihrer Ankunft. — William H. Howard, der bisher die 

Leitung der Heilsarmee in der Schweiz inne hatte, wird die 

Nachfolge des aus Altersgründen zurückgetretenen langjähri⸗ 
gen Kommandeurs Friedrich übernehmen. 
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Sonntag, ven Ib. gener is 2. Blatt des „Bolkswille“ Sonntag, den 15. Januar 1933 
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Bolniſch-Schleſien Küpere Beiträge — niedrigere Unteritüsungstähe 


Die Wirt ‚aftsteife im für fi en Schloß Robelliſierung der Arbeitsloſenverſicherung der Angeſtellten — Die Verſicherungsbeiträge werden 
„ a e be, von L aufs Prozent erhöht — Die Berficherungspflicht wird von 360 auf 720 dot Monatsgehalt 
Mitarbeiters, der Polen bereiste, um die Arbeitsiofigteit zu hinaufgerückt — Sanierung auf Koſten der Angeſtellten 


ſtudieren und zu ſchildern. Zur Veröffentlichung gelangte 

bereits der dachte Artikel aber bis jetzt kam der Artikel⸗ Vor ae Tagen haben wit berichtet, daß ein Abbau | und zahlt er dennoch die Verſicherungsbeiträge, ſo nur des⸗ 
ſchreiber noch 5 auf die Arbeitsloſigkeit ſo richtig zu der Krankenkaſſenverſicherung bevorſtehe. Hier werden die halb, um im Krankheitsfalle geſchützt zu bleiben. In der 
ſprechen. Eine Reihe von Artikeln war dem Arbeits: Verſicherungsbeiträge und natürlich auch die Sozialleiſtun guten Konjunkturzeit braucht der Angeſtellte die Arbeits⸗ 
miniſterium gewidmet, wo man natürlich alles in der beiten | den der Krandenkaſſen abgebaut. Nun hat der Minijterrat | loſenverſicherung nicht. Er zahlt die Beiträge, um in der 
Ordnung gefunden hat, e der Statiſtik über die Bung eine Kriſenzeit eine Hilfe zu haben, wenn et auf die Straße ge⸗ 
Jahl der Arbeitsiojen. Vom Arbeitsminiſterium iſt der e eee der worfen wird, And jetzt kommt der Negierungsentwurf und 

nge 0 
ie Verſiche⸗ 
baut, ſondern aufgebaut, allerdings nur die Beiträge, die 


Spezialiſt von Beſchreibung der Arbeitsloſigkeit in Polen ſagt, 

nach Nieswierze, zum Fürſten Radziwill an der bolſchewiſti⸗ daß in er Kriſenzeit die Arbeitsloſenunter⸗ 
die Verſicherten zahlen, denn die Beiträge der Arbeitgeber, 
bleiben nach wie vor dieſelben. Dafür werden die Unter⸗ 


ſchen Grenze angelangt, um dort die Wirkungen der Wirt⸗ zung abgebaut werden kann. 
Inaftsteife zu ſtudieren. Der gute Mann hat dort alles er⸗ 
fahren, was er brauchte und gefunden was er ſuchte. 
Der Menſch muß Glück haben, ſagt der Deutſche und 
Ber Berichterſtatter vom „Blagierek über die Arbeitstofig- 
eit in Polen, hat Glück gehabt. Er kam . Nieswier 
erade zu der Zeit, als der Fürſt von „Gottes Gnaden“, die 
Schlachta aus der Umgebung zu einem eit eingeladen hat. 
Man hat gegeſſen nach Herzensluſt und begoß das alles mit 
Burgunder Und anderen Weinen und klagte bitter gegen die 
Schlechten Zeiten“. Die „ſchlechten“ Zeiten ſind es gerade, die 
den Berichterſtatter daran hindern, den Geſchmack des Fürſten 
adziwill näher zu ſchildern. e denn ſonſt hät⸗ 
en wir erfahren, was ein Fürſt in der ſchweren Zeit“ ver⸗ 
tigt. Das hätte unſere Arbeitsloſen ſicherlich intereſſiert. 
Das was der Berichterſtatter des „Blagiereks“ über 
Nieswierg ſchreibt, dürfte unſere Leſer auch intereſſieren. 
e fe ilt Wan Be ee — = 1155 — 8 

politiſcher Freun Spa ſchen den ehemaligen Re⸗ 
volutionären und der Groß te abgeſchloſſen, die früher 
ie Hauptſtütze der Kaiſerthrone bildete. 

Alſo Nieswierz 9 ein Schloß, 5555 erbaut und beſitzt 


Der Entwurf macht aber bei dieſen Verſchlechterungen 
er ag zählt weitere Verſchlechterungen auf. 
iſt die Rede davon, 
daß jeder Angeſtellter, mindeitens 12 Monate 
die Verſicherungsbeiträge zahlen muß, wenn er 

in den Genuß der Arbeitsloſenunterſtützung 

gelangen will. > 

Bas jetzt mußte er ſechs Monate die Beiträge zahlen. Alle 
jenen Angeſtellten, die ihre Stellu freiwillig verlaſſen ha⸗ 
ben, ferner jene, die durch ihre Verſchuldung entlaſſen wur⸗ 
den und alle Angeſtellten, die bei Verwandten beſchäftigt 
pn erhalten im Falle der Arbeitsloſigkeit keine Anter⸗ 


tützung. ; 
die „tote Saiſon“ wird für die Ange⸗ 
ſtellten eingeführt, indem die Angeſtellten, die 
vorübergehend beſchäftigt ſind, ſelbſt wenn ſie 
12 Monate im Arbeitsverhältnis geſtanden ha⸗ 


nicht 
Zuerſt 


Sanierung der Angeſtelltenverſicherung 
befaßt. Der Miniſterrat hat einen e ag ing ee 
und le und die Warſchauer Preſſe, die der Regie: 
rung 


rd, 
damit die Novellifierung des Arbeitsloſengeſ in 
der Budgetſeſſion, verab iedet werden kann. ee ler 
Entwurf wird die Arbeiteloſenunterſtützung der Angeſtellten 
ö radikal beſchränkt. 

Bis jetzt haben die Angeſtellten 2 Prozent des Grundge⸗ 
haltes als Verſicherungsbeiträge an die Verſicherungsanſtalt 
abgeführt. Nun wurde der Verſicherungsbeitrag auf 

3 Prozent des Grundgehaltes erhöht. 
Der Entwurf ermächtigt die 3 © 

in Sachen der Berfiherungsbeiträge jederzeit 
ei reifen 

und die Höhe e zu regulieren. Das höchſte 
Grundgehalt, von dem die es Lo berechnet 
wurden, betrug monatlich 500 Zloty. Dieſes Grundgehalt 
wurde durch den Beſchluß des Miniſter rates auf 


einem Falle kann die iſt verlängert werden, und * 
weniger als 168 Zimmer. mte betreuen das 8 E andelt, die eine gaßlteſche 
leſengemach. An die Dienerſchaft wurden 1929 wöchentlich 
8 Jloty Lohn ausgezahlt, jetzt zahlt der Fürſt nur noch 
00 Jloty wöchentlich aus. Er hat aber keinen Diener ab⸗ 
gebaut, denn das ſind e Die Väter und Ur⸗ 
Ge dieſer Diener waren ſchon immer Diener eweſen. 

solche Dienerſchaft kann nicht abgebaut werden und ſollte 
ein ſolcher Fall eintreten, dann nimmt ſich ein ſolcher Sklave 
5 Leben. Aber man braucht ihm keinen Lohn a zahlen 
und fann ihm Schweinefutter vorſetzen. Das genügt. 
Wir ſind etwas vom Thema abgewichen, denn das ge⸗ 
Vir nicht zu den 3 Zeiten“ 1 — ürſten. Mit der 
manerſchaft pflegt ſich ein Fürſt kein Kopfzerbrechen zu 


Soviel der neue Entwurf, der genau ſo die Arbeits⸗ 
loſenverſicherung der Angeſtellten „regelt“, wie fie für die 
Arbeiter im Sommer durch die Novellifterung des allge⸗ 

ö 720 Zloty erhöht. meinen Arbeitsloſenverſicherungsgeſetzes „geregelt wurde. 

Dieſe beiden Maßnahmen, werden nach der Berechnung Derſelbe miniſterielle Referent, mußte die beiden Vorlagen 4 

der lg ben die Einnahmen der Angeſtelltenverſicherung ausgearbeitet haben. Eine ſolche Novelliſterung ſchafft zwar f 
weſentlich ſteigern, was ſchließlich bezweckt wurde. die ee n ab, aber fie wird jo verklauſuliert, daß 
ö Andererſeits wurde die Höhe der Verſicherungs⸗ die wenigſten Arbeiter Anspruch auf die Unterftügung er⸗ 
. { unterſtützun weſentli a er heben können. Nach Mitteilungen der Preſſe, zählen wir 
Die Regierung hat nämlich beſchloſſen, durch die Erhöhung 800 000 Arbeitsloſe in Polen, aber die Zahl der Arbeits⸗ 
des Grundgehaltes, von dem die rſicherungsbeiträge be: loſen, die Anſpruch auf die Arbeitsloſenunterſtützung haben, 


— —— — „ 
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achen. Der Berichterſtatter des „Blagierek, brachte dem rechnet werden beträgt nur 40 000. Jetzt werden wir erleben, daß alle An⸗ 
Suiten jein Anliegen vor und der Fürſt ſtellte ihm ker feine Erhöhung der Sozialleiſtungen rg er. Hu ten verſicherungspflichtig ſind, aber nur ein geringer 
dichloßverwalter zur Perfügung, der ihm alles zeigte um | _ laſſen, ſondern dieſe noch herabzusetzen. ruchteil gelangt in den Genuß der Anterſtützung Die 
S notwendigen Auftlärungen erteilte, Der Fürs beugt ein] In dem Entwurf wird ausdrüdtic ſe tee, Verſicherungsanſtalt der Angeſtellten wird dadurch nicht nur 
Börſer en nur 80 600 Hektar Land gehören, 74 Dominion daß in der Kriſenzeit, die Arbeitloſenunter⸗ ſaniert 1 
rzellie ren dazu. Allerdings hat man etwas davon jtügung an die Verſicherten jederzeit herabge⸗ ſondern fie wird Ueberſchüſſe abwerfen 
ir er noch micht 58 An et ai Aude der Eo 9 ſetzt werden kann. was ja bei der allgemeinen Arbeitsloſenunterſtützung der 
? ber Mr een 45 Berichterstatter is die Küche, Bis jetzt waren wir der Meinung, daß gerade in der Kriſen⸗ Fall iſt. Darin liegt Aer denn man will durch hohe 
Hi it er zun inwfern der Wirtſchaftskriſe ſtudiere. zeit die Arbeitsloſenunterſtützung hoch ſein muß. In der dad“ und niedrige Unterſtützungsſätze den 0 
mier hat der weile Mann be On es nden was er ſuchte. guten Konjunkturzeit, brauchen wir eine Verſicherung nicht, rbeitern jede Freude an der Sozialverſicherung 


denn es iſt kein Verſicherter auf die Arbeitsloſenunter⸗ nehmen. 
B Be So iſt es doch mit allen Verſicherungen. Das beabſichtigt der „Lewjatan“ und wir ſehen, daß ſeine 
r gejunde Arbeiter braucht die Krankenverſicherung nicht Ratſchläge befolgt werden. 


an zeigte dem Berichterſtakter 25 Riejenpfa: 
Betrich geſeht munben, Cs Tind Has Aupferpfännen ud 
jede Pfanne reicht für 10 Perſonen, d. h. man rt darauf 
für 10 Perſonen auf einmal. Werden alle Pfannen gleich⸗ 
ſoitg in Betrieb geſetzt, ſo genügt der Inhalt für 250 Per⸗ 
onen. Jetzt ſind ſie außer Betrieb geſetzt worden und warten 
Auf beſſere Zeiten. Es ſind natür ich auch welche da, die in 
Velrieh find aber der Verichterftatter gibt die Jag! dieſer 
Bratpfannen nicht an. Er intereſſiert ſich nur für Betriebe, 
de tele, wurden und deshalb om er nur jene Pfan⸗ 
en beſchrieben, die außer Betrieb geſetzt wurden. 
Feſt der brave Mann hat dort in Nieswierze, auch einen 
keſſtabend, geſehen. Zumal er die Wirkungen der Wirtſchafts⸗ 
9 ſtudierte, konnte er nicht ſchildern, was gegeſſen und 
. wurde. Er ſtellte nur mit Bedauern feſt, daß die 
nicht zwar ſchön anliegende Fracks trugen, aber die waren 
Ein mehr nach der neueſten Mode. Das find alſo die Wir⸗ 
ie der Wirtſchaftskriſe in 2 und das verdient 
ich in einem Artſtel feitgehalten zu werden. 


.. mm . ] 
Arbeiterreduktionen und Lohnabbau geführt wurden, worauf Direktor Nittmann erwiderte, Daß 
aauf den Gruben f ne e e 8 be) N wurden, . ier 
Die Verwaltung der Dubenskogrube in Czerwionka, ener — t f. 75 m 5 die 1 
5 en 1 die Kündigung zugeſtellt. Der Betriebs⸗ Fezerſchichten in Abrechnung gebracht werden“ Daraus er- 
e e angerufen und erjuchte um eine Inter- | jieht man, daß es die Gieſcheſvolka auf die Arbeiterlöhne ab⸗ 
N 5 j { a ae hat. Sie will 1 „hohen Löhne“ abbauen u 
Beim Demo hat geſtern wieder einmal eine große Ar⸗ daun kommt das dicke Ende nach. Es muß mit der teil⸗ 
beiterreduktionskonferenz ſtattgefunden. Die Verwaltung weiſen Stillegung der Kaiſergrube gerechnet werden. Die s 
der Donnersmarckgrube in Chwallowitz hat einen Antrag r feierlichſt erklären laſſen, daß nach der 
beim Demo eingereicht, 500 Arbeiter wegen Abſatzmangel Stillegung der Karmergrube keine weiteren Reduktionen 
reduzieren zu dürfen. In derſelben Sitzung ſtand auch der ſtattfinden werden. Man hat die Arbeiter belogen. Die „ 
Antrag der Blüchergrube in Boguſchowitz zur Entſcheidung.] Arbeiter werden bei jeder ſich nur bietenden Gelegenheit br 
Die Verwaltung der Blüchergrube will 700 Arbeiter ent logen. Die Verwaltung der Charlottengrube hat auch die 
laſſen. Die Konferenz leitete der Arbeitsinſpektor Serofa. Arbeiter überredet, auf einen Teil des Lohnes zu verzichten 
Die Entſcheidung über die beiden Anträge wurden einſt⸗ und die Arbeiter haben eingewilligt, da ſie der Meinung 
weilen verſchoben. Der Demo will die Sachlage zuerit über: | waren, daß dadurch die Stillegung der Grube verhindert 
prüfen und die Reduktion wird ſpäter genehmigt. wird. Später wurde die Charlottengrube doch ſtillgelegt 
Inzwiſchen iſt ein Reduktionsantrag der Hoymgrube u. die Arbeiter flogen auf die Straße. 1 2 1 bei 
beim Demo auf Abbau von 550 Arbeitern eingelaufen. Ben a ek Gru e ſinegen well 
5 3 * wird erſt am 20. Januar beraten und | bela amtlich tein Abſaß vorhanden it. 
Auch die Wolfgang⸗Wawelgrube läßt wieder einmal - . a 
von ſich hören. Sie baut zwar keine Arbeiter mehr ab, weil 500 Arbeiter der Wolfganggrube 
dort ſchon alles abgebaut wurde, was ſich abbauen ließ. klagen die Verwaltung an 
Sehe e A gl aan mei ee een an een de Ser 
N i en 5 - N aha Base 
Löhnen dieſer Arbeiter hat ſich jetzt die Verwaltung ver⸗ mer 28 l 8 5 5 willkürlich den Schicht⸗ 
griffen, in dem fie eine Umgruppierung der Arbeiter durch-] lohn um 2 Zloty abgebaut. ie Kündigung wurde mit 
geführt hat. Dieſe Umgruppierung hat viel böſes Blut bei | Geldmangel begründet. Der Betriebsrat hat gegen die 
den Arbeitern hervorgerufen und man wandte ſich au die | Lohnkürzung beim Schlichtungsausſchuß Proteſt angelegt 
Arbeitergewerkſchaten um eine Intervention. Sie wird ja und ihn damit begründet, daß die Kündigung unzuläſſig ift. 
nicht viel nützen, denn heute ſtehen die Arbeiter wehrlos da . We, 9 ng nu 8 ig iſt. 
und find, der Willkür der Kapitaliſten ausgeliefert. Das Vorgeſtern hat ſich der Schlichtungsausſchuß in Königshütte 
neue N br 1933 hat ſchön angefangen. Wenn mehrere Mo- mit dieſer Frage befaßt. Den Vorſitz führte Arbeitsinſpektor 
nate hindurch ſo reduziert wird, dann bleibt keine Grube Franke. Die Vertreter der Grubenverwaltung erklärten, 
mehr im Betrieb. a 5 


1 Aue der Sozialkommiſſion 
m Freitag beſchäftigte ſich die Sozialkommiſſion mit 
einer Heiler on en die überwiegend te, 
Denen und Rentenangelegenheiten betrafen. Aus einem 
J erat des Abg. Soſinski iſt zu erwähnen, daß ſeitens der 
Antec ee ein Erlaß herausgekommen it, daß die 
x erf igungsjäße während des Winters nicht 85 eitet 
I werden brauchen, wenn der fragliche Arbeitsloſe nicht 
ak hr ausreichend bekleidet if und kein ordentliches Schub: 
ar beſitzt. Allerdings ſteht der Kommune das Recht zu, 
Wien 1 nachzuprüfen. Der Arbeitsloſe iſt im 
5 je ſelbſt bei genügender Kleidung, nicht verpilichtet, 
25 Unterſtützung in einer benachbarten Gemeinde abzu⸗ 
2 eiten, was von beſtimmten Kommunen praktiziert wurde. 
W Wee 5 an 8 5 Sejmbüro eine Reihe von 

tit „in d einung, ihre Angelegenheiten un⸗ 
Audüglich erledigt werden. Daß ur 9 —— Ban 

pparat kennt und vor allem die Tatſache daß eben auch der 
Schleſiſche Sejm feine Arbeiten nur im Rahmen der vor⸗ 
. ndenen Beſtimmungen erfüllen kann. Dies bezieht ſich 
i eſonders auf die Renten und Anterſtützungen, die in der 
1 an immer weiter abgebaut werden, während auch die ein 
Her der fraglichen Inſtitute ſich vermindern, weil man 
— er in beſſeren Tagen nicht an eventl. ſchwerere Zeiten ge⸗ 

1 0 hat. Wenn der eine oder der andere Petent feine 
5 0 1 erhält, ſo ſoll daraus nicht gefolgert werden, als 
dg del niemand feiner Sache annimmt, ſondern einfach 
Yo 5 Grunde, weil eben die geſetzlichen Beſtimmungen 
en Fra fe im gewünſchten Rahmen nicht ermöglichen. Die⸗ 
et sg it in der Diskuſſion gerade ein breiter Raum 
„di Dmei worden. Eine Reihe von Projekten wurde für 


te nächſte Si 2 7 k 
Borzube leiten ung zurückgeſtellt, um das Material genügend 


3 be em Frage 5 den . und nicht vor den 
ichtungsausſchuß gehöre. Die Arbeitervertreter wider⸗ 

Zerfall in der eee eee ſprachen dieſer Anschauung weil die Lohnfragen kollektiv 
Nichts als Reduktionen und Le mabgau⸗ geregelt werden, weshalb der Schlichtungsausſchuß zuſtändig 


5 i Gieſchegru i Bes | ser : * 
8 9 e Riten N ſei. Der Schlichtungsausſchuß erklärte ſich für kompetent in 
Generaldirektion 1550 Arbeiter abbauen muß. Es wird deer, Streitfrage zu entſcheiden. Das Material in dieſer 
beabſechtigt, die beiden groken Gruben Kaiser und Nichte Streitfrage iſt deve ſo umfangreich, daß der Schlichtungs⸗ 
hoſen gänzlich ſtillzulegen, Weiter teilte Direktor Nittmann ausſchuß es nicht erledigen konnte. 

dem Betriebsrat mit, daß die Generaldirektion geneigt wäre, Die Sitzung wurde einstweilen vertagt Wit i der 
von der Stillegung der Gruben Abſtand zu nehmen, falls \ ng VER » it ſich 

die Belegſchaft auf 10 Prozent der bisherigen, tariflich ga⸗ Schlichtungsausſchuß mit dem Material vertraut machen 
rantierten Löhne, verzichtet. Der Betriebsrat wies darauf kann. Die Entſcheidung wird in der nächſten Sitzung 
hin, daß in der Verwaltung keine Sparmaßnahmen durch- fallen. 15 N 


Deutſche Theatergemeinde. Montag, den 16. Januar, abends | als ausgeſteuert gelten und mer noch eine einmalige Unter⸗ 
8 Uhr, letzte Abonnementsvorſtellung im 1. Abonnement „Der ſtützung erhalten Solche Perſonen ſind im Königshütter Ar⸗ 
Be ge — = 7 . 275 1 5 beitsnachweis — 2 e et a 1 
ei, Musketiere. ontag, den „ 3 „eigene shalt monatli „Verheiratete ohne Kinder 
1. Abonnementsvorſtellung im 2. Abonnement „Die Nacht zum ee ren mit einem Kind 712 erhalten 14 Zloty, 
17. April“, Donnerstag. den 26. Januar. abends 8 Uhr, Bor: Verheiratete mit 2 Kindern 560 erhalten 16 Zloty, Verheiratete 
kaufsrecht für Abonnenten, „Schwarzwaldmädel“. mit 3 Kindern 360 erhalten 18 Zloty, Verheiratete mit 4 Kin- 
Zwei aufgeklärte Diebſtähle. Auf friſcher Tat ertappt wurden dern 240 erhalten 20 Zloty, Verheiratete mit 5 Kindern 100 
der Joſef G. aus Kattowitz und der Wilhelm 3. aus Zalenzer⸗ erhalten 22 Zloty, Verheiratete mit 6 Kindern 72 erhalten 24 
halde, welche, zum Schaden des Chaskiel Moller, einen Korb mit Zloty, Verheiratete mit 7 Kindern 18 erhalten 26 Zloty, Ver⸗ 
Aepfel ſtehlen wollten. — Wegen Diebstahls von Leinwand, zum | keiratete mit 8 Kindern 7 erhalten 28 Zloty, Verheiratete mit 
der Händlerin Marie Kaczor, wurde die Marie Sch. aus [9 Kindern 6 erhalten 30 Zloty. Naturgemäß ſteigert ſich die 
Königshütte feſtgenommen. a x. Zahl jede Woche durch den Ablauf der 13 Wochen. Pu en 
Vereitelter Selbſtmord. Die ſtädtiſche Berufsfeue! dung damit geht auch die Zahl derer, die gar keine Interſtützunz 
3 3 j : erhalten in die Tauſende, weil bekanntlich in einem Haushalt, 
a , En ur rg 5 . ee 3 der mehrere erwerbslose Familienmitglieder aufzuweiſen hat. 
r ng der Familie K. große Rauchw ee me nur der Ernährer Anſpruch auf die Unterſtützung hat. Um die 
men wurden. Von Wehrmannſchaften wurde die Wohnung ge- erwähnten 3710 Erwerbsloſe unterſtützen zu können, werden 
waltſam geöffnet und dort eine gewiſſe Lydia Korteg in. bewußt⸗ Fi a Sätze 22 er 9 8 7 
loſ uſtand aufgef Di ſtſtellu b igt, jewodſchaft überweiſt monatlich nur noch 2 oty, ſo 
Kt 3 u. eie Die Ze 8 I Di de daß die Stadtverwaltung an die 22 000 Zloty jeden Monat Zu⸗ 
daß das Ofenrohr abgenommen war, ſo daß das, aus dem Ofen ſchuß leiſten muß. Wie lange dieſer Zuftand andauern wird 
ausftrömende Kohlenoxydgas ſich raſch im Zimmer verbreitete. können, werden die kommenden Haushaltungsberatungen Auf⸗ 
Es ſoll ſeitens der Korteg ein Selbſtmordverſuch vorliegen. Die ! ſchluß geben. h 80 ö F. 
Fenſter wurden ſofort geöffnet, jo daß die Gaſe entfernt werden N a f a 
konnten. : - Se NER Deutſches Theater. Morgen, Sonntag, wird als letzte Kin⸗ 
Infolge der herrſchenden Glätte geſtürzt. Auf der ulica de e e ee . 
Mickiewicza in Kattowitz ſtürzte infolge der herrſchenden Glätte, 8 nde 3.30 110 8 2 8 Preise 9.80 50 80 t 31 2% 
eine gewiſſe Anna Both aus Zawodzie zu Boden. Durch den Fall e n E 5.2.50 A9 
1 15 e find noch in genügender Anzahl an der Theaterkaſſe vorrätig. 
erlitt die B. erhebliche Kopf⸗ und Beinverletzungen. WER d 2 eee, 1 
Der Spitzbube im Vorzimmer. Aus einem Vorzimmer, auf rg 2 eee rn 9 7 a 9215 
der ulica Wita Stwosza 11 in Kattowitz, wurde von einem un⸗ 1 n en reine = de 
2 5 a ar} abends findet eine Wiederholung der großen Operettenrevue 
bekannten Täter ein Damentäſchchen mit einer Verkehrskarte, ; \ . 87 x AREA TEE 5 
f +: P „Die 3 Musketiere“ von Benatzky ſtatt. Karten in allen Preis⸗ 
ausgeſtellt auf den Namen „Jankowski Gertrud“ geſtohlen. . lagen an der Theaterkaſſe erhältlich. — Dienstag, den 17. Ja⸗ 
Offenhaltung der. Eeſchäfte. Die ſtädtiſche Polizei gibt bes ] muar, 20 Uhr: „Tartuffe“, Komödie von Moliere in der Bear⸗ 
kannt, daß im Jahre 1933, innerhalb von Groß⸗Kattowitz, an | beitung von Blümel. Im Abonnement! Der Vorverkauf hat 
nachſtehenden Tagen die Geſchäfte für das Publikum offen gehal⸗ begonnen. Gutscheine haben Gültigkeit : 
ten werden: Am Sonntag, den 2. April, 9. April, 28. Mai, 17. Apothekendienſt. Der Sonnt a > Nachtdi ird 
Dezember und 31. Dezember in der Zeit von 1 Uhr nachmittags |; üdli ERS. er ume an tdienſt wir 
bis 6 Uhr abends, ſowie am Sonntag, den 24 Dezember von im ſüdlichen Stadtteil in. der kommenden Woche von der 
eee * e Johannesapothele an der ulica Katowicka ausgeübt. Im 
1 Uhr nachmittags bis 5 Uhr abends, und an nachstehenden | nördli ; sdienſt wie 
a 1. ebrur, 1. April. 12 Kort 18. pzil, 2. Mai, | Yagtdieni Stadtteil bet den Sonniagsbienit wie gug) ben 7 
3. Juni, 2. September 4. September, 30. September 14. Okto⸗ Nachtdienſt bis zum Sonnabend nächſter Woche die Adler⸗ 
ber, 31. Oktober, 4. November, 18. November, 2. Dezember, apothefe an der ulica 3:90 Maa 15 ; k. 
9. Dezember, 22. Dezember, 23. Dezember, ſowie 30. Dezember bis | ſtü Stumpft die Bürgerſteige ab! An der ulica Katowicka 
8 Uhr abends. y. ſtürzte die 53 Jahre alte Sophie Ochwald von der ulica 
Eine Telephonbereitſchaft. Der Berufsverband der Auto⸗ Galeckiego = infolge 1 . S daß fe 
breche die Berti tale | mobiliſten in Kattowitz, hat im Einvernehmen mit der Auto⸗ mit einem Beinpruch in das ſtädtiſche Krankenhaus einger 
lung einzudringen beabſichtigten. Bei ſeinem Auftauchen flücht] mobiliſtengenoſſenſchaft. eine Telephonbereiichaft in matten liefert werden Mußte. e r e Br 
en er C in die gg g 8055 eingerichtet, die dem Publikum jederzeit zur Verfügung ſteht. Schmugglerjagd am hellen Tage. Am Dienstag, nachm. 
einer der jungen Leute den anderen zu, 5 fie ſich nicht fürchten | Dieſe Telephonbereitſchaft hat die Nr. 663 bekommen. um 3 Uhr, konnte man an der Grenze Beuthen— Königshütte 
und ſtehen bleiben ſollten. Nach den Behauptungen des Rieſen⸗ ne 8 : eine Jagd nach Schmugglern durch Grenzjäger beobachten 
1 ff d N a irgendeinen 2 Eichenau. (Die Schulkinder werden weiter ge⸗ 7 ar „02 IS 70 
feld griff der Sprecher nach der Taſche, um irge inen Gegen⸗ ſpeiſt) Nachdem im Monat Dezember die Speifung der armen Dabei konnte man feſtſtellen, daß das Leben eines Menſchen, 
der gegen das Geſetz verſtößt, nichts bedeutet, denn es wurden 


N Die Belegſchaft der Ferrumhütte 
. beim Arbeitsinſpektor 
Wir haben ſchon darüber berichtet, daß die Belegſchaft 
der Ferrumwerke gekündigt wurde. Inzwiſchen ſchmeißt die 
Verwaltung die Arbeiter einzeln auf die Straße. Alle übri⸗ 
gen Arbeiter ſollen am 24. d. Mts. zur Entlaſſung gelangen. 
Gegen dieſes Vorgehen protejtieren die Arbeiter ganz ener⸗ 
giſch und ſie haben die Entſcheidung des Arbeitsinſpektors 
angerufen. Der Arbeitsinſpektor hat den Arbeitern in⸗ 
ſofern Recht gegeben, daß er für den 17. d. Mts. eine ge⸗ 
meinſame Konferenz feſtſetzte, in welcher über die Entlaſ⸗ 
ſungen geſprochen wird. Willkürliche ntlaſſungen von Ar⸗ 
beitern ſind nicht zuläſig. Vor dieſer gemeinſamen Kon⸗ 
8 ferenz hat die Verwaltung keine große Angſt, denn die Er⸗ 
fahrung lehrt, daß den Kapitaliſten nichts ſchlimmes paſſiert, 
obwohl ſie täglich die Sozialgeſetze mit Füßen treten. 


Neuer Vorſtand 
des Pleſſiſchen Knappſchafts vereins 

Auf der letzten Generalperſammlung des Fürſtlich Pleſ⸗ 
ſiſchen Knappſchaftsvereins fand u. a. die Ergänzungswahl 
für den Vorſtand ſtatt. An Stelle des 2. Vorſitzenden, Ge 
neraldirektors Dr. Piſtorius wurde Grubendirektor Dr Ars 
nold Rontz gewählt. Der Vorſtand des Pleſſiſchen Knapp⸗ 
der Die ſetzt ſich nunmehr wie folgt zuſammen: 1. Vor⸗ 
hender Oberdireftor Dr. Franz 5 Ober⸗Lazisk, 
2. Vorſitzender Grubendirektor Dr. Arnold Nontz, ſowie Vor⸗ 
ſtandsmitglieder Bauaſſiſtent Adolf Smolinski Szklari We⸗ 
ſoly und Keſſelheizer Andreas Florek Kopania. TB: 


Auswanderertransport im Dezember v. Js. 
Nach einer Mitteilung des Auswandererſyndikats find 
im Monat Dezember v. Is. insgeſamt 927 polniſche Emi⸗ 
9 155 nach Argentinien, Braſilien, Chile, Kanada, den 

ereinigten Staaten, Uruguay und nach Frankreich ausge⸗ 
wandert. s 12 Wr Pe 


Kattowitz und Umgebung 


Opfer einer ſatalen Verwechſlung. 

Am Freitag wurde vor dem Landgericht Kattowitz gegen 
den Fleiſchermeiſter Leopold Rieſenfeld aus Kattowitz verhan⸗ 
delt, der im Sommer v. Is. in ſeiner Hofanlage einen jungen 
Mann angeſchoſſen hatte. Rieſenfeld beobachtete von feinem 
Fenſter aus mehrere verdächtige Perſonen, die in der Dunkel⸗ 
heit im Hofe umherſchlichen. Er war der Anſicht, daß es ſich 
um Einbrecher handele, die in ſeine Werkſtatt, oder in die Stal⸗ 


ſtand hervorzuholen. R. vermutete, daß es ſich um einen An⸗ ji . 7 3 i 
griff auf ihn handele. Er manipulierte mit ſeinem Stenoloer, ba Re e e e ee 
um den jungen Leuten Furcht eingujagen. Dabei löſte ſich ein [werden Milch, Kakao u 185 Brötchen für dia Kinder 3 
Schuß, durch den ein gewiſer Erich Michalski verleßt wurde. Die Verteilung obliegt den Acfteriäweitern, die auch das Elen 
Der Angeklagte Rieſenfeld verteidigte ſich damit, daß er ih in | für die Arbeitsloſen kochen. In Frage k dar Finder von 
. großer Erregung befand und die ganze Zeit hindurch der Ar Arbeitsloſen und Ortsarmen. Hoffentlich tritt nun eine andere 
nahme geweſen it, es mit gefährlichen Einbrechern zu fun u Ordnung bei der Verte lung ein unde murben Die Eltern 
haben, die im Anfang auf ſeine Haltrufe nicht inmal reagier- | jeitens des Lehrers nach der politiſchen Geſinnung der Elte m, 
sten, ſondern eilig nach dem Toreingang liefen. 1 den Aus mit Lebensmitteln verſorgt. So manche arme Kind hat nichts 
ſagen zweier Polizeibeamten belannte ſich Rieſenſeld anfangs bekommen, weil e Vater e Becher oder Sozialiſt ist. 
"überhaupt nicht dazu, den Michalski angeſchoſſen zu haben, was Dagegen Kinder gutſtehender Sanatoren, bekamen doppelte 
| ſich aber damit erklären läßt, daß er anfangs ſelbſt noch nicht Portionen. * 
wußte, daß Michalski durch den Schuß verletzt wurde. Die Ver⸗ 
handlung wurde auf Antrag der Verteidigung vertagt, da, zwecks 


Kar alder des Hale ung weten wichtige Zeugen gehört Königshütte und Umgebung 
BL BE 25 i a | Wieviel Perſonen beziehen einmalige Unterſtü itzungen? 


von den vielen noch einmal 2 Schickſal entgangen, viel⸗ 


entf 
werk iſt beſtimmt nicht zu beſchönigen, aber hier zwingen 
Hunger und Arbeitslosigkeit die Menſchen, f auf irgend 
i iſe ih agel, Der ben eff ‚verdienen, und. fie 


EEE 


Sittlichkeitsverbrechers. Wegen Vergehens 


Beſtrafung eines 
an einem 11 jährigen Mädchen hat ſich geſtern der 17 Jacre alte 
Joſef P. aus Birkenhain vor der Königshütter Strafkammer zu 
verantworten. Die Verhandlung wurde unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit geführt. Der Aebeltäter wurde zu drei Mowaten 
Gefängnis mit Bewährungsfriſt beſtraft. l. 


e e taufen oder verkaufe 5 In Verbindung mit der ſtattgefundenen Kürzung der Ar⸗ 

| Zi Angebots und Jute ; deitsloſenunterſtützung, wurde eine Auſſtellung bekannt, woraus |. 
N 9 5 jenten verſchafft Ihnen zu erſehen iſt, wieviel Perſonen in Königshütte aus der Woje⸗ 
N ein Inſerat im wodſchaftsaktion unterſtützt werden. Hierbei handelt es ſich um 
. — Voltswille“ ſolche Erwerbsloſe, die nach Ablauf der 13 Unterſtützungswochen 


1 — — ĩꝓ —ꝛ—j—̃ ä ſ—— ar Fa — 
vn ® j fortſchaffen — ein kleiner Jugwagen nimmt alles, was ſie be⸗ Bischof Wilkinſon, der ſich im Land der Zulukaffern aufge⸗ 
10 8 ſitzen, und dazu die ſchlafenden Kinder auf —, fo iſt es fo gut halten hat, ſagte neulich: „Kein Häuptling eines afrilamiſchen 
F. 2 Far wie unmöglich, ihren Spuren zu folgen. Dorfes würde eine ähnliche zufällige Verbindung von jungen 
e 3 ? Wenn die Geſundheitsvorſchriften von 1891 plötzlich Punkt] Männern und Frauen, Knaben und Mädchen zulaſſen.“ Ex 

* für Punkt durchgeführt werden ſollten, fo würden 900 000 Men- meinte die Kinder der übervölkerten Armenviertel, die im Al⸗ 
60 1 ſchen aus ihren Wohnungen auf die Straße geſetzt. Man müßte | ter von fünf Jahren nichts mehr zu lernen, aber deſto mehr 
— ——— p ͤ—j—p——— 500 000 Zimmer bauen, damit ſie wieder auf geſetzliche Art und | zu vergeſſen haben, aber doch nie ganz vergeſſen. / 


Es ist bekannt, daß die Häuſer dieſes Armen⸗Chettos weit 
größere Einnachmen bringen als die Gebäude, in denen wohlha⸗ 
bende Leute wohnen. Der arme Arbeiter muß nicht allein wie 
ein Tier wohnen, er muß verhältnismäßig weit mehr für ſein 
Daſein bezahlen als der Reiche für ſeinen Komfort. 

Der Kampf der Armen um die elenden Wohnungen hat be⸗ 
wirkt, daß eine Art Blutſauger auf dieſem Gebiet entſtanden. 
Es gibt mehr Menſchen als Zimmer, und Unzählige gehen in 
die Armenhäuſer, weil ſie kein Dach über dem Kopfe haben. Die 
Häufer werden nicht nur vermietet, ſondern untermietet und die 
einzelnen Zimmer dann wieder vermietet. le Tue 

„Teil eines Zimmers zu vermieten“, ſtand neulich auf einem 
Schild in einem Fenſter, keine fünf Minuten von St. James 


Weiſe unter Dach kämen. 

Man beurteilt die Straßen nach ihrem Aeußern, könnte man 
aber einen Blick hinter ihre Mauern werfen, ſo würden einem 
erſt die Augen aufgehen, wieviel fie an Schmutz, Elend und 
menſchlicher Tragödie enthalten. 

Wen der folegnde tragiſche Bericht beim Leſen empört, 
der darf nicht vergeſſen, daß das Empörendſte der Umſtand - it, 
daß es überhaupt geſchehen kann. g 

In Devonſhire, Liſſon Grove, ſtarb vor kurzem eine alte 
Frau von fünfundſiebzig Jahren Bei der gerichtlichen Unter⸗ 
ſuchung erklärte der Leichenbeſchauer, daß alles, was man in 
ihrem Zimmer gefunden hätte, ein Haufen alter, von Ungezle⸗ 
fer wimmelnder Lumpen geweſen wäre. Er hätte ſelbſt bei die⸗ 
ſer Gelegenheit Läufe bekommen. Das Zimmer ſei in einer 
Verfaſſung geweſen, wie er nie etwas erlebt hatte. Alles ſei 
ſozuſagen mit Ungeziefer bedeckt geweſen. 

Der Arzt erklärte: Ich habe die Verſtorbene vor dem Ka⸗ 
min auf dem Rücken liegend gefunden. Sie war mit einem 
Hemd und mit Strümpfen bekleidet. Ihr Körper wimmelte von 
Läuſen, und alles, was an Zeug gefunden wurde, war grau von 
Ungeziefer. Die Verſtorbene befand ſich in einem ſehr ſchlech⸗ 
ten Ernährungszuſtand und war ſtark abgemagert. Sie hatte 
ausgedehnte Wunden an den Beinen, und ihre Strümpfe kleb⸗ 
ten in den Wunden. Die Wunden waren von Ungeziefer ver⸗ 
urſacht. nö 5 
Ein Mann, der dem Verhör beiwohnte, ſchrieb: „Ich hatte 
leider Gelegenheit, den Körper der unglücklichen Frau zu ſehen. 
als fie im Leichenhaus lag; und noch ſetzt läßt der Gedanke an 
dieſen grauenhaften Anblick mich ſchaudern. Sie lag in ihrem 
Sarg ſo ausgezehrt und abgemagert, daß ſie einem Skelett glich. 
Ihr von Schmutz entfärbtes Haar war ein einziges Läuſeneſt. 
Auf ihrer mageren Bruſt ſprangen und krabbelten hunderte, 


a 

Charles Booth, der jahrelang ſyſtematiſch die Arbeit der 

ſtädtiſchen Bevölkerung regiſtriert und klaſſifiziert hat, behaup⸗ 

tet, daß es in London 1 800.000 Menſchen gibt, die arm und 
jchr arm genannt werden müſſen. Es iſt intereſſant zu ſehen, 
was er unter arm verſteht. Unter arm verſteht er Familien, 
die eine Geſamteinnahme von achtzehn bis einundzwanzig 

Schilling haben. Die ſehr armen haben weit weniger. 

Die arbeitende Klaſſe wird immer mehr von ihren ökono⸗ 
miſchen Herren abgejondert; und dieſer Prozeß, der zu Ueber⸗ 
völkerung und Zuſammenpferchung führt, untergräbt alle 
Moral. 

Hier folgt ein Auszug aus den Verhandlungen bei einer 
der letzten Sitzungen des Londoner Magiſtrats; der Bericht iſt 
ſchlicht und einfach, aber man kann eine Welt von Schrecken 
zwiſchen den Zeilen leſen: . ; 1 ö 

Herr Bruce fragte den Vorſitzenden der Geſundheitskom⸗ 
miſſion, ob er über die vielen ernſten Fälle von Ueberfüllung 
der Wohnungen in Eaſt End orientiert ſei. In St.⸗Georges⸗in⸗ 
the⸗Eaſt bewohne eine Familie von zehn Köpfen ein einziges 
kleines Zimmer. Die Familie beſtehe aus Mann, Frau und 
acht Kindern, fünf Töchtern von zwanzig, ſiebzehn, acht und 
vier Jahren und einem Säugling ſowie drei Söhnen von fünf⸗ 
zehn, dreizehn und zwölf Jahren. In Whitechapel wohne in 
einem ganz kleinen Zimmer ein Mann mit Frau und drei Töch⸗ 
tern, ſechzehn, acht und vier Jahre alt, nebſt zwei Söhnen, zehn 
und zwölf Jachre alt. In Bethnal Green habe man, ebenfalls 

in einem einzigen Zimmer. eine Familie, beſtehend aus Mann 
und Frau mit vier Söhnen von dreiundgwanzig, einundzwan⸗ 

16 neunzehn und ſechzehn ſowie zwei Töchtern von vierzehn 
nd fieben Jahren angefunden. Here Bruce fragte, ob es nicht ; 9 ngen 

Pflicht der Orksbehörden ſei, detartigen Zuſtänden vorzubeugen. taufende Myriaden von Ungeziefer. N 

Wenn aber tatſächlich 900 900 Menſchen auf ungeſetliche! Es wäre fürchterlich, wenn Ihre Mutter oder meine Mut⸗ 
Art wohnen, ſo haben die Behörden alle Hände voll zu tun. ter auf eine ſolche Art und Weiſe ſtürbe, und es ift nicht weni« 

Werden die überzähligen Familien vor die Tür geſetzt, jo | ger furchtbar, daß dieſe Frau — weſſen Mutter ſie auch war — 
ziehen ſie in ein andres Loch, und da ſie ihr Eigentum nachts 1 ſo ſtarb. — . 


Rev. Hugh Price Hughes hat öffentlich bezeugt, daß Betten 
nach dem Drittelſpftem vermietet werden — das heißt ein Bett 
an drei Mieter; jeder darf es acht Stunden benutzen, ſo daß es 
nie Zeit hat, kalt zu werden. And ſelbſt der Platz unter dem 
Bett wird nach dem Drittelſyſtem vermietet. Me 

Die Beamten der Gefundheitspolizei haben mehr als ein⸗ 
mal Fälle wie den hier angeführten angetroffen. In eine 
Zimmer von 1000 Kubikfuß befanden ſich drei. erwachene 
Frauen im Bett und drei erwachſene Frauen unter, dem Bett 
in einem andern Zimmer von 1650 Kubikfuß lagen ein erwach“ 
ſener Mann und zwei Kinder im Bett und zwei erwechſent 
Frauen unter dem Bett. | : 

Hier ein typiſches Beispiel von einem Zimmer, das nach 
dem achtbareren Halbſyſtem vermietet wird: Am Tage wir 
es von einer jungen Frau bewohnt. die nachts in einem Hote 
bewhäftigt iſt. Am ſieben Uhr abends verläßt ſie das Zimmet 
und ein Maurer zieht ein. Um ſieben Uhr morgens verläßt * 
das Zimmer und geht auf Arbeit, worauf ſie von ihrer Tätig 
keit heimkehrt. ER 1 B 

Rev. W. N. Davies, der Rektor von. Spitaljields, hat . 
einer Haſſe ſeiner Gemeinde eine Unterſuchung angeſtellt. 

(Toetiezung tofet.) 
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greiflichen Zorn 


N Umgang men reichen Erfahrungsſchatz angeſammelt, was den 


erhitzt, ſtand im Gang herum. Er hatte das Fenſter herunter 
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Anſchluß zwölf Uhr drei 


Von Ernſt Ludwig Anger. 


Der kleine, dicke Herr, 5 runder Schädel ſo kahl und 
blank war wie eine Billardkugel, dieſer ſympathiſch⸗rundliche 
Mann, der anfänglich ſo gemütlich war, der tauſend Jahre alte 
Witze in einer Art erzählt hatte, daß man ihm einfach nicht 
böſe ſein konnte — jetzt begann er allmählich, ſeinen Mitreiſenden 
auf die Nemen zu fallen. Daß er keinen rechten Spaß mehr an 
der Eiſenbahnfahrt hatte, das war ja immerhin begreiflich. 
Wenn ſo Stunde für Stunde weiter nichts als Wieſen, endloſe 
Felder, endloſe Kiefern⸗ und Tannenwälder am Fenſter vorbei⸗ 
gleiten, wird das auf die Dauer langweilig. Aber daß er 
ſchließlich auch noch mit unhöflicher Miene, mit einem unbe⸗ 
die Geſichter der anderen muſterte, ihre Ge⸗ 
ſpräche, ihre Fragen mit gleichgültiger Handbewegung abtat, 
dag verſtimmte⸗ f 

Immer häufiger zog er ſeine Taſchenuhr, klappte fie auf, 
ſtierte das Zifferblatt an, ſeufzte, ſchüttelte den Kopf, barg die 
Uhr ſchließlich wieder in der Weſtentaſche. Dies aufreizende 
Schauspiel wiederholte er ſchließlich alle drei Minuten, Endlich 
faßte er Mut, ſchnaufte und wandte ſich an ſein Gegenüber. Das 
war ein Mann, der ausſah wie ein Bankdirektor. In Wahrheit 
war er freilich ein Quäker aus USA. oder jo etwas Aehnliches 
der mit ſeiner ſpindeldürren und ausnehmend häßlichen Frau 
auf ſechs Wochen herübergekommen war, um, wie er ſich aus⸗ 
drückte, Europa zu ſehen. 

IIſt es wirklich ſchon fünf nach halbzwölf?“, fragte der Dicke 
den Amerikaner. k 

Der warf einen Blick auf ſeine Uhr. „Ves, Sir“, ſagte er 
knapp. . 

„Mein Gott,“ jammerte der Dicke. „Ich komme zu ſpät .“ 

„Niemand kommt zu jpät,“ ſagte der andere betont. 

„Aber ich verſäume den Anſchlußzug.“ brüllte der Dicke. 

„Man versäumt niemals etwas,“ gab der amerikaniſche 
Philoſoph zu bedenken. 

Die anderen Paſſagiere grinſten. 
eine zornige Weſſe Bluts in die Stirn. 
ich Hin, das niemand verſtehen konnte. 
Schmeichelei. 

Dann kam der Schaffner vorbei und der Dicke ſtürmte hinaus 
auf den Gang. f 
Mir „Der Zug hat Verſpätung“, bellte er. „Werden wir um 
zwölf in Ducherom ſein? Zwölf drei geht mein Anſchlußzug.“ 
Ich weiß nicht,“ ſagte der Schaffner. „Wir haben zwan⸗ 
zig Minuten Verſpätung, das wird ſich jetzt nicht mehr ein⸗ 
holen laſſen.“ 7 05 i 

Aber wird der Anſchlußzug wenigstens warten DAL 

weiß nicht.“ Der Schaffner blieb furchtbar geduldig; 


Aber dem Dicken ſchoß 
Er brummte etwas vor 
Es war beſtimmt keine 


mit aufgeregten Paſſagieren anbelangt. „Er wird 


wohl ni ei 
le en können — die Strecke iſt eingleiſig und der 

„Ich mache die Bahn en 4 N 22 k 

h ortl Aa brüllte i 3 
es F ae u 
die Bahn verklagen 5 ron e 

Der Schaffner zuckte nur mit den Schultern. „Höhere Ge⸗ 
walt,“ murmelte er. „Aber natürlich bleibt es Ihnen une 
Men, diejenigen Schritte zu ergreifen, die Sie für notwendig 
haften, Schriftlich, bei der Eiſenbahndirektion, wenn ich bitten 

xf.“ 

Er hatte Mühe, ſich loszumachen. Der Dicke, aufgeregt und 
gelaſſen, der einſtrömende Wind wehte ihm über ſein rotes 
get. Ihm war ſehr heiß und immer wieder wiſchte er ſich 

eine Schweißperlen von der Stirn. Die Uhr ließ er überhaupt 


1 eine Viertelſtunde, bevor man ſich der Station 
näherte, packte der Dicke ſeine Siebenſachen zuſammen. Steckte 


nicht mehr aus der Hand. | 


| 


ſich eine Zigarette an und warf fie fünf Sekunden ſpäter wieder 
weg. Er war viel zu nervös, um zu rauchen. 

Als der Zug endlich einlief, riskierte der Dicke faſt ſein 
Leben, um, mit Mantel, Sack und Handkoffer bepackt, noch im 
Fahren abzuſpringen. Stürzte zu dem Mann mit der roten 
Betete mich keuchendem Atem ſein 


Mütze, dem Fahrdienſtleiter. 
Sprüchlein her. 


ND 


Mit ganzer Kraft 


Aus Ferdinand Laſſalles Drama „Franz von Sickingen“ 


Ich kann nicht ſchweigen, kann durch Schweigen nicht 
mir Obdach und des Leibes Sicherbeit erkaufen! 
Mich treibt der Geiſt! Ich muß ihm Zeugnis legen, 
kann nicht verſchließen, was ſo mächtig quillt, 
Je härter anwächſt die gemeine Not, 
daß in Verzweiflung, wie wenn Peſt uns ſchreckt, 
ein jeder ſtill ins eigne Haus ſich birgt, 
lautlos am anderen vorüberſchleichend — 
nur um ſo mehr treibt mich des Geiſts Gewalt, 
entgegen der Verheerung mich zu werſen, 
je mehr ſie droht, je mehr ſie zu befehden! 

** 


Die Beſten müflen ien gehe den Riß der Zeit, 
nur über ihren Leibern ſchließt er ſich, 
nur ihre Leiber ſind der ſeltne Samen. 
aus dem det ae e üppige Pflanze 
grünend hervorſchießt, eine Melt befruchtend. 
* 
Verkleidung 
gilt auf dem Martte der Geſchichte nicht, 
wo im Gewühl die Völker dich nur an 
der Rüſtung und dem Abzeichen erkennen: 
drum hülle ſtets vom Scheitel bis zur Sohle 
dich kühn in deines eignen Banners Farbe. 
Dann probſt du aus im ungeheuren treit 
die ganze Triebkraft deines wahren Bodens 
und ſtehſt und fällſt mit deinem ganzen Können! 
* 


8 Im Außerſten erſt offenbar t ſich 
des Mannes ganze Kraft. — Verblaſſend weichen 
zurücke von ihm die Bedenken all, 
die erdgeboren ihn zur Erde ziehn, 4 
und aus dem Schiffbruch vielverſchlungner Pläne 
und aus den Trümmern ſeiner eiten Liſt 
kebt ſich der Geiſt in ſeine reine Größe. 
In die Unendlichkeit, die in ihm ſchlummert, 
die Willensallmacht kehrt er wachſend ein, 

ſaugt zugedrückten Auges neue Kraft, 

neue Erfüllung aus ſich ſelber, Jetzt 

auf eine Karte ſeines Lebens Summe, 

und ſich entladend flammt er auf zur Tat, 

die gleich dem Blitz in einem Augenblick 

der ſeſtgewordnen Dinge Antlitz ändert. 


„Vor zehn Minuten abgefahren,“ ſagte der Rotmützige. „Es 


war leider nicht möglich, länger zu warten. Nä 8 N 
zehn we ch a zu warten. Nächſter Zug acht 
1 Der Dicke ſah ihn entgeiſtert an. Schrie wieder. daß er 
ſich beſchweren werde, daß er die Bahn für den entgangenen 
Geſchäftsgewinn verantwortlich machen werde. Verlangte das 
Beſchwerdebuch, gab es wieder zurück mit dem Bemerken, daß er 
die Angelegenheit ſeinem Rechtsanwalt übergeben wollte, ging 
dann tebend, brummend, ſchimpfend hinüber, zum Warteſaal. 
Er hatte zwanzig oder dreißig Leidensgefährten, die ſein 
Schickſal teilten, die dieſelbe Strecke fahren wollten. Aufgeregt 


Das öffentliche Aergernis 


Von A. Linneweber. 


Es war einmal ein Miniſterium Da ging es je 
2 { 2 2 
8 her. Die Herren Obertegierunnsieftetäre 195 
nr waren zugeknöpft bis oben hin und ſetzten eiſige 
Minſſte 85 auf. Es handelte ſich um ein republikaniſches 
ſtein der a Pa auch der Miniſterpräſident Karfunkel⸗ 
lag 5 * sgehilfe Blümerl und die Stenotypiſtin Mayer 
finn es, a kenden Dreigeſtirn ſchwarz⸗rot⸗goldener Ge⸗ 
25 am Firmament reakkionärer Egotratie leuchteten. 

i Tages begab ſich nun folgendes: 

ach 9 a hatte eine Entdeckung ges 
eiftun 15 ren des Fräulein Mayer. Mit vor Ent- 
Fan 8, ender Stimme, wobei jeine hellblauen Aeuglein 
8 ängſtigend hervorquollen und jeine ſchwache Männer⸗ 
ruſt De eins hob und ſenkte, ſtammelte er: 
„Denken Sie ſich nur, Herr Oberregierungsſetretär, di 
Tiſch st gat das Bild eines nackten en 
f En ſtehen! Dieſe Schamloſigkeit! Ganz nackt! Hat man 
ig etwas geſehen!“ Erregt rieb er ſeine Glaße. 
Oberregierungsſekretär Spindel reckte ſeine ürre Ge⸗ 
gu: „Was Sie nicht jagen, Herr Kollege Ars ich HR 
mal anſehen!“ — Worauf er bedächtig ſeine Brille zu⸗ 


recht rückte ein Bündel Akten unter den Arm klemmte und 


eiligſt verſchwand. Mit gerö ö 
ei ſchwand. gerötetem Ko 
einiger Zeit zurück. Es war empötend! ug 


räulei 5 W x 
den Feünlein Mayer ſtaunte in den nächſten Tagen über 


wundernswerten Dienſteifer der Herren Mickrig un! 
Rabin; die ſich beſonders in ihrem (Mayers) ne 
1 80 Die Herren verfehlten dabei nicht, dann und wann 
werfen. altohlenen Blick auf das öffentliche Aergernis“ zu 
ia Daß es ſich nachgerade zu einem ſolchen ausgewachſen 
Ear — — dem hochmoraliſchen und mimoſenhaft zarten 
inden des Herrn Bürodirektors Froſchkopf, im Reben⸗ 


x 


Fraulieb, in allen Bars und 


amt Mitglied des Kirchenvorſtandes und zweiter Kaſſierer 
der Freiwilligen Feuerwehr „Fürchte ü danken. 
Dieſer Herr hatte nämlich „Vorlage“ gemacht, d. h. dieſes 
unerhörte, noch nie dageweſene Vorkommnis der vorgeſetzten 
Behörde unterbreitet. Von dieſer Vorlage hatte Oberregie⸗ 
rungsrat Dr. Fraulieb gebührend Kenntnis genommen. Dr. 
Animierkneipen ein oft ge⸗ 


ſehener Gaſt, beſichtigte eingehend den heiklen Gegenſtand 


allgemeiner Entrüſtung, runzelte düſter die Stirn und hub 


alſo zu ſprechen an: „Fräulein Mayer, nicht genug, daß Sie 
ſich neulich erdreiſteten, das Bildnis unſeres verehrten ehe⸗ 
maligen Landesherrn, Joachims XXVIII., der id) unermeß⸗ 
liche Verdienſte um unſer Land erworben hat, unter abge⸗ 
legte Akten zu ſchieben, wagen Sie es jetzt, ein derartig ſkan⸗ 
dalöſes und ſchamloſes Machwerk. das auf unſere Beamten 
direkt herausfordernd wirken muß, aufzuſtellen! 
„Verzeihung, Herr Oberregierungsrat, aber es handelt 
ſich doch hier um ein ganz harmloſes Fidus⸗Bild, das 
„Schweigen Sie! Sie glauben wohl, ich unterhalte mich 
noch über Einzelheiten dieſer Perfidie mit Ihnen! Einem 
jungen Manne könnte man allenfalls eine ſolche Sache noch 
nachſehen. Aber einem jungen Mädchen?? 9! — haarſträu⸗ 
bend! Jedenfalls ist die Entſcheidung über dieſen peinlichen 
Fall dem Miniſterium vorbehalten. Außerdem werde ich 
Veranlaſſung nehmen, daß Sie, da Sie die Ehre bei einem 
Miniſterium tätig zu ſein, in keiner Weiſe zu würdigen willen, 
an eine untergeordnete Dienſtſtelle verſetzt werden... Morjen!" 
Am andern Tage war der beleidigten Tugend Gerechtig⸗ 
keit widerfahren. Eine gewiſſe Stelle des Frauenbildniſſes 
war ſchamvoll mit einem kleinen, dunklen Blatte bedeckt wor⸗ 
den — — — Fräulein Mayer lächelte, öffnete weit die 
Fenſter und atmete die reine, klare Frühlingsluft. 
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ſchnatternd ſaßen ſie an den eißgedeckten Tiſchen, kritiſterten 
heftig die Bahn und alles, was damit zuſammenhing. Aber da 
nun endlich das Eſſen kam, das die meiſten beſtellt hatten — da 
vergaßen ſie ihren Mißmut und waren lebhaft bemüht, aus dieſer 
unerwarteten und unwillkommenen Situation das Beſte zu 
machen. 8 RR 
2 Dicke verfügte offenbar nicht über dieſe glückliche Gabe. 
Er ſaß vergrämt vor ſeinem Bier — zum Eſſen ſpürte er keinen 
Appetit — und grübelte nach. Hielt es endlich nicht länger aus 
und lief hinaus, auf den Bahnſteig. 

Da war es mit einem Male ſehr lebhaft geworden. Der 
Fahrdienstleiter und allerhand uniformierte Leute liefen umher, 
die Glocken des Bahntelegraphen ſchrillten, eine Lokomotive 
fauchte heran, legte ſich vor einen Wagen, an deſſen Seite ein 
großes rotes Kreuz leuchtete. N 

Der Dicke befragte einen Beamten, der ihn etwas unwirſch 
abwies. Endlich gelang es ihm mit ilfe eines Trinkgeldes und 
einer guten Zigarre den Mund eines der Uniformierten du 
öffnen. „Ein Eiſenbahnunglück“, flüſterte der aufgeregt. „Der 
Zwölfdrei iſt vierzig Kilometer von hier entgleiſt — eine ger 
lockerte Laſche oder ſo etwas. Es ſollen eine ganze Menge 
Paſſagiere verunglückt ſein — der Speiſewagen hat am meiſten 
abbekommen, ſo weit ich weiß.“ 

„So.. jo... der Speiſewagen,“ murmelte der Dicke mit 
ſtierem Blick. Seine Stimme war ſeltſam trocken und heiſer — 
ihm kam es vor, als wäre es überhaupt nicht ſeine eigene 
Stimme. Als wäre es die eines völlig Fremden. 

Und dann dachte er daran, daß es ſein Vorhaben geweſen 
war, in eben dieſem Speiſewagen Mittag zu eſſen. Und wie er 
daran dachte, war es ihm plötzlich, als lege ſich eine kalte, harte 
Hand feſt und klammernd um ſeinen Hals — er atmete ſchwer, 
ein paar Sekunden lang. Bis der Druck nachließ und ein wun⸗ 
derbar beſeligendes Gefühl ihn durchſtrömte. „Ich lebe ja 
noch — ich lebe ja noch.“ 

Er dröſelte dann noch umher, auf dem Perron und vor 
dem Empfangsgebäude. Bis ihn jemand knapp und höflich bat, 
ſich in den Warteſaal zu verfügen — der Bahnhof müſſe ab⸗ 
gesperrt. werden. 

„Sechs Tote und mehr als zwanzig Verletzte,“ 
letzte, was er von ſeinem Gewährsmann erfuhr. „Niemand, 
der ſich im Speiſewagen aufhielt, iſt ganz verſchont geblieben.“ 
Der Dicke ſchauderte — er hatte durchaus nicht Luft zuzu⸗ 
ſchauen, wenn man die Opfer der Kataſtrophe, in Tücher gehüllt, 
auf der Bahre heraustrug. 8 

Im Warteſaal wußte man noch nichts. Der Amerikaner, 
dieſet, der dem Dicken vorher gegenüber geſeſſen hatte, konnte es 
ſich nicht verkneifen, ihn ein wenig ſpöttiſch zu begrüßen. 

„Alſo doch: Anſchluß verpaßt!“ ſagte er. 
tete ihn ruhig. „Glücklicherweiſe!“ erwiderte er ohne Zorn und 
mit ſo echter, aus dem Innern hervorbrechender Dankbarkeit, 
das der USA.⸗Mann verſtändnislos den Kopf ſchüttelte. 

„Die Mentalität dieſer Deutschen wird man nie begreifen,“ 
ſagte er dozierend zu ſeiner Frau. Und widmete ſich dann 
erneut dem Genuß des Bieres, den ihm die Prohibition in der 
Heimat verwehrte. 


Das grüne Geländer 


Von Michael Soſtſchenko. 

Es war Herbſt geworden. Die Bauſaiſon neigte ſich ihrem 
Ende zu. In unſerem Hause waren kleine Reparaturen ausge⸗ 
führt, und das Treppengeländer war mit grüner Oelfarbe ſriſch 
gestrichen worden. Mit einem vornehmen dunkelgrün, das 
leicht rötlich ſchillerte. Oder ſchimmerte etwa der alte Anſtrich 
hindurch? Man konnte es nicht feſtſtellen. Aber es machte 
einen recht guten Eindruck; es wirkte durchaus nicht häßlich. 
Man war nicht genötigt, inſtinktiv den Blick abzuwenden. 

So war nun das Geländer neu geſtrichen. Men hatte ſeine 
Freude daran. Der Vorſitzende des Hauskomitees fühlte ſich ſo⸗ 


gar gedrungen, eine kleine Rede zu Ehren des Grländers vom 


Stapel zu laſſen. Aber drei Tage ſpäter gingen die Einwohner 
äußerſt verſtimmt einher. Das Geländer war noch immer nicht 
trocken. und die Kinder liefen mit Farbe beiudelt durchs Haus. 
Der Vorſitzende ſagte belehrend: „Aber, Genoſſen, ihr dürft keine 
übertriebenen Anforderungen an die Farbe ſtellen. Geduldet 
euch nur; fie wird ſchon trocknen und dann nicht mehr abfärben.“ 

Die Hausbewohner warteten geduldig. Doch zwei Wochen 
gingen hin — die Farbe wollte noch immer nicht trocknen. Man 
ließ den Maler kommen. Der Maler untersuchte die Farbe mit 
der Zunge und erblaßte. Dann ſagte er: „Es iſt eine Farbe wie 
jede andere auch. Es iſt DOelfarbe. Aber ich will Ihnen jagen, 
weshalb fie nicht trocknet. Sie iſt ohne Zweifel mit Leinöl ame 
gerührt anſtatt mit Olivenöl. Und Leinöl trocknet bekanntlich 
nicht leicht. Aber es iſt trotzdem kein Grund zum Veryweifeln 
vorhanden. Innerhalb eines Monats wird ſie zwar micht getrock⸗ 
net ſein, aber ſie wird ſich bis dahin wohl verflüchtigt haben. 
Allerdings glaube ich nicht, daß das Geländer grün bleiben wird. 
Es wird ehet hellblau ausſehen. Doch es könnte auch ſein, daß 
es grau wird und von Geäder durchzogen.“ 

„O, das wird noch beſſer jein,“ ſagte der Vorſitzende. 
dem Geäderten wird der Schmutz weniger zu bemerken ſein.“ 

Von da an hatten die Hausbewohner wieder Freude an 
ihrem Treppengeländer. Nach einem Monat oder zweien hat⸗ 
ten ſie die Genugtuung, feſtſtellen zu können, daß die Farbe zu 
trocknen begann, obgleich, ehrlich gejagt, eigentlich nichts mehr 
zum Trocknen da war: die Kinder hatten, im Verein mit uner⸗ 
fahrenen Fremden, die ins Haus kamen, allmählich die ganze 
Farbe an ſich aufgenommen. Man muß eben Optimißt ſein und 
jeder unerfreulichen Erscheinung helle Seiten abzugewinnen 
verſtehen. Dieſe Farbe hatte ſich zu guter Letzt noch als recht 
tauglich erwieſen und als durchaus vorteilhaft für die wenig 
bemittelten Hausbewohner. Sie ließ ſich aufs leichteſte wieder 
aus der Kleidung entfernen. Ja, man brauchte nicht einmal 
daran zu reiben: ſie verflüchtigte ſich von ſelbſt. 

Der Teufel mag wiſſen, woraus ſie beſtanden hatte. 1 Der 
Schurke von Erfinder hielt wohl feine Erfindung aufs fr „ yſte 
geheim Er mochte freilich Auen Grund haben, für die Sicher 
heit ſeiner Haut zu fürchten. 
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Traum vom Trommelfeuer 


Von Peter Biſſig. 


Der ſtille Buchhalter eines Handelshauſes, Karl Beuck, hebe es auf, ſchmeiße es durch die nächſte Luke wieder raus 
der vier Jahre lang im vorderſten Graben gelegen hat und drücke Johannſen ſchnell den Renolver in die Hand: „Marſch 
nie von ſeinen Kriegsabenteuern erzählt, hat eine Tagebuch — ſtell dich auf die unterſte Stufe und knalle, ſo bald du 
ſeite hergeſucht und mir gegeben. Hier iſt ihr Inhalt: lemand ſieht!“ — Er gehorcht, müde, zerſchlagen und trau⸗ 

Der Vormarſch durch die Ar onnen war geglückt. Wir | tig, wie er iſt. Wir andern drei ſpringen an die Luken, 
hatten uns in den franzöſiſchen Stellungen feſtgeſetzt. Die vorſichtig, damit unſere Köpfe nicht zu ſehen ſind — keine 
Anien blieben verzerrt und unüberſichtlich, weil die Gräben Minute zu früh. Ich bekomme einen Schlag gegen den 
oft auf Kilometerlänge völlig zeritört waren und die Mann⸗ Kiefer, wanke, halte mich feſt und feuere nach draußen. — 
ſchaften von Granattrichter zu Granattrichter Notgräben Peter holt aus und wirft mit rundem Schwunge jeine eine 
buddelten. Unier Kommando bezog einen Gefechtsunter⸗ Handgranate nach oben aufs Dach, zwiſchen das Geröll — 
ſtand. Das Haus darüber beſtand nur noch aus Andeutun⸗ ſie krepiert; Füße trappeln und Hanſens Granate folgt auf 
en; die Kellerfenſter waren zerſprungen, und die Treppe gleiche Art — nur bekommt er ſelber im gleichen Augenblick 
ag halbverſchüttet. Am Boden ſtand fußhocd der Wein, den | einen Kopfſchuß. Was mit mir los tft, weiß ich nicht richtig. 
die abziehenden Franzoſen einfach hatten auslaufen laſſen Ich habe Blut im Munde, zwänge mich aber noch durch die 
Aber i re gezimmerten 1 im de uns. Halbert, der Klappe und jeuere ein paar Schüſſe ab — die zweite Gra⸗ 
Berliner Leutnant, der junge Johannſen aus Bremen, Peter nate und der Revolver wirken; die Franzoſen rennen zurück, 
aus Hamburg, Hanſen aus Holſtein und ich, wir hofften, hier | jo ſchnell ſie können. Ein Toter und ein Verwundeter liegen 
etwas Ruhe zu finden. Einer jollte wachen, wenn die an: auf dem Anterſtand. Johannſen iſt vollkommen verknackſt 


deren vier ſchliefen. Unſere Burſchen mußten draußen in den — zu viel Aufregungen liegen ſeit fünfzig Stunden inter teu 
Gräben helfen. Gelegentlich feuerten die a e der uns! Er raſt mit — 5 en Hiadt durch bi 7 und chi 
Franzmänner, unregelmäßig und nicht ſehr aufregend. feuert wie ein Wilder gegen die Wände — nur mit Gewalt eir 
Johannſen, als Süngiter, hatte die erſte Wache. Er war können wir ihm die ffe abnehmen. Und dann müſſen f in 
Wan 22 0 ae 9 5 re ront 705 un = tand außer dem 2 der tot iſt, und It 
\ j nd neigte dazu, bei Geſcho inſchlägen m, der den Verſtand verlor — Halbert dreht ſich am Boden \ 
leich zu werben Wird ſich gewöhnen, der Junge, daten | und jagt trocen „Amalie, Mensch mad deg nich ſon Spe, 100. Todestag des Erfinders do 
air 1 er 1 ar Wache 9 u Eingang, nn mit 5 1 g 5 Er iſt wien immer noch nicht der Schnellpreſſe de 
0 ienft erlöſt ſein würde. Vier Mann richtig wach, räumt, ſeine Frau räume die Wohnun auf. Buchd jedrich Köni eitgenöſſi d 
ſchnarchten nach achtundvierzig Stunden Kampf und Marſch. Erſt unſer Lachen weckt 15 und dann kramt — . Der u. BEER N 3 . des Porteht), Des 10 
Ich ſchrecke plötzlich auf. Das Geknalle it draußen heftiger zeug her. Ich habe einen Schuß durch den Kiefer, der hinten 1811 die erste Drudmaſchime mit zylindriſchem Drud baute, warb di 
geworden, ſcheint mir. Quatſch, die Nacht iſt ganz ſtill, habe am Halſe wieder herausgegangen iſt, und werde ohnmächtig. vor nun 100 Jahren, am 17. Januar 1883. Er it der Begrün⸗ ſa 
nur geträumt. Ich ſtehe auf. Sitzt der Bengel nicht mehr Erſt im Lazarett zu Godesberg erwache ich. Wenn meine | der der Maſchinenfabrit König u. Bauer in Oberzell bei Würze ei 
auf der verſchütteten Treppe — draußen finde ich ihn, wie dreijährige Tochter, die mich kaum kennt, nach ihrem Vater | 5 die als Herſtellerin von Buchdruck -Schnellpreſſen und Res be 
er die Sterne anſtiert und vor ſich hinredet: „Nimmt es gefragt wird, erzählt fie: Papa is in Bodesberg . 9 nn 
gar fein Endet Ich buffe i Im f ae auf ieinen 5 tationsmaſchinen heute Weltruf beſiht. T 
Sojten zurück un wi i mir n antel über die nie Leutnant Beuck war vier Jahre draußen. Wenn andre —— — — — — w 
wickeln, da höre ich Schritte auf dem Dache des Unterſtandes. groß von ihren Taten berich on ſcweigt er. Nur ein⸗ ö 3 1 te 
Ein paar Steine rollen. — Ich ſpringe auf. — Johannſen mal, als man von den Erinnerungen an der Front „Wer weiß — — Wollen Sie, bitte, einen Scheck über t 
55 ſteif vor Schreck, auf der Treppe, und ſchon kullert vor ſprach, ſagte er leiſe: „Manchmal träumt mir ich liege viertauſend fünfhundert Mark ausſchreiben — ——2 Und N 
ne Füße eine fefndliche Handgranate. — . im Trommeljeuer und kann nicht raus und ehe ganz wollen Sie versprechen, zu ſchweigen — — 27“ 
„Alarm“, ſchteie ich, Franzoſen!“ Halbert ſchläft zu feſt: genau, wie eine große Granate rankommt — es gibt nichts „Wieſo?“ t * 
den Tann ich nicht wecken. Peter und Hanſen ſpringen auf Schlimmeres als die Angſt — die man draußen kaum „Schreiben Sie, — — Herr Direktor! — — Schreiben d 
und reißen ihre 7 . Hehe vom Gürtel. Wir andern gekannt hat!“ — Im übrigen ſitzt er täglich acht Stunden Sie! — — And ſchweigen Sie!“ — — — 2 
tten feine mehr. Wir haben noch Glück diesmal — das pflichttreu in einem Büro an der Buchhaltungsmaſchine und Der Direktor ſchrieb und ſchob Kramm den Scheck zu 
ng, das die uns reingeworfen haben, zündet nicht. Ich | betont in keiner Hinſicht den Helden. 3 Kramm griff in jeine Manteltaſche und ſtellte den tan⸗ la 
K z nden Schiwa auf den Schreibtiſch. Der Direktor packte \ 
o 5 ° n erregt mit beiden Händen. „Wir ſind Ihnen zu 
Die Elfenbeinplaſtik W e ge e gar e une 
0 » „Macht, bitte fait gar nichts,“ erwider Kramm und ſteckte 
Von Kurt Miethte 7 den Scheck in ſeine linke Bruſttaſche. „Guten Morgen!“ f 
/ 8 Aramm 2 jein Auto und — 55 au 8 1 
Nachts gegen drei Uhr ſchrillte eine Klingel durch das „Fünfhundert!“ ſchrie Kramm aufgere t. Das „Ding“ ſammler Bareck jahren. „ orgen, Herr Bareck! Mein Bei 
Haus. 5 e 5 BE 7 2 hatte mindeſtens einen Wert von in Markl. leid zu dem ſchmerzlichen Verluft, der Sie en e ö 
aus dem af und ſah aus dem Jen er auf die Straße. „Nun gut, vierhundert.“ te der nächtli i „Ja, es iſt entſetzlich, — Herr Kramm? — — Meine 
Hinten Ran ein, in einen bunfen I „ anch fun bunden Wine fetzu ee eee getichte Sg 1 * 
U m eiſe zurie e en Sie mi int te nnen 8 |i K be; te 9 ri nd rei! ert nd r den Ä , ien € ut ö örgt! 1 0 bekommen e wiede 1* 12 5 
große Geschäft Ihres Lebens machen 7 | Mann mit der Maske a die ee nn „Wie? Mas? ei 1 Ba A 
4 „Rutſchen Sie mir den Buckel runter!“ ſagte Kramm. ſchloß er die Ladentür und ſetzte ſich verzückt an den Schreib⸗ „Dieſe Nacht war ein Dieb bei mir und hat ſie mir 
\ „Ich habe die herrlichſte Elfenbeinplaſtik der Erde!“ tisch, um die Plaſtik im ner wieder von neuem zu betrachten. verkauft. Ich mußte fünftauſend Mark dafür zahlen. 


te der Fremde. Kramm keuchte: „Ich mache auf.“ Zwei Erſt gegen ſechs Uhr früh ging et zu Bett, und erit gegen zahlte jedoch gern, da ich ja wußte, daß Sie mir das Geld 
inuten ſpäter ließ er den nächtlichen Beſucher ein, nicht, zehn Uhr ſtand er auf und klinge. te nach den Morgenzeitun⸗ unbedingt wiedergeben würden. Der Dieb hatte eine 
ohne ihn mit dem Revolver in Schach zu halten. Kramm n. „Aha!“ freute er ſich, als er einen Blick auf die ſchwarze Maske auf. Tja. Leider ſaß die Marke nicht ganz 
war Liebhaber von Elfenbeinplaſtiken, und die Andeutung Schlagzeile getan hatte: „Rieſiger Einbruch bei dem Kunſt⸗ feſt. Die Augenſchlitze ließen ein wenig vom Heſicht ſehen. 
des Fremden, daß er eine beſitze, hatte ihm zum Oeffnen ſammler Bareck! Berühmte, indiſche Elfenbeinplaftit ge | Der Dieb hatte eine kleine Warze neben dem Auge, oben 
Sn iner Tür veranlaßt. Kramm ſtreckte die Hand aus und raubt! Wert dreißigtauſend Mark.“ Der Artikel ſchilderte an der Naſenwurzel. Genau an derſelben Stelle, an der Sie 
j gte: „Mas haben Sie für eine Elfenbeinplaſtik?“ genau den Ort der Tat, die einzelnen geraubten Gegenſtände, auch Ihre kleine Warze haben, Herr Bared.. & 
. „Eine indische Miniaturplaſtik, den tanzenden Gott deren wertvollſter der tanzende Schiwa war, ſprach in be Bareck knirſchte heiſer: „Was wollen Sie damit jagen?“ 
Stͤchiwa darftellend,“ Zitternd vor Erregung nahm Kramm | tedten Worten über den Schmerz des Kunſtſammlers Baxreck, „IH?“ fragte Kramm unſchuldig. „Ich habe doch keine 
das in Papier gehüllte Päckchen entgegen und öffnete es. den auch die Tatſache nicht tröſten könne, daß ſein Heard da Silbe von Verſicherungsbetrug 1055 Sder haben Sie was 
Er machte begeiſtert: „Ah“, als er das Kunſtwerk N zündete ic e e zafierte ich gehört? Aber meine Zeit Dkängt. Molten pen min, pere der:; 
im Schein der Schreibtiſchlampe betrachtete. „Wunder: | auber ch, zündete ſich gemächlich eine Zigarette an, beſtellte Scheck über fünftauſend Mar ausſchreiben, lieber Herr 
voll, wundervoll,“ murmelte er. „Aber jagen Sie ſein 1 EM 1 Fan e een und bat Bareck?“ — Wütend ſchrieb Bareck. 
1 99 warum haben Sie eigentlich eine ſchwarze um eine Unterredung mit dem ire r. . Gelaſſen nahm Kramm den Scheck und ſteckte ihn zu dem 
„Angenommen, Herr Direktor, gte er, 17 hätten exſten in die linke Bruſttaſche. „Der Schiwa wird Ihnen 


Maske vorgebunden, guter Freund?“ — u 
Ww Weil ich nicht erkannt zu fein wünſche.“ eine Verſcherungsſumme von zehntaulend Mar Cie blen. von der Verſicherung ausgehändigt werden.“ 
i 1 


4 x Nun kommt jemand und jagt: Das Geld können Si ren. “ 

„Haha, ſehr gut,“ erwiderte Kramm und ſah den Frem⸗ Wieviel Belohnung 7 9 Sie dem Manne geben ke „Elender Burſche““ > 

den farr an. Sein ſcharfer Blick erkannte eine winzige Klei⸗ „Ich verſtehe nicht recht.“ „Wen meinen Sie damit? Den Schiwa? Das wäre ja 
nigkeit: Neben dem rechten Auge des Fremden ſaß eine ganz zn veritehen ſehr gut. — Wenn der Jemand Gottesläſterung—— — Uebrigens, Herr Bareck, wenn ie 
kleine Warze, die durch die Maske nicht verdeckt wurde. Ihnen nachweiſt, daß Sie die Summe nicht zu mal Zeit haben, beſuchen Sie mich doch gelegentlich mal! — 


„Was ſoll das Ding hier koſten?“ fragte Kramm. e eine vorzügliches Mittel zur Warzenbeſeitigung. 


„Fü ark.“ „Fünfzehn Prozent.“ \ { 
ee „Na, ſehen Sie! Und wenn der Wert zwanzigtauſend Dann aber beeilte ſich Kramm, Hinauszufommen; denn 
Mark . Auch ſo viel, nicht wahr? Und wenn die Bareck ſah aus, als ob er ihn vor Mut gleich auffreſſen 
geſtohlene Sache dreißigtauſend wert iſt — — _“ wollte. — Und außerdem mußte er doch auch n 
Der Direktor ſprang auf: vor der Mittagspauſe auf die Bank gehen, um 3 
„Willen Sie etwas von dem geſtohlenen Schiwa?“ bezaubernde kleine cks einzulöſen 
N 
Räuber, Dichter und Gendarm 
Von Pater Prior. 


Ein Räuber lauerte einſt in einem Walde auf einen | Sie ehrliche Räuber zum beiten mit ihrer Jodelei?“ 
Reiſenden, von dem er wußte, daß er ſehr viel Geld bei ſich habe d 
hatte. Da kam in der Dunkelheit ein Mann des es „ € I 
geſchritten, der ein munteres Lied pfiff. Der Räuber dachte rühen kann. Uebrigens ift dieſer Zuſtand nur ein vorüber⸗ 
nun, das ſei der Erwartete, denn wer Geld hat, te er gehender. J 
ſich, der iſt luſtig und guter 1 Und er fiel den nn Fein as verkauft und bekomme morgen oder in 
an mit den üblichen Worten: „Geld oder Leben!“ drei Monaten ungefähr zehn Mark. Wenn Sie mich dann 
„Vor allem, mein Belker, laſſen Sie ſich einmal be⸗ überfallen wollen — immerzu. Heute aber können Sie mir 
gucken!“ kam es aus dem unde des Ueberfallenen. Und et = i 
gleich darauf brannte ein Streich oh, mit dem der Mann | einen Bund Stroh zur Verfügung ſtellen. 
dem Räuber in das verdutzte Geſicht leuchtete. Der Räuber Der Räuber brummte etwas in den Bart, drehte ih 
ſelbſt blickte in ein jugendliches Angeſicht, das ſehr mager | um und verſchwand im Walde. — Der Dichter ging weiter, 
war; um den Hals des Opfers baumelte ein Papier⸗ | und ſeine Gedanken weilten bei dem ſoeben Erlebten. And 
kragen und aus der Taſche des ſchäbigen Nodes guckte jo ging er in Gedanken immer weiter und weiter, bis die 
ein dicker Band weißen Papiers. Weiter nach unten Sonne aufging — die Sonne, ſeine beſte Freundin. Und 
reichte der Blick des Räubers nicht, denn es wat Nacht und mit einem Jubelruf begrüßte er das Geſtirn. 
das Licht des Streichholzes erloſch. — Da lam ein Gendarm des Weges geritten. „Hallo! 
„Sagen Sie mir um Himmels willen“, rief der Ueber: Stehenbleiben! Moher. wohin, Reiſegeld, Papiere, Ge- 
fallene, „wie kommen Sie auf die ſonderbare dee, bei mir burtsſchein, Heimalsſchein, Tauſſchein e — 
Geld oder Juwelen zu ſuchen? Seit jeher habe ich nicht mehr Wie, wo was?“ — Der Dichter griff in die Taſche — der 
als höhftens eine Mark in der Taſche. Heute habe ich über⸗ einzige Schein den er beſaß, war ein Verſatzzettel über eine 
haupt noch nichts Ordentliches in den Magen bekommen, Tom fuhr im Werte von drei Mark. — 8 
außer der Suppe, die mir die Oberin eines Kloſters, Gott Und der Gendarm nahm den obdachloſen Vagabunden 
ſegne ſie, verabreichte. Lieber Räuber, ich bin ein Dichter!“ mit in die Stadt, wo er, weil er „über ſechs Wochen 
„Ja, was ſuchen Sie denn da nachts im Walde, wo hinter aus der Arbeit war,“ wegen Landſtreicherei vierzehn Tage 
jedem Strauch ein Bandit lauern kann? Und warum halten | Gefängnis erhielt. g 


” 


LU 


Das Porträt einer Köchin 
wird zwiſchen Königsbildern aufgehängt 


Dos Porträt von Mis. Beton, das jetzt in der britiſchen Nor 
dionalgalerie ſoeben zwiſchen den Bildern weltbeherrſchender 
Könige, genialer Forſcher und berühmter Staatsmänner aufge⸗ 
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u viel!“ ſtotterte 


der vergeſſen, der nun ſchlaff in ſeiner Hand hinabhing. 


Nächtliche Blamage 


Von P. Mariel. 


Es hatte gerade Mitternacht 


2 5 eſchlagen, als Herr Touchin 
in ſeinem Bette auffuhr. Im 


immer einen Stock tiefer, 


einen Blick durch das . warf, ſah er dort im Lichte 


dem e und einbruchſicheren Geldſchrank zu ſchaffen 
n 


ein Herz, ſtreckte den Revolver ſchußbereit vor und trat 
in das Zimmer. — „Hände hoch!“ rief er dem Einbrecher 
ſchon von der Schwelle entgegen. — 
Der Mann wollte etwas erwidern, doch angeſichts des 
dorgehaltenen Revolvers gehorchte er unverzüglich. Touchin, 
r ihm unabläſſig mit der Waffe in Schach hielt, drehte 
mit der anderen Hand das elektriſche Licht an und konnte 
nun ſeinen ungebetenen Gaſt näher betrachten. Es war 
ies ein junger, nicht unſympat i e Mann, 
ſauber raſiert und gekleidet, und Dabei entſchieden mit 
einem Ausdruck von Intelligenz. Seine Augen blickten wie 
beluftigt und um die Mundwinkel zuckte nur ein Lächeln. 


Den Revolver noch immer vor ſich haltend, näherte ſich 
Touchin dem Eindringling und durchſuchte ihm die ern te 
wobei etliche Werkzeuge zu Boden fielen. Und als dieſe Un: 
terſuchung beendet ieder in Abwehr⸗ 


war, trat er w 
Kellung zurück. — „Schießen Sie nicht! „— ſagte da der 


„Einen Augenblick!“ unterbrach ihn da der Mann mit 
10 gebietender 8 daß der Fabrikant unwillkürlich in 
iner Bewegung innehielt. Der eg benutzte dieſe 
kurze Pauſe, um an Touchin die . gu tellen: 
„Habe ich das Vergnügen, mit Herrn ouchin zu ſprechen ? 


„Ja. Was tut das äber zur Sache? Sie kennen mich?“ geworden. 
wie man es nimmt,“ erwiderte der Mann kalt⸗ Wir f n das Boot in die Strudel und Wirbel hinterm 


dlütig. n Paris kennt Sie wohl jeder... Ich bitte Sie, 
bei 55 tian, die Sie überall 2 übrigen,“ 
ſetzte er fort und wies dabei auf den Geldschrank, „werden Sie 
zugeben müſſen, daß meine Arbeit nicht grade ſchlecht war!“ 

Touchin wurde immer beſtürzter und wußte nicht, was 
er antworten ſollte. Mechaniſch wandte er ſich wieder dem 
Telephon zu. Da wurde es dem Einbrecher klar, daß er die 
! ie gewonnen hatte. Mit der größten Angeniertheit 
este er ir Touchin gegenüber und begann ganz ruhig: 

Die „Ihre große Reklame iſt alſo nicht anderes als Bluff! 

Geldſchränke, Syſtem Touchin, Ihre Geldſchränke, mein 
eradezu ſpielend aufknacken! Daß ich die 
Fiahrheit ſage, ſehen Sie Bar hier mit eigener Augen: 
gun Mann wie ich, kaum zwei Jahre bei ſeinem Beruf, ver⸗ 
ochte in knapp einer Stunde einen dieſer jo angeprieſenen 
eldſchränke zu öffnen. In Wirklichkeit ſind es alſo Sie, 
der die anderen beraubt — das Publikum nämlich!“ 
„Na Sie — — — Das iſt aber denn doch ſchon 
Touchin niedergeſchlagen. 

Der Mann ſetzte aber unbeirkt fort: 

„So, und jetzt laſſen Sie mich verhaften! Ich werde 
Ihnen por den 5755 Reklame machen, und dazu noch 
Umjonjt! Den berühmten Diafori werde ich mir zur Ber: 
teidigung nehmen, und das wird die Zeitungen zwingen, 
iS ausführlich mit meinem Fall zu be] 1055 Die ganze 

elt ſoll es erfahren, daß die angeblich ſo einbruchſicheren 

Geldſchränke von Touchin das Opfer des erſtbeſten Geld⸗ 

ankknackers werden können! Und Sie, Herr Touchin, 
werden nicht nur ruiniert ſein, ſondern ſich überdies mit 
unſterblicher Blamage bedecken! Man ſtelle ſich nur vor: 
Ein Geldſchrankſabrikant, deſſen Meiſtermodell in ſeinem 
eigenen Büro geknackt wird! gratuliere!“ 

Ein Schweigen trat ein, während deſſen der Einbrecher 
die Wirkung ſeiner Worte nu überprüfen “hien. Touchin aber, 
ganz betäubt und verwirrk, hatte vo kommen ſeinen Revol⸗ 


wiſſen 


Slick auf das Danziger Stadtzentrum mit der Marienkirche, 


anlallen Sie alſo nur 
rum! bes 
aufs Revier und ſtelle mich der Behörde. 


würde?“ — 
brecher könnte 


Wir gehören zu der Kategorie der 
mand fragt danach, was aus uns wird. Das iſt unſere Sache. 
i, wie der Würfel fällt.“ 


Welt, hei, 
Geſtern war es noch ein übermütiges Lied, heute iſt es Schicksal 


Wehr. 


unſer Zelt hinein. 
ben alten Gras. 
Schuppenleib, ſucht argwöhniſch den 


Schlange züngelt 5 
. ſoviel wie: Miſche dich nicht in meine Angelegen⸗ 

iten. 
Die Ringelnatter windet, drängt und ſchiebt ſich und ſucht 
einen Schlupfwinkel auf. 


„Hier, auf 2 
macht. Da 


die mit Senken und Bodenwelle 


„Ja ja, telephonieren Sie nur!“ fügte der Bandit hinzu. 

€ ig 7 anzeigen,“ murmelte Touchin 
mit Grabesſtimme. „Ich lebe, daß Sie nur ein irre⸗ 
geleiteter 
einer Anzeige Abſtand nehmen. 
Jetzt machen Sie aber, daß Sie weiterkommen.“ 
Doch der andere beeilte ſich durchaus nicht, dieſes groß⸗ 
mütige Angebot zu akzeptieren. 
„um wieder Hunger 
Ihnen offen, daß ich de 8 N 
werde ich mich dort täglich e können,“ 


„Nein, ich werde Si 


junger Menſch find und will daher 


zu leiden? — — 


„Aber, Menſch Sie... 1 die Ehre? 
Von der wird man leider nicht hatt. — — — 
meine Verhaftung, ich bitte 


Sder nein — — — Noch beſſer, ich gehe 


ſtotterte Touchin ganz e 


„And wenn ich Ihnen ein a 
ine Idee verwirklichen. i 


„Ein wenig? Um morgen 


„Sagen wir alſo: tauſend Franken.“ 


Es wird Ihnen nicht 


einmal zerriſſen 


„Und find 


nicht von den 


ndit. „Ich möchte mit Ihnen ſpr en! ö | = 
„Sie in Rage um 2 Me bitten, nicht wahr? | mt UNS vor Raguhn mit Brücke und ehr, N rechte an 
— Alo gut, wenn Sie ſich nicht rühren, werde ich mich N des RER. Dann tragen wir unſer Boot 0 die Straße 
darauf beſchränken, das Polizeirevier anzurufen.“ — Und urch den Lof der Papierfabrik an mächtigen 90) zhaufen und 
Touchin ſtreckte den Arm nach dem Telephon aus. Holgſtapeln vorbei. Dumpfes Maſchinenſurren hinter 
gähnenden Fabriktüren meldet ſich, aber das geht uns nichts an. 


„Wir jahren durch die 


Max will fie annektieren und in Pflege 


ablehnend. Ihre Ziſchtöne bedeuten 


Ein Schäfer zieht mit einer großen Herde 
euch keiner was. Auf 


„Wir fallen bald vor um,“ erklärte Max. 


erzählt er dem Schäfer, der uns zulächelt: „Die Sache verhält ſih 
jo: Meine Mutter hat mich Sie jagte 
gefräßig. Da 
lichen Appetit. Das muß die gute 
es mir hier ſehr gut.“ 
Für den Schäfer ſind wir ſo etwas wie eine Ueber taſchung 
wir trennen uns als gute Freunde. 
Die ganze Herde zieht weiter über die grüne Wieſenſtrecke, 
n und Waſſerlöchern wie eine 
Eichengruppen ſtehen hier und da in der Land⸗ 
ſchaft. Wieſengehölz mit Baum und Hecken umſäumt die Mulden⸗ 
dämme. Rundum iſt ein geſchloſſener Wälderhorizont. 
Wir ſitzen am Feuer und legen dürre Eichenäſte nach. Am 
i zwiſchen 
Meiſe und Zaunkönig huſchen zutraulich um 
uns im Gezweig. Die Möwen gellen dchiuii und ein wildes ui 


Das ſtimmt aber auch. 


Gewitterfarben. Licht verflackert 


dem Wahrzeichen der noch immer treudeutſchen Stadt. 


Ich verzeihe Ihnen. — 


„Wozu auch?“ ſagte er, 
den? geſtehe 
das Gefängnis vorziehe. Zumindeſt 


ſelber 


Geld geben 
tzt, der Ver⸗ 


wieder kein Stück Brot zu 
ben. .. Nein, da iſt mir das Gefängnis ſchon lieber.“ 


1 cht ſchwer fein, dieſe Lap⸗ | 
palie auf dreitaujend zu erhöhen — — — 


An der 


wohlan der Stiefel 
zwei, zum Teufel ſie geſchmiſſen, heiſa, juchhei!“ 
Wir fahren unter den Kronen, alter Weiden, hüten uns aber. 
daß unſer Kahn mi Wurzeln unter Waſſer gepufft 
wird. Lichte Wolkenhaufen drängeln ſich durch blauen Himmel. 
Die kleine Weidenmeiſe mit dem 
aſchgrauen Kleide verhaftet Ungeziefer. 
ſchäumt durch ein paar rieſige Wurzeln. 


ſchwarzen Köpfchen und dem 
Das Waſſer der Mulde 


In kurzer Zeit befinden 


bank rotten Exiſtenzen. Nie: 


chaffe 
Sonnenklare Wieſenhänge, die Waſſerſtraße windet ſich, 
in unſere Augen ſprüht 
als handelte es ſich um eine 
das klägliche Erwachen im Großſtadtelend. 
Wir erreichen eine Sandbank, Gebüſchgruppen — und bauen 

Eidechſen raſcheln im neuen grünen und gel⸗ 
Eine Ringelnatter, ſchwarz, mit weißglaſiertem 
Weg nach dem Gebüſch. 
nehmen, aber die 


Licht, als wäre es ein Traumerlebnis, 
Reife im Traum und hinterher käme 


i Schafe vorbei. 
det Hutung, könnt ihr bleiben, ſolange es euch Spaß 
f ſagt uf dem Sand könnt ihr 
braten und kochen von früh bis abends, meint er zu uns. 


gte, ich bin zu 

Ich habe immer einen unheim⸗ 

Luft, machen. Sonſt gefällt 
. 


„Sie ſollen den Be Touchin reſig⸗ 
niert und entnahm dem Celdſchrank ein Paßet Hundertfvan- 
ine, von denen er dreißig Stück dem reuigen Sünder 
in die Hand zählte. — „Sie werden aber nichts erwähnen, 
nicht wahr?“ — murmelte Touchin. — 
„Mein Ehrenwort!“ ſtimmte der Einbrecher — 55 zu, nahm 
i ü ternis der Nacht. 
immer da, niedergeſchmettert 
Dann raffte er ſich auf, ver⸗ 
es war an ihm auch nicht die 


Spur einer Gewaltanwendung zu ſehen — und ging ſchweren 


nze Nacht konnte er 
Am nächſten Morgen ſchützte er Kopf⸗ 
begab ſich nicht in ſein Büro. Er 
Selbstvertrauen verloren, ja, es 
als radezu den 
ſeiner Exiſtenz durchgeſchnitten. 0 
u Mittag erhielt er einen Rohrpoſtbrief, den er apa⸗ 
thiſch öffnete. And er las: „Sehr geehrter Herr! Sie ſind 
ein braver Mann und Ihre Geldſchranke find ausgezeichnet — 
das diene Toon ur 


den Umſtand zurückzuführen, 
i und die 


Ihrem Angeſtellten eine grobe Unvorſichtigkeit. Waſchen Sie 
ihm dafür ordentlich den Kopf, ich bitte Sie darum! t 
freundlicher Empfehlung J 

(Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen.) 


Mulde 


Der Kuckuk 
dem Raupenfraß und läßt ſich 2 

mi 
einem jungen Mann ſeiner Sippe, und im Lärm, Zank und Ge⸗ 
ſchrei der beiden Choleriker 
eines Weibchens. 

Am Uferabhang huscht die Schwalbe auf Fliegenfang vorbei 
Dann kommt der Wilddieb, die Nebelkrähe, ſtämmig, gafſend, 
lauernd und verkrümelt ſich kro chend zwiſchen den Baumgrupge 
keinen aus der guten Ger 
ſchaft. Es find zwei junge Menſchen, die nichts mehr aufs Spiel 

Anſehen ügt, um darüber eine 
Illuſion unmöglich zu machen. Sie ſind über dieſen Punkt üdrie 
gens vollkommen aufrichtig zu uns. Es ſind zwei, die am Ends 
find, aber fie find keinen Augenblick darüber entrüſtet und den⸗ 


Die Kleidung ſpricht dem Zweck äußerlicher Schönheit belei⸗ 
digend hohn. 
fügen. Die 

Aber die beiden denken nicht daran, 
ſchweren. 

„Wir hätten uns untziehen ſollen, mein Lieber,“ ſagt der eine 
mit einem behaglichen Lächeln. 

„Aus Verſehen haben wir unſere guten Kleider es: 
entgegnet der andere und begleitet jedes Wort mit einem hei⸗ 
teren Grinſen. „Wir ſind gerade auf dem Wege zum Abends 
eſſen. Wir willen nur noch nicht, wo wir uns häuslich einrich⸗ 


verflucht ſchlecht aus.“ 


ſich darüber zu be⸗ 


zelt uns luſtig an, „wir haben genug zu leben, ſeitdem wir vor 
fremden Laustüren anderen 
die Nerven aufwühlen.“ 

„Ich weiß wirklich nicht, was ich dazu ſagen ſoll. Iſt das 
eine Art won dir — eine derartige Unterhaltung! Würden Sie 
uns die Erlaubnis geben, eine von Ihren Zigaretten mitzu⸗ 
rauchen, und fie ſollen niemals wieder von uns beläftigt werden.“ 

„Trotzdem wir zur Zeit in großen Geldnöten find,“ ergänzt 
beluſtigt der andere. 

Auf unſere Fragen machen ſie uns 


erzählen vom Berliner Oſten, H r Reeperbahnmilieu. 
Magdeburger Kaff eeklappen und Deitillen, Vraunſchweiger Por 


kanntſchaften mit Strichmädchen, 
entſprechend präpariert. Vielleicht iſt das für ſie eine Erlei 
terung. Sie zucken die Achſeln und 
gnügt, als wäre das eine ſehr gute Gewohnheit, 
und Wohnung, ohne Eſſen und mittellos zu ſein, ausgeſtoßen zu 
ſein und gejagt wie die Hunde. Dieſer Verzweiflungskampf 
ſcheint ihnen Spaß zu machen und keine beſonderen Schrecken 
mehr für ſie zu haben. 
Sit das ein entartetes oder ein irrfinniges Gelächter? Oder 
iſt das Herrismus? . 0 


einem dreckbeſchmutzten Daſein 
graphen klingt unbeſorgt weiter. 
„Alſo, wir wollen ganz 
präsentieren können Sie uns nicht gebrauchen. 
ichts vormachen. Wievielmal ſind wir heute auf umjerer 


und den Strafgeſetzbuchara⸗ 


uns n 
Sommerreiſe ſchon hinausgeworfen worden? 

„Das brauche ich dir nicht zu ſagen. So was merk ich mir 
nicht. Aber es wird ſchon ſo ſein.“ 

„Alles Anſinn — wir gehen jetzt nach einem anderen Hof 
und wollen mal ſehen, ob wir da ein paar Willensſchwache fin⸗ 


den. Die von hilfreicher Gemütsart ſind für ein paar Landetrai⸗ 


cher wie wir.“ 


wen. — a‘ 


Das iſt alles, aber es iſt ein unheimlicher Unfug. Menſchen 
am Abgrund als Witzbolde. Menſchen, die mit einem Gelächter 
über den Nand ſpringen, fallen, ſtraucheln. So ganz zwanglos? 
Was iſt darüber weiter zu reden? Wozu fragen? Wir 
kennen alle den dunklen Schatten, der uns überragt. Kampf 
ums Daſein oder um Kopf und Kragen und Hunger im Magen. 
Die wildgewordene kapitaliſtiſche Epoche wird nie begreifen, daß 
wir anderen ein Recht haben, zu atmen. O. F. 


* 


Die Aehnlichkeit a 
Ein amerikaniſcher Millionär, der im Rufe ſtand, ſein 
großes Vermögen in nicht einwandfreier Art erworben du 
haben, ließ ſich von einem berühmten Maler malen und hängie 
das Bild in ſeine Galerie. Als er einem Beſucher das Bild 
zeigte, fragte er ihn, ob er das Bildnis, das den Millionär mit 
den Händen in den Taſchen darſtellte, charalteriſtiſch und ähnlich 
fände. „Nein“, meinte der Beſucher. „Warum denn nicht?“, 
fragte der Millionär zurück. Der Beſucher: „Es wäre das erſte⸗ 

mal, daß Sie die Hände in Ihren eigenen Taſchen hätten.“ 


mehr viel Schaden hinzu⸗ 


8 


Das Lachen und Lächeln der beiden Gezeichneten zwiſchen 


sios wieder gehen. Zum Re- 
Da wollen wir 


se 


ee f 
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der rieſigen Löſchanlagen verhallten. — 


j Meile der der Poliziſt. 


Die Tat der Chao Ling 


Von Heinz Jacobs. 


und glei 


darauf eilende Schritte, die im 


Der wachhabende Hafenpoliziſt eilte augenblicklich an 
die Stelle, von der der furchtbare Schrei gekommen war. 
Er ſah einen Menſchen am Boden liegen, in deſſen 
Rücken ein breites Meſſer ſteckte. „Mord, glatter Mord,“ 

1 r P. Dann rief ſeine gellende Polizei⸗ 
eife den nächſtſtehenden Poſten herbei. 

Der Ueberfallene ſtöhnte leiſe vor ſich hin. Als der 
Hafenpoliziſt ſich über ihn beugte, hörte er die leiſe ge⸗ 
hauchten Worte: „Chao Ling — — war — — es — — 

Fragen konnte der Poliz'ſt nicht mehr ſtellen. Im Scheine 


einer Blendlaterne ſah er die Augen des Mannes brechen. 


Eben kamen zwei ſeiner Kollegen hinzugeeilt. Jetzt war 
der Mordkommiſſion das Feld überlaſſen. 

In der 14. Polizeiſtation meldete ſich gegen Morgen ein 
Ehineſe, der angal, in der vergangenen Nacht einen Steuer⸗ 
mann der Oſtaſienlinie hinterrücks überfallen und erſtochen 
u haben. Er verlangte, jofort vor den Unterſuchungsrichter 

eführt zu werden. Der Polizeileutnant verhörte den Chi⸗ 
neſen, der ein tadelloſes Engliſch ſprach, und vergewiſſerte 
ſich von der Richtigkeit der Angaben. Alles, was der Chineſe 
angab, ſtimmte. Der Steuermann hatte Battling Stockes 
geheißen und war auf einem Oſtaſiendampfer gefahren Er 
war bei den Menſchen wegen ſeiner hemmungsloſen Brutali⸗ 
tät ſehr unbeliebt geweſen. Geraubt hatte der Mörder nichts. 
Der Polizeileutnant hatte keine große Luſt, ſich mit dem 
endend daſitzenden Chineſen noch viel zu beſchäftigen und 

ieß ihn in das zuſtändige Gerichtsgefängnis bringen. 

Vor dem Unterſuchungsrichter wiederholte der Chineſe 
Chao Ling ſeine Selbſtbezichtigung. Ohne zu ſtocken, ſchil⸗ 
derte er, daß er dem Steuermann ſeit Stunden gefolgt ſei 


‚ und ihm dann ſein Dolchmeſſer in den Rücken geſtoßen habe, 


Als Battling Stockes in den dunklen Kaianlagen ging. 
Weshalb haben Sie den Steuermann ermordet?“ — 
fragte ihn der Unterſuchungsrichter. — 

Da erzählte Chao Ling die Geſchichte ſeiner Tat. 

„Ich lebte bis vor drei Jahren an den Ufern des großen 


gelben Stromes in meiner Heimat. Meine Brüder und ich 
arbeiteten in den großen Reisfeldern unſeres Dorfes. Wir 


waren arm, aber glücklich, und verehrten unſere Ahnen. 
Eines Tages kam Tſchang Ho in unſer Dorf zurück. Er 
war vor zehn Jahren fortgezogen an die Küſte. 
ar reich geworden. Er brauchte nicht mehr wie wir den 
ganzen Tag gebückt in den feuchten Feldern zu ſtehen. Alle 
beneideten den reichen 
oher er ſein Geld habe. Da erzählte er uns von Amerika. 
u dieſem großen Lande ſeien viele gelbe Männer. Alle 
würden dort reich, wenn ſie ein paar Jahre lang 
ere d hätten. Tſchang Ho weckte mit ſeiner Er⸗ 
lung die Sehnſucht unter uns Jungen im Dorfe. — 
uch wir wollten arbeiten und reich werden. 
wär ja auch als armer Mann fortgezogen, und nun war 
et reich. Wir beſchloſſen, mit zwölf Männern unſere Heimat 
zu verlaſſen und nach Amerika zu ziehen 


Nach langer Wanderung kamen wir an die Küfte. — | 


Schanghai, die Hafenſtadt, war unſer Ziel. Da lagen viele 
große Schiffe, die nach Amerika fuhren. Aber nie⸗ 
mand wollte uns mitnehmen, weil wir nicht genügend 


Geld hatten, um die Ueberfahrt zu bezahlen. Zwei Wochen 


waren wir in Schanghai und fragten auf jedem Schiffe, ob 
ir nicht mitfahren könnten. Wir wollten gern arbeiten. 
Bi Schiffsleute aber jagten uns fort. — 
Als wir eines Tages in einem Gaſthaus am Hafen 
aßen, trat an unſeren Tiſch ein Seemann. Er fragte uns, 
wir hinüber wollten. Der Seemann erzählte uns, er ſei 
Steuermann auf einem amerikaniſchen Frachtdampfer. Er 
könne uns mit ſeinem Schiffe nach Amerfka bringen. Wir 


ſchang Ho 


Tſchang 891. und wir fragten ihn, 


Tſchang 90 


waren froh und zahlten dem Steuermann unſer ganzes Geld, 
das wir noch beſaßen. Dann befahl er uns, bei Anbruch der 
Dunkelheit am Pier auf ihn zu warten. — 


Nachts brachte er uns dann mit einem winzigen Ruder⸗ 
boot auf das Schiff. Er führte uns unter das Deck in einen 
größeren finſteren Raum. Als ich hineinkam, ſtieß ich einen 
am Boden liegenden Menſchen an. Da merkte ich, daß außer 
uns noch mehr Menſchen auf dem Schiffe die Ueberfahrt in 
gleicher Weiſe wie meine Heimat sollen und ich antreten 
wollten. Viele Menſchen lagen noch in dem finſteren Raume. 

Was wir während der langen Seereiſe auszuhalten hat: 
ten, will ich nicht erzählen. Wir wußten nicht, ob es Tag 
oder Nacht war. Die Seetrankheit quälte uns entſetzlich. 
Zu eſſen bekamen wir nichts., obgleich der Steuermann ver⸗ 
ſprochen hatte, uns Speiſen zu bringen. Die Luft wurde 
immer dichter und ſtickiger. Die Gaumen ſchwollen uns an, 
denn wir waren in einem Kohlenbunker untergebracht. 
Uns ſchien der Bunker ein Grab zu ſein. 

Nach langer Reiſe ließ ſich endlich der Steuermann im 
Bunker ſehen. Er erklärte, wir ſeien nun in Amerita an⸗ 
gelangt und ſollten uns bereit machen, in der Nacht auszu⸗ 
ſteigen. Mehr tot als lebendig ſchaffte der Steuermann uns 
an Land. Hier wartete ich auf meine Dorfgenoſſen. Aber 
nur vier kamen nach. Wo die anderen geblieben find, weiß 
ich nicht. Meine fremden Landsleute, die der Seemann eben⸗ 
jalls herüber gebracht hatte, erzählten, daß fie wohl geſtorben 
ſeien. Auch ſie vermißten einige ihrer Freunde. Lange 
konnten wir nicht warten. Getrennt machten wir uns fort. 

Ich fand bald Arbeit als Koch bei einem Rechtsanwalt, 
dann als Aufwäſcher in einem großen Hotel. Als ich noch 
nicht lange in den Staaten war, las ich eines Tages, daß 
die Leichen mehrerer Chineſen aus dem Hafen gefiſcht ſeien. 
Ich ging in die Leichenſchauhalle und ſah dort drei meiner 

tammesgenojien aufgebahrt liegen. Sie ſahen entſetzlich 
aus. Da gelobte ich, die Toten zu rächen. N 

Der Steuermann war jener Battling Stockes. Ich 

habe ihn getötet, weil er ein Teufel war und gewiſſen⸗ 


los arme Menſchen verhungern ließ.“ — 


So ſchloß Chad Ling ſeine erſchütternde Erzählung, Er 
wurde zum Tode verurteilt, ſpäter aber zu einer lang⸗ 
jährigen Zuchthausſtrafe begnadigt. Die Sehnſucht nach 
fand Heimat hielt ihn aufrecht und ließ ihn die Strafe 
tandhaft überſtehen. Dann aber arbeitete er ſo 
lange, bis er Geld zur Ueberfahrt nach ſeiner Heimat 
hatte. Er wollte in der Heimaterde begraben werden. 


Der Chopin-Pianiſt 
von Pachmann geſtorben 
Wladimir von Pachmann, der trotz feines greifen Alters auch in 
den Ickten Jahren als Konzert⸗Pianiſt beſonders als Chopin 
Interpret große Triumphe feierte, iſt im Alter von 85 Jahren 
in Rom geſtorben. 
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Löſung der Schachaufgabe Nr. 145. 

G. Markus. Matt in 2 Zügen. Weiß Kas, Tas, Tol, M6 
(0. Schwarz: Kas, Tos, Bc7 (3). * 

1. Tb bs c7 cb 2. Kaß eb matt; 1... beliebig an⸗ 
ders 2. Kas—55 matt reſp. 2. Rost malt. 


5 Partie Nr. 146. — Achigorin⸗Bertribigung. 

Eine alte Eröffnung führte in der folgenden Partie aus dem 
Korteſpondenzturnier der Wiener Schachzeitung zu einem kur⸗ 
zen dramatiſchen Schluß. 25 
2 Weiß: Dr. Blazej. — Schwarz: Miltufte, 

1. 924 07-55 . 


2. Set Sb 
Dieſer Zug gilt als minderwertig, weil er den Bauern 
nerſtellt. Et wurde im vorigen Jahrhundert von dem ruſſiſchen 
Vorkämpfer Tſchigorin mit gutem Erfolg geſpielt. 
3. cz La 
4. e2— es * 
Die Theorie empfiehlt hier eXd EXT gef Deeds es es 
Ses Lb! Ede mit etwas beſſerem Spiel für Weiß. 
4. 2 e7 e 
Ein ſehr aggreſſiver Zug. Ein wirkungsvolles Gegenmittel 
dürfte der Zug Db3! fein. : , 


5. da ed d5—d4 
6. DIA 2 
Ungünſtig wäre ed wegen PX nebſt Sed 
e 
7. ges Ms 
> 8. Shl—b2 8 
Er wäre Ode, um den Turm al ſchmeller ins Spiel zu 
. daes 
9. fz ces Dos —94- 
10. Ke1—e2 0-00 


Schwarz hat jetzt ſchon einen ſehr ſtarken Angriff, der taum 
eren iſt. 970 5 | 
5 Dh 


„36 4 
7 1 1 


11. Bi 
12. Sde—18 


l 


Yan gewimt Schwarz mit einer Aberraſchenden Rombt- 
12. Sts ces 


13. fes DHIXcA+ 
4.2 Melt 
Mei gab auf, denn die Dome ift verloren. 


Aufgabe Nr. 146, — Bridgwater. 
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Weiß zieht und ſetzt in 6 Zügen matt. 


Freier Schach⸗Bund. 
Der Jahrestagung zum Geleit! 

Zum 3. Male werden ſich am morgigen Sonntag die Ver⸗ 
treter unſeres Bundes in Kattowitz zur Jahres⸗Hauptverſamm⸗ 
lung zuſammenfinden. Wehl keiner der Delegierten wird darüber 
im Zweifel ſein, daß das abgelaufene Jahr, ein Zeitabſchnitt 
ſchwerſter wiriſchaftlicher Kriſe war. Selbſtperſtändlich konnte 
vone den unangenehmen Auswirkungen unſerer Bund nicht 
immer und überall verſchont bleiben, jondern iſt im Gegenteil 
recht empfindlich getroffen worden. Es mag wohl zum Teil daran 
liegen, daß wir, da bekanntlich die Zeit der Gründung bereits 
von den unangenehmen Auswirkungen unſer Bund nicht 
überall feſten Fuß gefaßt hatten, andererſeits aber der Bund 
noch nicht ſopiel Rejerven hatte, um den bedrängten Ortsgruppen 
tatkräftige Hilfe angedeihen zu laſſen. Das Faſcit daraus? 
— einige mühevoll aufgebaute Ortsgruppen mußten den Spiel⸗ 
betrieb einſtellen! Die Delegierten werden ſomit morgen ernſt⸗ 
lich nach neuen Wegen ſuchen müſſen, um den ſo hart bedrängten 
Ortsgruppen in dieſer Notzeit beizuſtehen. Zwangsläufig wird 
ſich der neue Bundes vorſtand nur auf den Erhalt der ſchon bes 
iteheuden Ortsgruppen vorläufig beſchränken müſſen, um dann 
bei einer Beſſerung der Geſamtlage mit viel größerer Aktinität 
an den Ausbau der Bewegung zu gehen. Der Freie Schachgedante 
lebt unter der deutſchen Arbeiterſchaft unſeres Gebietes; das 
bemeiſt immer wieder die Regſamkeit der finanziell noch nicht ſo 
hart bedrängten Ortsvereine. Darum muß amjer Augenmerk 
Darauf gerichtet ſein, im geeigneten Moment die Iniative zum 
Vorwärtskommen zu erfaſſen! Der Generalverſammlung bleibt 
es alſo vorbehalten dem Vorſtand Mittel und Wege zu weiſen, 
die ein ſpäteres Wiederaufholen ermöglichen! Eins sit hierbei 
von großer Bedeutung und zwar, daß wir uns enger denn je 
zuſammenſchließen um ſo erfolgreich den Stürmen zu trotzen! 

Eine wichtige und auch notwendige Aufgabe bleibt außerdem 
noch der Tagung vorbehalten. „Anſchluß an die Sozialiſtiſche 
Sport⸗Internationale“. Lange gehen ſchon die Beſtrebungen in 
dieſer Richtung, ehne bisher einen poſitiven Erfolg gehabt zu 
haben. Zweifellos iſt der Anſchluß für uns als Arbeiterſchachler 
eine Notwendigkeit, trotzdem überläßt der Vorſtand die Aaſchluß⸗ 
frage der Delegiertentagung. Mit Stolz ſehen wir der Einver⸗ 
leibung in den großen. Arbeiteriportverband entgegen! Die 
Schachſparte wird wiederum einen neuen Verband hinzu bekom⸗ 
men und dadurch wiederum neuen Auftrieb erhalten. Für uns 
die Bedeutung: Wir werden in viel ſtärkerem Maße wie bis» 
her, die Tei e am internationalen Geſchehen gewinnen, 
darüber hinaus ober zwangsläufig die Führung im geſamten 
polniſchen Arbeiterſchach übernehmen müſſen! Der Anſchluß alſo 
wird der morgigen Togung das Gepräge geben und vor allem 
für uns als Bund, einen gewaltigen Schritt nach vorwärts be⸗ 
deuten! So glauben wir annehmen zu dürfen, daß ſich jeder der 
anweſenden Vertreter über die Entwickelung unſeres Bundes im 
Klaren iſt und für die angeführten Fragen auch das nötige Ver⸗ 


ſtändnis aufbringen wird. Neue Ziele ſind geſteckt, nur über dis 


Wege werden wir uns einigen müſſen, um die Freie Schachbewe⸗ 
gung das werden zu laſſen, wofür ſie eigentlich berufen iſt! 
Wir verweilen nochmals auf die Aenderung der Tagungs 
zeit der Generalverſammlung. Nicht wie urſprünglich vormittag, 
ſondern am Nachmittag 3 Uhr, im Zentral⸗Hotel, Kattowißz. 
Der Bundesvorſtand erſcheint ſchon um 8 4 Uhr, zwecks Beſpre⸗ 
chung einiger Angelegenheiten. J. A. (—) Schmit, 


werden, da die Ueberſetzung einige Schwierigkeiten macht. Wir 
erkennen die Leiſtungen der ungariſchen Schachfreunde an, die 
uns gezeigt haben, wie man auch mit geringen Mitteln ſich ein 
eignes Mitteilungsorgan ſchaffen kann. G. K. 
Königshütte. Die am vergangenen Sonnabend stattgefundene 
General verſammlung nahm einen befriedigenden Verlauf. Wie 
aus den Tätigkeitsberichten der Vorſtands mitglieder hervor» 
ging, brachte das vergangene Jahr wenn auch keinen, namhaften 
Aufſtieg, jo doch eine gewiſſe Stabilität, die, angeſichts der all⸗ 
gemeinen Notlage, hoch anzuſetzen iſt. Die ſchachlichen Veran⸗ 
ſtaltungen hatten durchweg einen guten Erfolg. Bei der großen 
Zahl von Freundſchaftskämpfen konnte jaft immer das Vereins, 
intereſſe gewahrt bleiben. Die Verſammlung erklärte ſich mit 
den Leiſtungen des Vorſtandes einverſtanden und betraute, mit 
kleinen Ausnahmen, ihm die Geſchäftsführung für ein weiteres 
Jahr an. Nach Stellungnahme zu der kommenden Bundes⸗ 
gewe ral verſammlung. ſowie Erledigung innerer Angelegenheiten, 
fand die gut beſuchte Verſammlung ihr Ende. G. K. 


— 


Die Buchtaben find jo umzuordnen, daß die waagerechten 
und entsprechenden ſenkrechten Reihen gleichlautende Wörtet 
nennen: 1. Jahreswechsel, 2. oſtdeutſche, 3. weſtdeutſche Stadt. 


Auflöſung des Kreuzworträtſels 
bel, 7. Enten, 11. Tee, 12. Let, 14. Niger, 17. Horſt. 19. Run. 


Tegel, 32. Ort, 31. Aar. — Waagere cht: 1. Erpel, 4. Kohle, 
8. Mull, 9. Horn, 10. Amt, 12. Lob, 13. eng, 15. Ede, 16. Ehe. 


Uriel. 


m. 9 


Senkrecht: 1. Emden, 2. Plage, 3. Elm, 5. oho, 6. He t 


21. Uhr, 22. Paris, 23. Imker, 24. Elch, 25. Ern, 28. Nurmi, 27. 


18. Niere 20. Kolon, 22. Peine, 25. Ernſt, 28. Arm, 29. Lar, 
30. ute, 31. Koch, 3. gar, 35. Ver, 36. Amme. 37. Syrte, 388. 


BAr en mh 


ſich mit dieſer Angelegenheit und ſtellte ſich auf den gleichen 
Standpunkt und dies 50 ſo mehr, weil von jetzt ab Keen e 
auf Gewährung von Lebensmitteln nicht mehr geſtellt 
werden brauchen. Jeder Erwerbsloſe erhält für die Zukunft 
auf Grund von Liſten ſeine Lebensmittel zugewieſen. Somit 
entfällt auch die Tätigkeit des Ausſchuſſes der Exwerbsloſen, 
ſaßt he e mit der Ausſtellung von Anträgen 951 
at. ; 


faß Der Kattowitzer 1. R. K. S. hatte unlängſt ſchwer zu 


kämpfen, um gegen die ſehr aggreſſiven Neudorfer ein knappes 


Stadtſpartaſſe veranſtaltet Prämienverloſung. Der 473 zu erkämpfen. Wie werden die A. S. Ver morgen abſchnei⸗ 
Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe hat beſchloſſen, eine ie Während Neudorf ſich auf alte erfahrene Kräfte, die 
Prämienverloſung einzuführen, woran jeder Sparer der früher in den bürgerlichen Vereinen mitwirkten, ſtützt, ſind die 


Stadtſparkaſſe teilnehmen kann, wenn er im Beſitze eines 
Sparbuches mit einer Einlage von mindeſtens 300 Zloty iſt 
und die Kündigung auf drei Monate lautet. Die erſte Ver⸗ 
loſung findet ſchon am 15. März ſtatt und wird dann jeden 
Monat stattfinden. Gewonnen können werden 2 Prämien 
zu 200 Zloty und 10 Prämien zu 100 Zloty. Die Zloty 
notwendige Einlage kann auch in Raten eingezahlt werden. 

Jede nähere Auskunft wird in der Kaſſe erteilt. k. 
Budgetderatungen. Infolge der unbeſtändigen Finanzlage 
der Stadt, haben die diesjährigen Beratungen über die Feſt⸗ 
ſetzung des Haushaltungsplanes für das Rechnungsjahr 1933-34 
eine Verzögerung erfahren. Ungeachtet auf den Abſchluß des 
letzten Quartals wird der Finonzausſchuß am Dienstag, 17 Uhr, 
im Magiſtratsſitzungszimmer 82 zuſammen kommen, um mit der 
Feſtſetzung des Haushaltungsplanes zu beginnen. Hierzu wer⸗ 
den 3—4 Sitzungen notwendig ſein. f Ber 
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Bismarckhütter eine junge Mannſchaft, die von ſich aus den Ver⸗ 
ein gründete und ſich demgemäß erſt Koutine und techniſche Fein⸗ 
heiten holen müſſen. Dieſe können nur durch viele Spiele mit 
ſtarken Gegnern erworben werden, ganz ohne Rücksicht auf den 
Ausgang des Treffens. Daß Vorwärts zu kämpfen verſteht. 
haben ſie ſchon mehrfach bewieſen und auch morgen iſt ſpannender 
rt zu erwarten. Um 12 Uhr ſpielen die Reſerven und um 
2 Uhr die 1. Mannſchaften. 2 i 
N. K. S. Jednosc Königshütte — NR. K. S. Jednosc Zalenze. 
Das letzte Spiel konnten die Zalenzer hoch an ſich bringen. 
Der ſchleſiſche Meiſter hat daher das größte Intereſſe, dieſesmal 
den Spieß umzudrehen, zudem ſie auf den Zalenzern ungewöhn: 
ten Platz ſpielen. Beide Mannſchaften ſind augenblicklich in ſehr 
guter Verfaſſung und dürften ſich einen überaus intereſſanten 
Kampf liefern. Wenn beide Vereine in voller Stärke antreten, 
ſo kann im Voraus auf den Sieger nicht getippt werden. Fof⸗ 
fentlich iſt der Pole⸗Zachodnieplatz nicht zu ſehr vereiſt, da ſonſt 
die Spielhandlung leicht beeinflußt werden könnte. Beginn 2 Uhr 
nachmittags. 
R. K. S. Sila Gieſchewald — N. K. S. Bismarckhütte. 
Ueber dieſe Begegnung berichteten wir bereits in unſerer 
geſtrigen Vorſchau. Wir wünſchen auch hier den Veranſtaltern 
einen guten Beſuch, damit die enormen Unkoſten für Platzmiete 
uſw. gedeckt werden. 
ein ſpannender Kampf 


Siemianowiß 
Unzuträglichteiten bei der Krankenkaſſe der Laurahütte. 
Nach der Einführung des neuen Statuts in der Betriebs⸗ 
krankenkaſſe der Laurahütte, haben ſich verſchiedene Unzuträg⸗ 
lichkeiten ergeben. Hauptſächlich der Paragraph, wonach die 
Kaſſenmitglieder 20 Prozent für Medikamente zahlen müſſen, 
bringt den Mitgliedern Schaden und müßte einer Aenderung 
unterzogen werden. Es ſoll vorgekommen ſein, daß ein Kaſſen⸗ 
mitglied für Leilmittel den anteiligen 20 prozentigen Betrag in 
Höhe von 1.35 Zloty gezahlt hat und nachdem er ſich an anderer 
Stelle über den vollen Preis der Medizin orientiert hat, dieſer 
im ganzen nur 1.85 Zloty betragen hat. Demnach Hatte. er alſo 
nicht 20, Prozent der Medizin bezahlt, ſondern faſt 70 Prozent. 


bevor, denn Bismarckhütte zählt zu den 


Wiedereröffnung des x 
Monats werden die Nenovierungsarbeiten an dem ſtädtiſchen 


Es ſollte darum den Kaſſenmitgliedern die Möglichkeit gegeben | Hallenſchwimmbad in Siemianowitz zu Ende geführt. Sowohl 
werden, ſich über den jeweiligen tatſächlichen Preis zu orien: | Maler, als auch andere Handwerker find augenblicklich tüchtig am 
f f Kir | der Arbeit, ſo daß bereits am 1. Jebruar d. Is. das Hallenbad 
Ein weiterer Mißſtand iſt die Behandlung der Leichtkranken, der O lichkeit wiede 1 ut wird, Gi 
0 Swarſamkeitsgründen im Lazarett bleiben mi en, der effentlichkeit wieder zur Verfügung geſtellt wird. ne 
elche aus Sparſamkeitsgründe zu { il Gendewung bes Planes iſt vorgeſchen. 75 


trotzdem ihre dies Jene Krb 5 
macht. Es find dies jene Kranken, welche x I Arte 
Verbandwechſels bedürfen. Diele | Myslowig 
dauernd im Lazarett zu verkleiden: wie- Nachtapothekendtenſt. Von 
einſchließlich Sonnabend, den 21. Januar, verſieht 
den ee 170 „die alte Stadtapotheke am Ringe. gel. 
ntlaſſung bei der Myslowitzgrube bevorſtehend? Infolge 

der allgemeinen Wirtſchaftskriſe hat ſich die i ftslage bei 
der Myslowitzgrube wiederum verſchlechtert. Obgleich im De⸗ 
zember vorigen Jahres die vielen Feiertage mit in die Waag⸗ 
ſchale fielen, mußten trotzdem einige Feierſchichten 
werden. Die Förderung, 4 
täglich beträgt, 


ihnen nur ein Teil des Krankengel 8 end 
der andere Teil für die Beköſtigung dem Lazarett zufließt. Seine 
Familie leidet dadurch bei längerer 
entſtandenen großen Lohnausfall Not. N 

Es iſt natürlich nicht Sache eines Laien, über die Lazarett⸗ 
fähigteit eines Kranken zu entſcheiden, | 


Koſten der hungernden Familie eines Leichtkranken brauchen 


nicht gemacht zu werden, zumal die Laurahütter Krankenkaſſe] aufgeſtapelt. Die Abſatzmöglichkeit im Inlande iſt ſehr ſtark 
im vergangenen Geſchäftsjahr gut gewirtſchaftet hat und einen zurückgegangen, im Verhältnis zum Umſatz im vorigen Jahre. 
Wennenswerten Kaſſenſtand aufweiſ t. Eine Entlaſſung von a ſteht bevor. Darunter 
e N e ͤſiuollen ſich hauptfächlich Arbeiter befinden, die ſchon penfions= | 
Nebeitsaufnahme in der Laurahütte. Nach beinahe vier: | berechtigt find. Wie tataftrophel ſeh die Loge der berrſchenden 


döchigen Feierſchichten beginnt in den einzelnen Teilbetrieben Wirtſchaftstriſe auswirkt, beweiſt 
die Aufnahme der Arbeit. In der Verzinkerei wurde am Mon⸗ 

tag in der Karbidtrommelfabrik und am Donnerstag in der 
Konſtruktionswerkſtatt angefangen. Das Gas rohrwerk hat faſt 
keine Aufträge und dürfte im Januar höchſtens 3 bis 4 Tage 


deſchäftigt ſein. nd in Pc | 
nach Alfredſchacht er⸗ 


noch entlaſſen werden 

Der verlorene Sohn nach 4 
ungefähr 4 Jahren verschwand plöhlich aus Myslomie, de. 
14jährige W. Nega, der Sohn eines hieſigen Maurers. Während 


gek. 


Slück im Unglück. Auf der Chauſſee ) 
eignete ſich am Donnerstag vormittag ein Unglücksfall, der je. 
doch glücklicherweiſe noch gluͤmpflich verlief. Das 4 jährige Söhn⸗ 
chen des Gemüſehändlers M. aus Kattowitz fiel vom Wagen 
und geriet unter dieſen. Obwohl er eine kurze Strecke geſchleift 
wurde, blieb er vom Ueberfahren verſchont. Nur geringe Haut⸗ 
obſchürfungen trug das Kind davon. m. 
.d. Beim Sti⸗Lauſen den Arm gebrochen. Der etwa 19: | 
jährige Schüler Hans W. von der Smilowskiego in Siemiano⸗ 
witz ſtürzte beim Skilaufen in den Beskiden fo unglücklich, daß 
er ſich den rechten Arm brach. Nach Anlegung eines Notver⸗ 
bandes mußte er die Heimfahrt antreten, : 9 
Wie üblich. Wegen einer Kleinigkeit gerieten am Donners 
tag abend 3 junge Männer vor der ſtädtiſchen Eisbahn in Sie⸗ 


mianowitz in einen Wortwechſel, der bald in Tätlichleiten aus⸗ N 
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dieſe annahmen, ihrem Sohn ſei ein tödlicher Unfall zugeſtoßen. 
Wie groß war aber die Ueberraſchung, als am geſtrigen Nach⸗ 


haus zurückkehrte. 
weit hinter Warſchau auf, wo er als Arbeiter beſchäftigt war. 


ſeine Eltern abgeſandt hatte, nicht eintrafen. 

Schoppinitz. (Die 
arme Kinder.) Am 10. Januar veranſtaltete der Straßen⸗ 
bahnerverband in Schoppinitz, im Saal Smytalla, die traditio⸗ 
nelle Weihnachtseinbeſcherung armer Kinder. 
erfolgte durch Kontrolleur Mecha, während Direktor Trypka und 


Gemeindevorſteher Dr. Michna, einige beherzigenswerte Worte 


artete. Einer der Streitenden, ein gewiſſer P. G, von der ul. 
Florjana, iſt hierbei mit einem harten Gegenſtand derart zuge⸗ 
richtet worden, ſo daß er ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen 
mußte. Einige Paſſonten haben die Nadaubrüder zur Ruhe ge⸗ 


bracht. f m. 


1 

Was die Fleiſcher verdienen. Eine nennenswerte Senkung 

der Fleiſchpreiſe iſt das Gebot der Stunde. Wenn man die 
Fleiſchwarenpreiſe mit den Schweinepreiſen vergleicht, ſo be⸗ 
trägt der Unterſchied über 100 Prozent. In Bendzin iſt der 
Marktpreis für ein Kilo Fettſchwein Lebendgewicht 70 bis 80 
Groſchen. In Polen iſt der Preis noch niedriger. Nun koſtet 
heute ein Kilo Speck noch 2.00 bis 2.20 Zloty und Wurſt je nach 
Qualität, von 1.60 bis 4.00 Zloty. Jeder vernünftige Menſch 
kann hieraus errechnen, daß der Verdienſt ein noch immer hoher 
und für die heutige Zeit nicht gerechtfertigter iſt. Darum iſt 
eine möglichſt ſofortige Senkung der Preiſe um ca. 30 Prozent, 
für die Ernährung der armen Bevölkerung eine Notwendigkeit. 
Bei dieſer Gelegenheit muß man auch die Preiſe für Bäckerei⸗ 
produkte als zu hoch bezeichnen, da in letzter Zeit auch die Mehl⸗ 
preiſe ſtark heruntergegangen ſind. 65 prozentiges Roggenmehl 
koſtet heute 26 Groſchen das Kilo. Alſo auch die Bäcker ver⸗ 
dienen für die heutige ſchwere Zeit übermäßig hoch. —0. 


„g. Veiſiter zum Mietseinigungsamt. Als Beiſiter für 
das Mietseinigungsamt Siemianowitz wurden beftimmt: von 
ſeiten der Hausbeſitzer: Auguſt Stanko, Paul Pyszczek, Joſef 
Sembol, Karl Warwas und Paul Ryffot und von ſeiten der 
Mieter: Joſef Skwara, Albert Piszezliewicz, Leo Glomb, Alois 
Szezyrba, Stanislaus Kaczmarek und Mieczyslaw Kopiec. 

S Der Kommunalzuſchlag zur staatlichen Einkommenſteuer in 
kemianowitz iſt wie folgt feſtgeſetzt worden: Der Zuſchlag be. 
trägt bei 1500 bis 24000 Zloty Jahreseinkommen 4 Prozent. 
von 24000 bis 88 000 Zloty 47 Prozent, über 88 000 Zloty 5 
Prozent. 6 N74 TH 


beitrugen und von 


bahner, deren Verdienſt etwa nicht roſig iſt, durch dieſe Beſcherung 


den an dieſer Feier, in aller Oeffentlichkeit gedankt. 


Zeit nervenleidend geweſen 


wicklung begann, ſo rapide 
Wer hätte es ſich damals 


ſtrahlte, daß dies alles nur von kurzer Dauer ſein wird. Auch 


ſtraßen ſogar die Beleuchtung moderniſiert. 


2 1 


Außerdem ſteht den Beſuchern tatſächlich 
beſten Mannſchaften unſeres Bezirbes und die Gastgeber, werden 


Hallenbades. Noch im Laufe dieſen 


„ den. 15. Januar, bis 
in Myslowitz diebe habhaft zu werden. 


0 e eingelegt 
or die e e e bis 4000 Tonnen 
wird zum größten Teil den Vor Iden 

zum groß ver reg ‚Steinpflafter eine Gehirnerſchütterung. 
polizeilichen Feſtſtellungen ſoll der Verunglückte ſelbſt die Schuld 


auch der Umſtand, daß eine 
größere Anzahl von Beamten, zum Teil ſchon entlaſſen ſind und 


Jahren wiedergefunden. Vor 
dieſer Zeit, traf bei- den Eltern kein Lebenszeichen ein, ſo dae 


mittag, der jetzt herangewachſene verlorene Sohn in ſein Eltexn⸗ 

Der Zurückgekehrte hielt ſich in dieſer Zeit, 

Unverſtändlich iſt es auf jeden Fall, daß die Briefe, die er an 
Sek. 


Straßenbahner beſchenken 


Die Begrüßung 


an die Anweſenden richteten. In dieſem Jahre wurden 56 arme g 
Kinder bedacht. Jedes Kind bekam warme Wäſche, einen Pullover 
und eine große Düte mit Süßigkeiten. Nach dem gemeinſamen, 
warmen Abendeſſen der Kleinen, wurden Deklamationen und 
geſangliche Darbietungen vorgebracht, die ſehr zur Unterhaltung 

von den Kindern der Straßenbahner ausgeführt 
wurden. Es iſt anerkennenswert, daß die Schoppinitzer Straßen⸗ 


wenigſtens einigermaßen helfen, die große Not, welche beſonders 
Deshalb ſei ihnen Tür ihre frei⸗ 
rwilligteit und allen Mitwirken⸗ 


Da in kurzer 


ſteher ein „Freundeskreis“ 
Wie es heißt, ſoll 
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Vismarckhütte. (Sparwut im Ort.) So großzügig die 
Gemeinde Bismarckhütte vor einigen Jahren mit ihrer Ent⸗ 


ihren vielen Mannläden entſtand, die Grünanlagen, mit ihren 
Planſchbedlen, ſich im Orte vermehrten, der Springbrunnen auf 
dem Platz vor dem Direktionsgebäude in ſo bunten Farben er⸗ 


die Straßen wurden damals ausgebaut und an den Haupt⸗ 
Was nützt nun den 


Roter Sport 


die Fußballer ſpielen unentwegt weiter — Winterſportler, 


A. S. V. Vorwärts Bismarckhütte — R. K. S. Czarny Neudorf. | auf jeden Fall verſuchen, ihnen die Waage zu halten. Beginn 


rüftet für den 2. Februar! 


um 2 Uhr nachmittags auf dem Sportplatz in Gieſchewald. Vor⸗ 
her ſpielen Reſervemannſchaften. 

2. Februar! 
unſerer Bezirksleitung ſind wir 
nunmehr in der Lage, den Intereſſenten am Sbi⸗Kurſus die 


Perſonen fahren, ö 
preisermäßigung in Kraft tritt. Die Anmeldungen müſſen 7 
zeitig erfolgen. Die Teilnehmergebühr beträgt mit Koſt und 
Quartier für acht Tage 20 und für 12 Tage 30 Zl. Speziell von 


den Naturfreunden, die ja nunmehr korporativ unſerm Bezirk 


angehören, wird ſtärlſte Beteiligung erwartet. 
Generalverſammlung der Gieſchewalder Sila. 

Bei der am 6. Januar ſtattgefundenen Generalverſammlung, 
welche von 120 Perſonen beſucht war, wurde über die geſchäft⸗ 
liche und die Spieltätigfeit im vergangenen Kalenderjahr Rechen⸗ 
ſchaft abgelegt. Dem alten Vorſtand wurde Entlastung erteilt. 
Bei der Wahl des neuen Vorſtandes ging Genoſſe Kampa als 
erſter Vorſitzender hervor. Spiel⸗ und Sportwart bleibt nach 
wie vor Genoſſe Walter Ganſiniec, an den auch ſämtliche 
Spielforderungen zu richten ſind. (Anſchrift: Mielenckiego 6). 
Genoſſe Rochowiak referierte über Zweck und Ziele des Ar⸗ 
un he und fand mit feinen Ausführungen reichen An⸗ 

ng. 
Monatsverſammlung des N. K. S. Ruch Nuda. 

Die Rudaer Genoſſen halten am morgigen Sonntag, früh 
um 710 Uhr im Lokal Fluder ihre fällige Mitgliederverſamm⸗ 
lung ab, zu welcher alle daran Intereſſierten zu erſcheinen haben. 
Die Tagesordnung umfaßt dringende Punkte. 0 


Bürgern die moderne Beleuchtung, wenn fie nicht angewendet 
wird. Und gerade in dieſer Jahreszeit fällt das beſonders auf, 
wie miserabel die Beleuchtung der Straßen iſt. Wenn die Indu⸗ 
ſtriebetriebe nicht wären, würde man ſich direkt aufs Land ver⸗ 
ſetzt glauben. Anſeres Erachtens nach, könnte man an anderer 
Stelle beſſer und richtiger ſparen, als gerade am Licht, denn 
bei dieſer falſch angebrachten Sparwut leidet die Sicherheit des 

Ortes. 8. 
Schleſiengrube. (Spreng ſtoffdiebſtahl.) Bei 
einem Waggoneinbruch auf der toten Gleisanlage der Gru⸗ 
benanlage „Slonsk“ wurde Lignoſyt entwendet. Die Po⸗ 
lizei hat Ermittelungen eingeleitet, um der Sprengſtoff⸗ 
T 


Aybnit und Umgebung 


Aus eigener Schuld von einem Lajtauto geſtürzt. Auf der 


ulica Raciborste in Rybnik fiel der Jan Pytlak aus Rybnik 


von einem Laſtauto und erlitt durch den Aufprall auf das 
Nach den bisherigen 


en Dem Verkehrsunfall tragen. K 


P ſtronzna. G00 Set) Brandschaden) . Inielge 


Umgehens mit offenem Licht, brach in den Stal⸗ 
lungen des Emil Leſik Feuer aus, durch welches ein Sachſchaden 
. ö 2. 


Orzech. (Hier wären Sparmaßnahmen nötig) 
Eine ſehr Ihöne Einrichtung hat auch die Gemeinde Orzech be⸗ 


kemmen. Das iſt das elektriſche Licht. Natürlich koſtet eine 


Unſere Gemeinde it arm und kann 
sämtliche Auslagen aus eigenen Mitteln nicht beſtreiten. Wenn 


und keiner denkt daran, es auszulöſchen. Der O. E. W. iſt es 


kaſten der Menſchen noch nicht genügend 


ben, mit Hilfe des elektriſchen Lichtes am Tage etwas mehrt 


Intus in den Kopf zu bekommen. 
maßnahme wirklich am Platze. 


under Proteſt eingeſchlagen hat. 


beſeitigt, es klappt auch ſchon etwas beſſer bei der Verteilung 
der Nahrungsmittelrationen. 


ſich, anſtelle des abgeſetzten Komitees, eigene Mitglieder zu die⸗ 
ſem Zweck ausgeſucht, was von den Arbeitsloſen nicht anerkannt 
wird. Dieſe ſind der Meinung, daß ſie ihr Komitee ſelbſt wählen 
wollen, zu dem ſie auch Vertreuen haben werden, denn es ist 
ſchon jo manches vorgekommen, wenn ſich um den Gemeindevor⸗ 
gebildet hat. Und Hoffentlich weiß 
auch der Staroſte wie der verſtorbene Amtsgewaltige gewirt⸗ 
ſchaftet hat. Die Gemeindekaſſe weiſt erhebliche Unterſchlagun⸗ 
gen auf, und darum wird man auch in der Staroſtei begreifen, 
warum die Arbeitsloſen durch ihre gewählten Vertreter eine 
Kontrolle haben wollen, was nur erfolgen kann, wenn die Ar⸗ 
beitsloſenkomitees gewählt und nicht von höheren Stellen be⸗ 
ſtimmt werden. a 


9 WE Bejuchet nur 
Genoſſen! «rei. = mia 
Euer Kampforgan der 
„Bolkswille“ aufliegt und verlangt denjelben! 
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Alexanderfeld der 20jährige 


finden wiederum 


a fertig wird. 


Bielitz und Amgebung 
Aus der Theaterkanzlei. Sonntag, den 15. Januar 
115 Vorſtellungen ſtatt. Für na um 
4 Ahr iſt eine Aufführung für Jugendliche und Kin r an⸗ 
geſetzt. „Baſtien und Baflienne? die reizende komiſche Oper 
von ee und „Brüderlein fein“ das gemütvolle und 
fröhliche Singſpiel von Leo Hut ſollen der Jugend einen 
ſchönen und vergnügten Nachmittag bereiten. Aber auch 
Erwachſene werden an 7775 Vorſtellung ihre helle Freude 
haben. — Abends um 8 Uhr gelangt außer Abonnement die 
Operette „Die goldne Meiſterin“ zur Auffü var: „Seit 
en gab es in un 2 Theater feine ſol falls⸗ 
rme mehr, wie bei 15 Publikun dieſer Operette am ** 
gangenen Mittwoch. Das Publikum war wirklich begeiſtert. 
Jede Geſangs⸗ und Tanznummer mußte mehrfach wiederholt 
werden und namentlich der Geſellenmarſch im zweiten Akt 
löſte helles Entzücken aus. Es war ein ganz großer Eng 
wie er hier noch ſelten erlebt wurde. E f 
Januar wurde die „Goldne Meiſterin“ für die 3 
der Serie gelb wiederholt. Eine ſehr intereſſante Premiere 
iſt für Mittwoch, den 18. Januar vorgeſehen. E. G. Kolben⸗ 
aa der geſchätzte Romanzier und Dramatiker hat mit 
nem een „Das Geſetz in dir“ ein Problem erfaßt, 
ab er p er ogiſch ganz ausſchöpft und zu höchſter dramati⸗ 
ſcher Entfaltung jteigert. Er verfiht darin die Nichtaner⸗ 
kennung der ag en Geſetze; niemand ſoll Richter ſein, 
als der Beſchuldigte ſelbſt. Ein jeder trägt das Geſetz in 
und ga ſich ſealber ſchuldig ſprechen. Ungemein feſſelnd, 
wie Kolbenheyer mit dieſer gewiß utopiftiiden 3 
„Das Geſetz in dir“ das Mittwoch, den 18. 


rr! Ss = ee 


hat seine Kanzlei in Bielsko, Tempelstraße 2 (Kazimierza 
Wielkiego - Gebäude der Pekomte-Bank)e eröffnet. Tel. 26-58. 


3 FF 7˖§«—⁵—˖] ð˙ 
Januar im Abonnement der Kun blau hg Erſtaufführung 
Fa iſt unbedingt als f. swerte Scgauſpiel der 
ramatiſchen Literatur anzuſe Br o das Schauſpiel bisher 
42 rt wurde, . es großes Intereſſe und berechtig⸗ 
uflehen. — Freitag, den 20 Januar wird „Das Geſetz 
in dir“ für die Abonnenten der Serie rot wiederholt. 
Wieder vor Hunger zuſammengebrochen. Dienstag, den 
10. d. Mts., um %5 Uhr nachmittags, iſt beim Sportp aß in 
Kran Kielbas infolge Ent⸗ 
Bet 15 et! in Sas Se ſelbe wurde von der Ret⸗ 
a: in das Bielitzer Spital überführt! — Dieſe 
echen le eine zu deutliche Sprache. Aber 
leider bh bie heutigen Machthaber an dieſen traurigen 
Zeichen der Zeit taub — blind vorüber. In Genf tagt eine 
Ken erenz über die Verkürzung der Arbeitszeit auf 
unden in der Woche, um den Arbeitsloſen mehr Ar⸗ 
beitsg gelegenheit zu ſchaſſen, damit dieſe vielen Millionen 
Feber nicht vor Hunger auf der Straße zuſammen⸗ 
brechen müſſen. 
jeden entgegen. 
der Meinung dieſer unverſchämten Beutegeier ſoll die Ar⸗ 
beitszeit SE verlängert werden, damit wohl alle Arbeits⸗ 
loſen Hungers ſterben! Dieſe freche internationale Aus⸗ 
beuterclique dürfte reſtlos enteignet werden und dieſe be⸗ 
ſchlagnahmten Riejenvermögen zum Aufbau der Wirtſchaft 
verwendet werden. Dies würde zur Beſeitigung der Ar⸗ 
beitsloſigkeit viel mehr beitragen, als die vielen ergebnis⸗ 
loſen internationalen Konferenzen. 
Auf friiher Tat ertappt. Be en ts wurde ein 
Tanggejunter Dieb und Einbrecher, der 27 re alte Franz 
Kußpczar aus Biala von der dortigen Poli zei 4 N ge⸗ 
macht, ee als er mit ſeinen Komplizen einen Einbruch 
in das Geſchäft des Arbeiterkonſumvereins in Biala, a 
des 11. November Nr. 56, verüben wollte. Die — me 
re 


0 1 ſind geflüchtet, ohne Beute gemacht zu haben. J 


n ſind der Polizei bekannt. 


Geoher Wohnungseinbruch. Am Mittwoch, den 11. d. 


mu he unbekannte Täter in die verſchloſſene Woh⸗ 


5 5 mittagsſtunden führten unbekannte Diebe 
Dieb 


uſmanns Diczki in Biala und ſtahlen verſchie⸗ 


N dent . alte Gold⸗ und Silbermünzen im Ge⸗ 
ſamtwe 


von 800 Zloty. 
bereits verhaftet worden. 
Dreiſter Diebſtahl. Am Mittwoch in den erſten Nach⸗ 
einen frechen 
L aus. Aus dem Flur des Hauſes des Kaufmanns 
Kr, in Biala, eee ſtahlen die Diebe eine 
Se ler Zündhölzch en im Gewichte von 75 Kilogramm. 
rt der geſtohlenen Ware wird mit 440 Zloty ange⸗ 
Von den Dieben fehlt jede Spur. 


Einer von den Einbrechern iſt 


ö Da ſtellen ſich Me die Geld] en So mw 
dieſer vernünftigen Forderung entf ch 


N Wonen werden könnte. 


die Sunarja gegen die Rechte der geitigen Arbeiter 


Der Miniſterrat hat auf ſeiner Montagsſitzung das 
Projekt der Novelliſierung des Dekretes des gg 
ten über die Verſicherung der geiltigen Arbeitr im Falle de 
Arbeitslofigteit beraten und zum Beſchluß erhoben. Das 
beſchloſſene Projekt begrenzt in radikaler Weiſe die bis⸗ 
herigen Rechte der geiſtigen Arbeiter und erhöht die Bei⸗ 
tragsleiſtung zu u dem Arbeitsloſenfonds. Die Höhe der Bei⸗ 
tragsleiſtung betrug in der eee 2 Prozent 
des Grundgehaltes. Der Miniſterrat hatte da t die 
Erhöhun En 3 Prozent des Grundgehaltes zu "nei ießen, 
von welchem Recht er bisher keinen Gebrauch gemacht hat. 
Das Torch diejer Novelle erweitert die Kompetenz des 
Miniſterrates in der Richtung, daß neben der Berechtigung 
Erh Beitragserhöhung auch das Recht der Aufteilung dieſer 

rhöhung unter die Verſicherten und die Arbeitgeber im 
Verhältnis des Bedarfs und der Möglichkeit eingeräumt wird. 

Der höchſte Grundgehalt, von welchem bisher die Bei⸗ 
träge und Unterjtügungen bemeſſen wurden, betrug in der 
Verſicherungsabteilung für den ll der Arbeitslo gr 
560 Zloty monatlich. Das Projekt der Novelle erhö 
maximale Grenze auf 720 a Der 7 
En iſt der Meinung, durch die Einnahmen des 
Arbeitsloſenfonds ſich er ben werden. Nachdem durch die 
Erhöhung der maximalen Grenzen des Grundgehaltes gleich⸗ 
zeitig eine Erhöhung der Unterſtützungen eintreten müßte, 
ſieht das Projekt auf die Zeit der Kriſe eine progreſ 85 
Haren en der Unterſtützungen für arbeitslose geiſti 


E VTTTTTTTTTTTTTTT0T0TTTTTTTTTT vor. Wie verlautet, wird dieſe projektierte A 


Bekanntmachung. Unter 
Zeitung „Volkswille“ vom 11. 
Artikel über den Titel: „Angebliche Anterſchlagungen von 
öffentlichen Geldern durch einen Gemeindebeamten“, bringe 
ich zur Kenntnis, daß in Angelegenheit der angeblich vom 
geweſenen Kanzleidirektor des Magiſtrats der Stadt Bielsko, 

Rudolf Neumann, begangenen Mißbräude, das Präſidium 
des Magiſtrates die Unterſuchung eingeleitet hat. Nach 
Abſchluß der Unterſuchungen wird das Ergebnis zur öffent⸗ 
lichen Kenntnisnahme verlautbart werden. Was die For⸗ 
derung der Baugenoſſenſchaft anbelangt, wurde fie hypo⸗ 
thekariſch ſichergeſtellt, dab die öffentlichen Fonds aus dieſem 
Titel keinen Schaden erleiden. Dr. Kobiela, Bürgermſtr. 

Kundmachun betreffend ger der Hundeſteuer 
für 1933. Im Sinne des $ 5 des Statutes bett. die Ein⸗ 
hebung der ſtädtiſchen Hundeſteuer vom 14. 3. 1925 ZI. 
II— 783/31 iſt jeder Hundebeſitzer verpflichtet, ſeinen Hund 
im Laufe von 14 Tagen, gerechnet vom © der Erwer⸗ 
bung, im Magiſtrate zu melden. Der Hundebeſitzer, welcher 
die beet unterläßt, unterliegt ſo lange der Beſteue⸗ 
rung, bis die Abmeldung erfolgt. Die Hundeſteuer iſt all⸗ 
jährlich bis ſpäteſtens 1. Mai Rx bezahlen und die ER 
Marke dem Hunde am Halsba are 
15. Mai wird die eituer 2 Dane Ju — 
wege eingehoben. Der een 198 ent 05 er Über 
ſechs Wochen alte Hund. Nachdem ein großer Teil der Hunde⸗ 
beſttzer die An⸗ und Abmeldepflicht des Hundes vernach⸗ 
läſſigt, werden die obigen Vorſchriften mit dem Bemerken in 
Erinnerung gebracht, daß deren Uebertretung einer ſtrengen 
Beſtrafung unterliegt. 

Der Verband der Bäder 8 von Bielsto, Biala und 
Umgebung veranſtaltet am mstag, den 28. ee 1933 
in den Lokalitäten des Herrn R. Genfer in Nikelsdorf eine 
Faſchings⸗Unterhaltung. Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Anfang 
8 Uhr abends. Tanz⸗Muſik: Streich⸗Orcheſter. 

Alexanderſeld. (Schulvereinskränzchen.) Der 
Vorſtand der hierortigen Schulvereinsortsgruppe erlaubt 
ſich nochmals darauf hinzuweiſen, ved unſer Tanzkränzchen 
heute Samstag, den 14. 1 abends 8 Uhr, beim „Pa⸗ 
trioten“ Hatttendet und bittet um recht zahlreichen Beſuch, 
damit dem Zwecke der Veranſtaltung — Ernährungshilfe 
für Kinder Arbeitsloſer — ein nennenswerter Reingewinn 
Die Eintrittskarte koſtet im 
orverkauf 1,20 Zloty, an der Abendkaſſe 1,49 Zloty. 


ugnahme auf den in der 
1. Kanuar 1933 erſchienenen 


Stadttheater Bielitz („Die gold ne Meiſterin“) 


Operette von Edmund Eys ler. ſo hat die Vormund⸗ 
eren die über unſerem Theater ſchaltet und waltet, 
nun auch die Aufführung einer e N Operette ge⸗ 
ſtattet. Bisher mußte man ich hüten, das Wort Operette 
dan nur in den Mund zu nehmen. Nun ſtand es ſogar auf 


dem Theaterzettel. Langſam bricht ſich die ec doch 
Bahn... Nun ſaß man geſpannt vor dem Vorha Das 
Orcheſter iſt etwas verſtärkt. Sind über t auch Solo⸗ 


fräfte und Chor eingetroffen? Der Theaterzettel weiſt keine 


Die Hölle von nee fon ber reer 


Nach einer Nachricht aus Paris ſteht die 
ſtammende Code penal nicht mehr den heutigen Anſprüchen 


arbeit und der Zwangsverſchickung vorgeſehen. Damit wird auch 
öſtſchen Richters — eine Senke der franzöſiſchen Kultur darſtellt. Unjere 
* im zn delle in Einzelhaft 


den, die — ſogar nach Anſicht eines hervo 
beiden Aufnahmen berichten aus dieſer Hölle: links ein 


Abänderung des fran zöſiſchen Strafrechts bevor, 
entſpricht. Als w 


da der aus der Zeit Napoleons 
ichtigſte Neuerung ift die Abſchaffung der Jwangs⸗ 
die berüchtigte len von Guyana verſchwin⸗ 


— rechts Sträflinge bei der 


\ 


Hung der Anterſtützungsſätze meiſtens die Verſicherten 
5 82 welche Gehälter in mittlerer Höhe beziehen. Das 
Projekt der Novelle ſieht die Möglichkeit der Verlängerung 
der Bio ig a ungsdauer auf 12 Monate vor, nach deren Ver⸗ 
lauf erſt das Unterſtützungsrecht eintritt. Bis jetzt betrug 
dieſe Dauer nur 6 Monate, d. h.: wenn jemand 6 Monate 
gegen get zu verſichert war, konnte er nach Ablauf 

rſelben im le der Arbeitsloſigteit in den Genuß der 
a kommen. Das Projekt der No⸗ 
velle hebt die Unterſtützung auf, wenn die Verſicherten durch 
eigene Schuld 
den Arbeitsplatz gat 


und für Perſonen, deren Fami⸗ 
lienmi 2 be 


ſind. Gleichzeitig werden keine 
Unterjtügungen für Teifonmähig Angeſtellte ausgezahlt, 
wenn ſie während der toten Saiſon arbeitslos werden, Die 
Novelle ſchränkt die e ge ver auf 6 Monate ein, 
fieht aber die Möglichkeit der gerlängerung der Anter⸗ 
ſtützungsdauer vor in Ausnahmefällen wie z. B. für Ver⸗ 
ſicherte im vorgeſchriebenen Alter und mit großer Familie. 

Die Novelle gibt die Möglichkeit zur Auszahlung der 
Unterſtü 19 an Perſonen, deren Verdienſt infolge Verluſt 
einer o — er Verdienſtmöglichkeiten geſchmälert 
— ober für Perſonen, N ur Zeit des Unterſtützungs⸗ 

nuſſes eine ung mit dich riger Entſchädigung über⸗ 
Lommen haben. Das durch den Miniſterrat angenommene 
Projekt der Novelle wird noch dem Sejm zur Beſchluß⸗ 
— vorgelegt. Dieſes Projekt ſoll noch in der lau⸗ 

nden Sejmſeſſion beſchloſſen werden. 


neuen Namen auf. ur iſt das geſamte 1 außer 
Dir. Zieglex und Frl. Weber angeführt. ur Geduld! 
Kapellmeiſter ae ſetzt mit der Ouvertüre 72 2 
Er ſitzt weiter am Klavier. Spielt und dirigiert. E 
ſchmiſſig wie immer. Der Vorhang geht auf. Eine lu 903 
Szene rollt ab. Eine zweite, dritte folgt voll ‚gelundem 
Humor und ſprühendem Leben. Es gilt die goldne Meiſterin, 
Nr Geller, zu erobern, um die ſich ein Graf Jaromir, 
rück, und ihr beſter Gejell Chriſtian, Lagrange, bes 
werben. Der eine um ihr Gold, der andere um ihr Herz. 
Ein zweites drolliges Paar, die Haushälterin Portſchunkula, 
Frau Garden, und der Ritter e Preſes, 0 
viel Heiterkeit aus durch Komik, Spiel und Tanz. Daneben 
fingen und tanzen die Geſellen der golden Meiſterin unter 
Feine 8 Lagranges ein 33 Marſchlied. Unſere 
tima ar er Herr Brück, löſt fie in einer Duotanzſzene 
mit ge Geller ab. Zum Schluß findet ſich die gänze 
Geſellſchaft beim Kloſterbruder Inatius, Triembaßer, 
zum Faſſelrutſchen am Leopolditag ein wobei Bruder na- 
tius mit Witz und gutem Rat den Liebespaaren zur Seite 
ſteht. Eine uu beſter Wiener Weiſen, wie das Auftritts⸗ 
— und „die Duette: „ oem t man nur in 
en“ u Ganze. 
ein ng entgege * rde 


angenehm überra cht durch ein ſelten gutes ET. demgegen⸗ - 


über man manchen Wunſch in ſtürmiſcher Beziehung gern 
unterdrückt. Herr Lagrange hat ſich wieder als Regiejamh- 
mann beiter Sorte erwieſen, der auch dem Chriſtian ſein 
ſympathiſches Aeußere und feine ausgeglichene Spieltechnit 
lieh. Sehr vorteilhaft ſah Frl. Geller als Margarete aus 
und zeiſtete auch geſanglich ihr Beſtes. Gediegen in ihres 
dramatiſchen Komik a zoutiniertem Spiel Frau Garden. 
Eine elegante Komteſſe Frl. Walla, ein friſcher Lehrbub 
Frl. Walliſch. Herr Preſes als Fridolin wirkt unge⸗ 
mein komiſch und führt durch Shen Spielfreudigkeit jede Rolle 
zum Bombenerfolg. Einen gelungenen Operettentrottel gab 
dert Brück ab als Jaromir. Ausgezeichnet in ſeiner nafürs 
lichen Komik der Bruder Ignatius des H. Triembacher. 
Auch alle übrigen Kräfte waren bemüht, das hohe Niveau 
der Aufführung zu halten. Das Orcheſter gab Eyolers 
einſchmeichelnde Muſik aufs beſte wieder, nur werden die 
11 ſtellenweiſe zu ſtark ger. 8 Der lebhafte Beifall, 
* Wiederholungen, bewieſen daß im Hauſe und auf 
der Bühne echte Premierenftimmung vorherrſchte. ll. 


„wo die Pflicht ct ruft: 


Maskenball des Arbeitergeſangvereins „Gleichheit“ Alt⸗ 
bielitz. Samstag, d. 14. Jan., veranſtaltet obiger Verein in 
den Lokalitäten des Andreas Schubert in Altbielitz einen 
Maskenball. Alle Genoſſen und Freunde ſind hierzu freund⸗ 
lichſt eingeladen. 

Achtung Arbeiter⸗Geſangvereine! (Gauſitzung.) Diens⸗ 
tag, den 17. Januar 1933 findet um %6 Uhr abends in der 
Redaktion eine Gauſitzung ſtatt. 
wollen pünktlich erſcheinen. Der Gauobmann. 

Altbie Am Donnerstag, den 19. d. Mts. findet um 

7 Uhr ee in © im Gaſthaus den h. Andreas Schubel! in Alt⸗ 


bielitz die fällige Vorſtandsſitzung des fo . er 
Wahlvereins „Vorwärts“ ſtatt, wozu alle Vorſtandsmit⸗ 


lieder, Vertrauensmänner und die Mitglieder des ſoziali⸗ 


tiſchen Gemeinderatklubs freundlichſt eingeladen werden. 


Familienabend der Freien Turnerſchaft in Nitelsdorf. 
Senntag, den 22. Januar 1933, 9 4 Uhr, veran⸗ 
ſtaltet obiger Verein im Saale des 
milienabend, verbunden mit 3 und deklamatori⸗ 
ſchen Vorträgen. Nach luß der Vorträge Tanz. Alle 
Genoſſen, Freunde und iker werden zu dieſem 
Abend herzlichſt eingeladen. Eintritt 1,20 Zloty, im TOR 
verkauf 90 Groſchen. 


Spezialhandlung bester Strick- und Wirkwaren 
ielsko, Zamkowa 2. 


Ausländische beste und wärmste Herrensocken 
auch echt Kamelhaar, Reklameverkauf Zl. 4.—. 


die Arbeit einbüßen oder ohne triftigen Grund 


Alle Vorſtandsmitglieder 


enſer einen Fa- 
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Jugend-Beilage 
Jugend in Front! 

Die deutſche ſozialiſtiſche Jugend tritt am 15. Januar 
zu ihrer Bundesgeneralverſammlung zuſammen, um ſich 
zunächſt über den gegangenen We Rechenſchaft abzulegen 
und neue Wege zu ſuchen, um ihre Organiſation aus ubauen 
und vor allem um die Führung für das kommende ahr zu 
beſtimmen. Wir wollen den Entſcheidungen der Bundes⸗ 
generalverſammlung nicht vorgreifen, wenn wir feſtſtellen, 
daß die Erwartungen, die wir ſtellten, zwar nicht erfüllt 
ſind, aber im weſentlichen ſchöne Erfolge aufzuweiſen hat. 
Betrüblich iſt nur, daß es im Lodzer Bezirk, trotz verſchie⸗ 
dener Verſuche nicht gelungen iſt, die Jugendlichen ſtraffer 
zu erfaſſen und ihnen jene Organiſationsform zu geben, die 
ſich in Schleſien als praktiſch erwieſen hat. Als vor einem 
Jahre die Bundesleitung nach Schleſien verlegt wurde, zwei⸗ 
jelten wir mit Recht daran, ob dies nicht zum Nachteil des 
Lodzer Bezirks ſich auswirken wird, da von Schleſien aus 
der Bezirk nicht jo gut vorbereitet werden kann zumal wir 
ſelbſt aktive Förderer nicht 1 können. Und leider hat 
der dortige Bezirk nicht die erforderliche Führung gefunden, 

ſo daß er mehr als eine loſe Gruppe nicht geworden ift. 
Vor allem iſt zu bedauern, daß durch den Lodzer Bezirk auch 
die deutſche Jugend in den umliegenden riſchaſten den 
Zuſammenhang mit der Partei verloren hat, wo gute Anſätze 
zum Ausbau vorhanden waren. Hier müſſen wir insbe⸗ 
\ondere an den Parteivorſtand die dringende Bitte richten, 
ſich der Jugendorganjſation anzunehmen und die Führung 
Kin zu “übernehmen, damit wieder jenes Leben im ſozia⸗ 
liſtiſchen Geiſt aufgeht, wie es einige Jahre zuvor der Fall 
war. Was wir von Schleſien aus tun können, werden wir 
gern unternehmen, damit der feſte Boden für eine lebens⸗ 
fähige deutſche ſozialiſtiſche Jugendbewegung gefunden wird. 

Im Bielitzer Bezirk iſt noch viel herauszuholen, wenn 

man auch ſagen kann, daß ſich die dortigen Jugendgenoſſen 
alle Mühe gegeben haben, ihre Arbeiten muſtergültig zu 
führen und wie eine Reihe von Veranſtaltungen gereist hat, 
auch ganz ſchöne Erfolge aufzuweiſen haben. Leider ſind 
die Jugendlichen dort auf ſich ſelbſt geſtellt, die älteren Ge⸗ 
noſſen wollen oder können das Streben der Jugend nicht] Menſchenmaterial, das gefügig iſt, 
veritehen, denn ſonſt würde man ſich mehr für deren Ber- | Dundedemut, die aus den Händen frißt — 
Faden r und e e Iheikk chafe, zu ſcheren über einem Kamm: 
rägen ſtellen, an denen es gerade do nt. dum "Mia billi 9 wi 
ber EN EN Fi er an = dar de ine mfromm, willig, billig, kriegeriſch, ſtramm 
igender, der zu guten ffnungen berechtigt. in r ſeid jung! 3 Eh FR 
2 berfronen entſcheidend, aber man darf in keiner Gruppe H ! . 15 was für ein Leben . 
auf den e e eee a 1 Bern re Sar nd ihm Sinn, Jorg und Inhalt geben — 
ans Werk legen, a u im 8 17 tärkt ihr der e 1 
Gemeinſchaft wird die Hassen auch dort aus ſich felt bie 5 eigenen Klaſſe Macht! 
erforderlichen Führer ſchaffen. 5 Millionen Genoſſen ſehen euch fragend an: 

Wir möchten nicht übertreiben, wenn wir feſtſtellen, daß Wann werdet ihr endlich kommen, wann! ? 
der oberjchlefiihe Bezirk mit ſeinen Arbeiten in jeder Be: Wer jung iſt, der kneift nicht feige und ſtill — 
ziehung zufrieden ſein kann. Er war der aktivſte, wenn auch der kämpft mit uns gegen Muff, Knechtſchaft, Drill! 
nicht vergeſſen werden darf, daß auch hier die Voraus⸗ Für die Zukunft! Für eine neue Zeit! 
ſetzungen am beſten gelegen waren. Neue Gruppen konnten] Für den Sozialismus! Für wahre Menihliäteit! 

geſchaffen werden und ältere Genoſſen haben ſich gern der | Kommt, kämpft, Millionen grüßen euch 

end bei ihrer Aufbauarbeit zur „Berfügung geſtellt. Mit Freiheit! Freiheit! 

rtei und Gewerkſchaften waren bemüht, finanzielle Hilfe Freiheit! . 
zu bringen. Durch ihre Werbeperanſtaltungen haben die Tutt, ein Wirker. 

1 DENE 5 ei 105 Er dane ur. EEE EEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEESEEESEESISEESEEESEEESEEEEIEEENBEIEIRGRERR SEE 
Meinichaft arbeiten wollen und die Erfolge bei den Ver⸗ den kann, aber das Wichtigste ijt zweifellos die Arbeit der | Kraft einſetzen und nicht nur über Mangel an Führern 
ee e Spiel 45 feige Ergen Zuſpruch] Jugend an ſich ſelbſt. In biekem inne jind auch die Referate klagen, — ſelbſt das Beſtreben in uns tragen, Führer 
nicht aus, um jenen Weg zu pa 3 8 lich . en gedacht, vor allem die Frage „Der Wille zum Sozialismus“, | jeiner Kampfgenoſſen werden zu wollen. In dieſem Sinne 
politiſchen eh f giorderlich zu ſein. Dar t * was als ein ausgeſprochenes Führerreferat gedacht iſt. Wir begrüßen wir die Delegierten zu unſerer Bundestagung und 
Steiff! 0 ‚nen 0 den Reihen der en der N. müſſen die politiſchen Juſammenhänge kennen, um zu willen, möchten bei dieſer Gelegenheit auch allen denen den Dank 
nach neuen Führern folgt, nicht, daß fie mit den bisheri uf wohin der Kurs ſteuert, dem die Jugend zum Opfer fällt. | abzuſtatten die zum Erfolg im Verlauf des letzten Geſchäfts⸗ 
2 1 find, 1 072 weil fie finden, daß fie giel au Denn das si Dei eute feſt, daß die Jugend durch Jahre | jahres beigetragen haben. Uns alle durchglüht der Wille 
3 Aufkla bo erhalten Aber wir glauben daß 58 8 hindurch auf ſich ſelbſt angewieſen ſein wird und man kann | zum Sozialismus, der nicht nur ein ferner Wunſch, ſondern 
den Fu ae Gelegenheit gegeben ist, im Rahmen der ſogar die bittere Wahrheit ausſprechen, daß es für die baldige Wirklichkeit werden muß. Das iſt unſere Aufgabe 
DET nde erben des „Bundes für ; wenig. Musst gibt, je die Arbeits- und wir haben die feite Juverſicht, daß die Jugend es ſchaffen 
Hewerkſchaften, der Partei und vor allem » hei | lofigkeit zu überwinden, in 3 Wirtſchaftsprozeß wieder ein⸗ wird! . 
Arbeiterbildung“ ſich ausgehende Schulung zu holen und bei bezogen zu werden. Se will es die kapitaliſtiſche Geſell⸗ 
der Aufſtellung der Arbeitspläne auch die ſozialiſtiſche Fort⸗ ſchafksorvnung und die gottgewollte Shaatsführung die 
bildung genügend zu berüchichtigen, eingedenk des von un | immer noch auf ein Wunder wartet, während Handeln ein 
o oft wiederholten Spruchs, da „der Jugend die Zukunft Gebot der Stunde iſt. a 0 
gehört“. Er Es heißt, ſich ſelbſt betrügen, wollte man der Tatſache 
In dieſem Sinne treten wir zu unſerer Bundesgeneral⸗ aus dem Weg gehen, daß unſere Jugend zum Radikalismus 
verſammlung zuſammen. Die Berichte der einzelnen Be⸗ neigt, daß ſie nur ſchwer zu belehren iſt, wenn wir in unſe⸗ 
zirke ſollen ſelbſt Zeugnis davon ablegen, was geleiſtet wor | rem politiſchen Kampf uns gegen den radikaleren Flügel der 
den iſt, wo Mängel zum Vorſchein kommen, ſoll man mit Arbeiterbewegung wenden den Kommunismus als Mos⸗ 
der Kritik nicht zurückhalten. e wird manches | fauer Export ablehnen. Sie verweiſen mit Recht darauf, 
= jagen jein, aber beſonders wird die „Führerfrage in der daß man zwar die Methoden der Kommuniſten bekämpft, 
Fugend in den Vordergrund der Debatte geſtellt werden. aber für Millionen der Proletarier, Rußland die ganze 
Wir willen recht wohl, daß die Jugendfragen nur gemein Hoffnung auf eine beſſere Zukunft iſt. Sie ſehen auf Schritt 
ſam im Rahmen von Partei und Gewerkſchaften gelöſt wer⸗ und Tritt, daß die bürgerlichen Staatsführungen mit dikta⸗ 
toriſchen Gewaltmaßnahmen gegen die Arbeiterklaſſe vor⸗ 
ehen, indeſſen die Sozialiſten ſich noch immer auf die Demo⸗ 
ratie als Kampfmittel berufen, ſie ſind der berechtigten 
Meinung, daß, wenn ſich eine bürgerliche Minderheit der 
Diktatur über dem Proletariat bedient, warum dann die 
Arbeiterklaſſe und die Jugend als Mehrheit, ſich nicht zur 
Diktatur bekennen darf. Nur verwechſelt man das Werden 
des ruſſiſchen Wirt ftswunders mit der Weltwirtſchafts⸗ 
kriſe und ihren Folgen und die Kampfbedingungen. die ſich 
für das außerordentliche Proletariat ergeben. Die Reaktion 
in allen Ländern wartet nur darauf, daß ſich die Arbeiter⸗ 
ſchaft zu Anbeſonnenheiten hinreißen laſſe, um dann die 
ganze Arbeiterbewegung niedertreten zu können. Die Macht⸗ 
mittel des Staates ſind gegenüber der le de der Ar⸗ 
beiterklaſſe noch mächtiger und darum der Fra der Demo- 
kratie, um dieſen Staat durch die Arbeiterklaſſe durch Er⸗ 
oberung der politiſchen Macht zu erobern. Darum der Kampf 
durch demotratiſche Mittel! Hat ſie die Arbeiterklaſſe erruns 
gen, dann ſteht es ihr auch frei, die heutige Geſellſchafts⸗ 
ordnung in eine ſozialiſtiſche umzubauen, Das iſt unſer Weg, 
legal, ſolange die anderen uns gegenüber nicht zu Macht⸗ 
. greifen, die auch uns andere Kampfesbedingungen 
ſtellen. Tab, ö : N 
Aber wieder kommen wir vor das große Problem, wo 
ſind die Führer, die uns innerhalb der Jugend den Weg 
weiſen? Wir glauben, daß das kommende Jahr, welches wir 
mit der jetzigen Bundesgeneralverſammlung eröffnen, als 
Hauptaufgabe die Tatſache ſtellt aus unſeren Reihen heraus 
ſelbſt die Führer zu bilden. Darum werden wir auch be⸗ 
ſondere theoretiſche Kurſe in unſeren Arbeitsplan einſetzen 
und aus der Geſchichte der Arbeiterbewegung und ihrer 
großen Führer heraus die Schulung unſerer jungen Genera⸗ 
tion vornehmen. Wir müſſen, jeder einzelne, dafür die ganze 


Warum wir kämpfen 


Die deutſche werktätige Jugend in Polen hat erkannt, Der wirtſchaftliche Kampf. 
daß fie im Kampf, ſei es in wirtſchaſtlicher oder kultureller Die arbeitende Jugend, die weit mehr als die erwachſene 
Hinſicht, nur in einer feſtgefügten Organiſation auftreten | Arbeiterſchaft der Ausbeutung des Kapitals ausgeſetzt ift, die 
kann. Dieſe Erkenntnis des „jungen deutſchen Proletariats“ nur Profit fürs Unternehmertum bedeutet, der muß geholfen 
in Polen, brachte den Zuſammenſchluß aller Arbeiterjugend. werden. Es darf nicht vorkommen, daß die wenigen ugend- 
vereine zu einem Bunde, welcher ſich „Deutſcher Sozialiſtiſcher lichen, welche noch das Glück haben zu arbeiten, das Blut 
Jugendbund in Polen“ nennt. Der Bund iſt ein Teil der aus dem Leibe geſaugt wird, und wenn ſie nicht mehr arbei⸗ 
„Deutſchen 3 Arbeiterpartei in Polen“ und er: ten können, jo müſſen fie auf der Straße verkommen. Deshalb 
zieht ſeine Mitglieder im Sinne der ſozialiſtſchen Weltan: verlangt der Sozialiſtiſche Jugendbund ein Geſetz, welches 
ſchauung, denn auch das junge Proletariat hat erkannt, daß dem jugendlichen Arbeiter Schutz vor Ausbeutung ſichert, 
nur im ſozialiſtiſchen Staat Friede und Freiheit für jeden | das verbietet, daß Jugendliche zur Nachtarbeit herangezogen 
arbeitenden Menſchen geſichert werden kann. werden, welches Fürſorgeunberftützungs⸗ und Ausbildungs⸗ 
maßnahmen für erwerbsloſe Jugendliche vorſchreibt. Die 
Forderungen haben wir auf unſerem Banner geſchrieben und 
werden ſtets im wirtſchaftlichen Kampf dieſe Forderungen 


vertreten. N 
Kulturelle Aufgaben des Bundes. 
Die ſozialiſtiſche Arbeiterbewegung erſtrebt eine neue 
Geſellſchaftsordnung. Dieſe Geſellſchaftsordnung, kann aber 


| 


A dee er. DIENEN SEND BL Abb LNLHLIHE, kbit d. H -I 


Junger Arbeiter, junge Arbeiterin! 
Ihr ſeid jung, das heißt: vor euch liegt noch ein ganzes 


[Leben! 
Habt ihr darüber ſchon nachgedacht? 
Ihr könntet ihm Sinn, Form und Inhalt geben, 
könntet es ſchön, groß und glücklich erſtreben, 
erkämpfen, erringen! — Wie man das macht — 
habt ihr darüber ſchon nachgedacht? 


Tut das jetzt! Es iſt höchſte Zeit! 

Ile dürft euch nicht länger treiben laſſen! 
ie Zukunft verlangt euch! Seid bereit! 

Ihr müßt wägen, wagen, Entſchlüſſe faſſen! 


Dunkle Mächte greifen mit gierigen Händen 
nach eurem Leben, um es für ſich zu verwenden! 
Sie wollen über euere Zukunft beſtimmen, 
drum ſollt ihr in ihrem Fahrwaſſer ſchwimmen! 


Sie brauchen Mägde, ſie brauchen Knechte, 
brav anden und ohne Rechte, 


proletariats, ſich vorbereiten und ſchulen, um ſich im Ge⸗ 
meinſchaftsleben des ſozialiſtiſchen Staates, welcher unſere 
höchſte Errungenſchaft ſein ſoll, behaupten zu können. Um 
das „junge Proletariat“ auf den großen Tag der Erlöſung 
und Befreiung der Arbeiterklaſſe vorzubereiten, halten die 
einzelnen Ortsgruppen, welche dem Bunde angeſchloſſen, 
Bildungs- und Schulungsabende ab, damit recht bald die 
Lehre des großen ſozialiſtiſchen Denkers Karl Marx in die 
Hirne der Arbeitermaſſen eindringt und die Erkenntnis 
kommt, daß es doch anders ſein kann, wenn das Proletariat 
es nur will. 
Der Kampf gegen den Krieg. 

„Krieg dem Kriege!“ Dieſes Motto iſt mit groben Let⸗ 
tern auf dem Banner der „Soz. Arbeiterjugend. Klare 
ben. Jeder Krieg iſt ein furchtbares — für die enſch⸗ 
heit. Er ſchädigt vor allem aber die werktätige Bevölkerung. 
die breiten Maſſen des Proletariats, denn er bedeutet für 
ſie ein großes Opfer an Gut und Blut und erhöhte Aus⸗ 
beutungen ſowie Be ränkung der politiſchen Freiheiten Um 
für die Forderung „Krieg dem Kriege“ auch wirklich einzu⸗ 
treten, hat u auch die Jugend zu einer „Internationa er 
zuſammengeſchloſſen, deren Zweck und Ziel Verſtändigung 
und Verbrüderung aller Jungſozialiſten der Welt iſt. 

Wie kannſt Du der ſozialiſtiſchen Jugend helfen, 

Wo bleibt der zweite Mann! So rufen Euch die 
Führer der Gewerkſchaften und Partei zu, jo rufen auch 
wir Euch als Funktionäre der Jugend zu. Wenn wir unſer 

rogramm durchſetzen wollen, müſſen wir auch Maſſe ſein. 


Abenden der ſozialiſtiſchen Jugend, denn es genügt nicht, 

wenn Du nur Freier Gewerkſchaftler oder Parteigenoſſe biſt 

und viel von Sozialismus redeſt. Denk daran, daß Du 

auch einmal vom Erdboden verſchwindeſt und wer wird dann 

für Dich die Lücke ausfüllen, wenn nicht die Jugend er: er 
ö et. 


Jugend, erwache! 

Jugend und Sehnſucht gehören zuſammen! Die Ju⸗ 
gend ſehnt ſich nach der Schönheit, nach den Höhen des % 
bens. Und dieſe ehnſucht keimt auch in den Herzen der 
proletariſchen Jugend. Zu oft hört man junge Burſchen und 
Mädchen ſeufzen, wenn ſie den Luxus und die Sorgloſigkeit 
der kapitaliſtiſchen Jugend ſehen. Aber danach ſoll die Ar⸗ 
beiterjugend kein Verlangen haben. Sie iſt zu etwas an⸗ 
derem, zu etwas Höherem, geboren. Sie führt ein Leben 
der Arbeit und Entbehrung, ihre Fron iſt hart und klein der 
ſauer verdiente Lohn. Die Lichtſeiten des Lebens ſind ihr 


— 


ver 
hineinzuzwängen. Die Arbeiterjugend aber will nichts von 
kriegeriſchen Vorbereitungen hören. Sie ſteht auf dem Bo⸗ 
den der Völkerverſtändigung und will den Frieden in der 
ganzen Welt. Mit Schrecken denkt ſie an die Geſchehniſſe 
des großen Weltkrieges zurück, und ſie iſt es, die heute die 
Folgen davon noch zu 182 hat. Die proletariſche Jugend 
weiß, daß der Krieg ein Verbrechen iſt, und dieſes darf nicht 
mehr vorkommen, ſolange die Arbeiterklaſſe und mit ihr die 
ag um den Preis allen Lebens, die Freiheit und eine 
beſſere Zukunft, kämpft. 

Schwer und hart iſt das Los der arbeitenden Menſchheit. 
Hunger und Not ſind die ſtändigen Gäſte in ihrem Haus. 
Millionen müſſen zu Grunde gehen, auch viele junge Men⸗ 
ſchen, ja, viele ziehen den freiwilligen Tod einem ſolchen 
Leben vor. Aber das muß anders werden. So lautet auch 
das Loſungswort der Arbeiterjugend der ganzen Welt. Ju⸗ 
gend bedeutet nicht nur Sehnſucht. Jugend bedeutet auch 


Nulſcher Sosinliftiiher Jugendbund in Polen 


Der Bundesvorſtand beruft die 


Nundesgenernlberiommlung 


für Sonntag, den 15. Januar 1933, nach 
Kattowitz ins Central⸗Hotel, vorm. 9 / Uhr, 
mit folgender Tagesordnung ein: 


1. Begrüßung und Protokollverleſung der letzten General⸗ 
en „Gaſtanſprachen. 
2. Bericht des Bundesvorſtandes Gen. Kowoll. 

a) Lage des Bundes im ielitzer⸗Bezirk Gen. Piszezakka. 

b) Bezirksbericht u er Gen. Kowalczyk. 

e Kaſſenbericht Gen. Pawellek. 0 

d) Reviſionsbericht Gen. Voszezyk. 

e] Distuſſion zu vorſtehenden Berichten. 

3. Neuwahl des Bundesvoritandes. 

4. Der Wille zum Sozialismus Ref. Gen. Kowoll. 
5. Diskuſſion. Ya 

6. Anträge und Verſchiedenes. 

Den Satzungen entſprechend entſendet jede Ortsgruppe 
wenigſtens einen Delegierten, wobei auf je 25 Mitglieder 
ein weiterer Delegierter zu beſtimmen iſt. Auch die Ju⸗ 
gendgenoſſinnen ſind entſprechend Ihrer Mitgliederzahl 
genügend zu berückſichtigen. 


Der Bundesvorjtand J. A. Johann Kowoll. 


gen, I die Jungen und fie ählern Körper und Geift, 
aber nicht für einen neuen Krieg, ſondern für den Kampf 
der großen Arbeiterklaſſe. Die Jugend ſucht die Erkenntnis 
und Aufklärung, wer an den heutigen Zuſtänden die Schuld 
trägt und wie man ſie ändern kann. Und ſie kommt zu dem 
Schluß, daß ſie ſelbſt mit Hand ans Werk legen muß, die 
Maſſen aus ihrer Lethargie zu erwecken, daß der Unverſtand 
der Maſſen gebrochen werden muß. Im ſozialiſtiſchen La⸗ 
ger, in den ſozialiſtiſchen Organiſationen, da iſt ihr Platz 
und dort kann ſie ihren Geiſt ſchulen und neue 8 
ein glücklicheres Daſein ſchöpfen. Aber dazu gehören Mut 
Treue und Orſaniſationen der Maſſen. r 
Arbeiterjugend! Wir wollen kämpfen um unſere Zu⸗ 
kunft! Nicht länger mehr wollen wir dahindämmern und 


nur erreicht werden, wenn die breiten Maſſen des Welt⸗ 


tum Genoſſen und Genoſſinnen, ſchickt die Kinder zu den 


e Auch ihre perſönliche Freiheit iſt bedroht. Man 
ucht ſogar, fie in militäriſche r 


Leben, Tat und Forſchritt. Vorwärts, für ein beſſeres Mor⸗ 


ö 


die beſte Zeit unſeres Lebens vertrauern. W erwache! 
Unſer Kampf geht um alle Güter der Erde. ir wollen ein 
neues Leben, eine neue Welt! Dieſe neue Welt iſt der So⸗ 
zialismus, der uns allein die Ideale unſerer Anſchauung 
verwirklichen kann. Kommt alle in die ſozialiſtiſche Ju⸗ 
gendverbände. Dort lernen wir gemeinſam, dort kämpfen 
wir zuſammen, dort ſiegen wir in der Maſſe! Alle Mann 
an Bord, Arbeiterjugend, vorwärts zum Siege für Brot, 


Frieden und Freiheit! 
B Franz Piczszalka⸗Bielitz. 


„Liebling des Volks.“ 
In Athen erſchoß ſich der griechiſche Leutnant Oſſip Seres, 
rerzweifelt über ſeinen völligen Zuſammenbruch und den Ab⸗ 
ſchied von der Armee. Am Jahre zuvor hatte er die Prinzeſſin 
Maria eines Balkanſtaates kennen gelernt. Sie war nach kurzer 
Bekanntſchaft mit ihm nach Griechenland geflohen und hatte ge: 
en nie wieder in ihre Heimat zurückzukehren. Nach zwei 

Wochen fand ſie ihn wie alle anderen Männer langweilig und 
viel zu ernſt, ließ ihn ſitzen und fuhr auf Umwegen doch in die 
Heimat zurück, wo fe ſich binnen kurzem abermals verlobte. Im 
gleichen Jahre entließ ſie auch dieſen Verlobten wieder und ſah 

ſich nach einem jungen Engländer um. 

Als der Leutnant ſich erſchoß, war die Prinzeſſin ſozuſagen 
die meiſtverlobte Dame von Europa; kurz darauf war ſie aber⸗ 
mals frei. In ihrer Leimat war fie ſchon billig zu haben. „Der 
nächſte Herr, bitte —“. 

AI Leiſe mitſingen: „Liebling des Volks zu ſein 

8 Ein Jahr ſpäter fand in Wien die Wahl einer Schönheits⸗ 
tönigin ſtatt, veranſtaltet vom „Gloria⸗Werk“, einer Fabrik für 
kosmetiſche Präparate. Der ganze Balkan trat zum Wettbewerb 
an, Mädchen, die wettbewerben, die ſich nett bewerben, „wer ift 
die Schönſte im ganzen Land?“ Dieſes Mal war es die Prin⸗ 
. Maria, die ſchon jo oft Verlobte. Der Nationalſtolz feierle 

ien. 

Die Allerſchönſte wurde nach Berlin gebracht, zu einem 
andern Wettbewerb. Ein Student aus Belgrad ſchrieb Brief um 
Brief nach Berlin. Die Prinzeſſin hatte ihn längſt vergeſſen. 
Eines Tages, als ſie im „Kaiſerhof“ wiederum gekrönt wurde, 
vergiftete er ſich. Er hinterließ ein paar Abſchiedsworte, einige 
Gedichte und auf einer Schleife, die ihr gehört hatte, den 
tränenüberſtrömten Satz: „Im Tode noch bete ich für Dein 


ſchaften, die am 14. und 15. Januar 
werden. 


Montag, den 16. Januar. 
15,25: 15,35 


; Berichte, 
16,10: Briefkaſten. 16,25: 


Glück!“ l 2 - Kattowitz. Die 
’ \ 1 ar RR 16,40: Vortrag. 17: Kammermuſik. 18: Leichte Muſik. d alten Wirtſchaft 9 
Leiſe mitzulingen: „Liebling des Volks zu ſen . 18,50: Vortrag. 19,10: Verſchiedenes, Aufführungen des 4757 n * Rn 1 8 1 und 3 75 1 


Dieſer Tage kam in Newyork das Auto zur Verſteigerung, 
das während ae dortigen Aufenthaltes der Prinzeſſin Maria 
gehört hatte. r Wagen, ein Rolls Royce⸗, Phantom“, erzielte 
den phantaſtiſchen Preis von vierhunderttauſend Dollar. Fünf⸗ 
8 Dollar iſt der Liſtenpreis. Man kann daraus er⸗ 
ehen, mit welchen luxuriöſen Kleinigkeiten der Wagen teurer 
gemacht worden war. Die Türgriffe beſtanden aus Platin und 
waren mit Brillanten beſetzt. 

Die Prinzeſſin war bei ihrer Abreiſe zum ſiebenten Male 
verheiratet. Sechs Amerikaner, keinen unter zehn Millionen 
Dollar, hatte ſie ſchon ruiniert. Ihr letzter Mann war noch vor 
kurzem der angeſehenſte Bankier Chikagos. Er kam ins Gefäng⸗ 
nis, weil er einen ungedeckten Scheck ausgegeben hatte Jetzt 


Polniſchen Theaters. 20; Oper von Moniuszki; 
en! Ba ap Briefkaſten, 
nzmuſik auf Schallplatten 
Breslau und Gleiwitz. 
Glethbleibendes Werkta 
3,20 Morgentonzert; 8,15 Wetter, Zeit, 
13,05 Wetter, anſchließend 1. Mit 
Wetter, Preſſe, Börſe; 14,05 2. 
Werbedienſt mit 
licher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 
Sonntag, den 15. Januar. 


ittagskonzer 


hat die Prinzeſſin den Bankier des Herzogs von W. zum Manne; 5 5 r ; 
ar mr ein Viertel von London? Das wird wohl eine Weile 1 95 be Trage Pre 96 
kxeichen 85 1 Mor, . . 5 
| 5 ! ae, g ler“. x ta. g 3 
(Leiſe mitzuſingen: „Liebling des Volks zu ſein 0) Wegeunde dee eee eee häu; 
Morim 11,55: Konzert aus Wien. 14: Berichte, 1 5 
15,15: Kinderfunk. 15,40: Der Autar ie⸗Gedanke des 


Runde unk 


16: Aus Tilſit: 


20,30: Funkbriefkaſten. 22, 


liche Unterhaltung. 


Kattowitz und Warſchau. Memelgebiet. 16,35: Konzert. 18: Vorträge. 19,10: Sports | ftatt, Wir erfuhen alle unſere Mitglieder, an dieſer beſtimmt 
eee ee nachrichten. 20: Konzert. 22,35: Endrundenſpiel um Die | teilzunehmen. 

5 1048 Fe Gigdengeläuf; 12,05 Frege mange if ene e im Arbeiter⸗Fußball. 22,50; Tanz⸗ 1 
e reſſerundſchau; 12.20 Schallplattenkonzert; Ä : 
Wetter 12,45 Schallplattentonzert; 14,00 Wirihaftsnag- Montag, den 16, Januar, Mitteilungen bes Bundes für bene, | 
1 richten; 14,10 Pauſe; 15.00 Wirtſchaftsnachrichten. 10,10: Schulfunk. 11,30: Konzert. 15,40: Das Buch Des | „net bei B — be Antes Mere itatt Referent: Genoſſe 
a Sonntag, den 15. Januar. Tages. 16: Die Bedeutung Werner Sombarts. 16,20: e The un Wa wur go 4.— . 2 # 
0,10: Gottesdienſt aus Wilna. 12,15: Morgenfeier. In der Konzert. 17,30: Zweiter landw. Preisbericht; anſchl.: Kin⸗ 8. ch. 0 l ’ BR 
By uſe: Vortrag. 14,20: Konzert aus Wilna. 40) Was derfünk. 18: Berichte aus dem geiftigen Leben. 18,20: Schwientochlowig. Am Freitag, den 20. Januar. 59 um 
hört man, was muß man willen. 15: Konzert aus Wilna. Franzöſiſch. 18,45 Der Zeitdienſt berichtet. 19: Die Ent; | 7½ Uhr, findet bei Bialas der fällige Vortragsabend ſtatt. 
16: Jugendfunk. 16,25: Muſikaliſches Zwiſchenſpiel. 16,45: deckung der elektrischen Wellen. 19,30: 92 1 79. 12 2 f 8 
a „Was geſchieht in Wilna“ (Plauderei). 17: Leichte Muſik. Abendberichte. 21,10: „Sieg“ (Hörſpiel). 22,10: eit, Wet⸗ Schriftleitung: Johann Kowoll; für den geſamten Inhalt 
18,30: Heiteres aus Schleſien. 19: Verſchiedenes. 19,25: ter, Tagesnachrichten, port, Kolonialmarktbericht. 22,30: u. Inſerate verantwortlich: J. P.; Reinhard Mai, Katowice. 
* 


20: Vortrag. 20,15: „Im Kuckucksneſt“ 


n Hörfolge. 3 
Zwei Höripiele. 21: Abendtonzerk. 22: Tanzmufil. 


SS olle 0 


| Deutsche Theatergemeinde 


Statdtheater Katowice - Teleion 1647 8 
0 1 Montag, den 16. Januar, abends 8 Uhr Ko 
Letzte Abonnementsvorſtellung im 1. Abonnement e 
er Sartuffe 5 
N Komödie von Moliere 9 
Donnerstag, den 19. Januar 1933, abends 8 Uhr e 
5 Die drei Musketiere Q 
1 e evue⸗Operette vom Ralph Benatzky . [ ” I. 55 
Montag, den 23. „abends 8 Uh 8 
e, polniſche Vereinsgeſetz 
acht zum IT. Ap 8 nebſt 
Schauſpiel von Ludwig Jilahy 0 
Donnerstag, den 26. Januar, abends 8 Uhr . 4 
e ene Ausführungsvorſchriſten 
See,, zum Vereinsgeſetz 
Deutsches Thenter Rönlgshüfte 8 ie db h Jenas MM 
. Hotel „Graf Reden“ eleion 150 5 und das 
Sonntag, den 15. Januar, nachm. 3,30 Uhr Ä sne 
Kindervorſtellung! 0 neue Verſammlung 9 ſetz 
Nn e ER Tanz . PREIS 80 GROSCHEN 
Sonntag, den 15, Januar, abends 8 Uhr 2 2 anne | | 
Net Senn n Se 9 Zu beziehen durch die Buchhandlung der 
Deinstag, den 17. Banuas, abends 8 Ut „ KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
Ber Fartuffe . U. VERLAGS, SF. AKCer 3. MAJA 12 
& Komödie von Moliere A und in den Geſchäftsſtellen: 
8 giemianowite, Hutnitza 2, Kröl. Yuta, Jtawowa 10 
Summieries Matthapiet „ Mus towite, ul. Pszezunska 9, Psztezyna, Runek 16 
In allen Peckstagen erhältlich „  Bielsto, Wzgörze 21 und Alois Springer, 3. Maja. 


eee ee eee eee 


Rattowitzer Buchdruckerei- u. berluss- .in. 


Favoriten für die deutſchen 


Eiskünſtlaufmeiſterſchaften in Oppeln 
Edith Michaelis, die Titelverteidigerin, und der deutſche Olym⸗ 
pia⸗Vertreter Ernſt Baier (im Kreis) gelten als die Favoriten 
für die Einzel⸗Wettbewerbe der deutſchen Eiskunſtlauf⸗Meiſter⸗ 
in Oppeln ausgetragen 


—— . — ———————— 


Lei Muſik auf S latten. 
Frans te 


in den Pau⸗ 
Sportnachrichten, Preſſe. 


gs programm 
Waſſerſtand, Preſſe; 
skonzert; 13,45 Zei 


* 


N 


Schallplatten; 15,10 Erſter landwirtſchaft⸗ 


6,35: Aus Hamburg: Hafenkonzert. 8,15: Chorkonzert. 9,10: 
Poppen⸗ 
Deine 


Kundgebung für das 


40: Die ſterbende Altſtadt. 233: Länd⸗ 


Berſammlungskalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 

Eichenau. Am Sonntag, den 15. Januar, nachmittags 3 Uhr 
findet bei Koniarek die Generalverſammlung der D. S. A. P 
und der „Arbeiterwohlfahrt“ ſtatt. Referenten: Genoſſin Janta 
und Genoſſe Matzke. s 


Arbeiterwohlfahrt. 
Königshütte. Am Dienstag, den 17. Januar d. Is., abends 
6 Uhr, findet im Dom Ludowy die Generalverſammlung der 
„Arbeite rwohlfahrt“ ſtatt. Referentin: Genoſſin A. Kowoli, 


Deutſcher Sozialiſtiſcher Iugendbund in Polen. 
Kattowitzer Wochenplan. e 
Sonntag: Heimabend. NN 


Bergbauinduftriearbeiterverſammlungen 
am Sonntag, den 15. Januar. 5 
Chropaczow. Vorm. 9% Uhr, bei Scheliga. Referent: Kam. 
Boronowski. 
Ruda Sl. Vorm. 9%, Uhr, bei Puffal. Referent: Kam. 


Herrmann. 
Ober⸗Laziskt. Nachm. 2 Uhr, bei Mucha. Referent: Kam. 
Ref.: Kam. Nie tſch. 


Wrozyna. 

Murck. Nachm. 2 Uhr, bei Kukofta. 

Chorzom. Nachm. 3 Uhr, im Volkshaus. Referent: Kam. 
Herrmann. 

Die Mitglieder werden gebeten, voll zu erſcheinen, da zu der 
diesjährigen Generalverſammlung Stellung genommen wird. 
Mitgliedsbücher ſind mitzubringen! 


Arbeiter-Sängerbund. 

Der, am Sonntag, den 8, Januar eröffnete, Chorführer⸗ 
kurſus, wird in der Weiſe fortgeſetzt, daß, außer jedem erſten 
Sonntag im Monat, auch an allen übrigen Sonntagen, die Stun⸗ 
den von 10 bis 12 Uhr vormittags, im Zentralhotel abgehalten 
werden. Jeder Verein, der dem Bunde angeſchloſſen iſt, ent⸗ 
ſendet einen Delegierten. Die Bundesleitung. 


5 


6c —— 
General verſammlung der Orts⸗ 


den 16. d. Mts., abends 6 Uhr in 
Teilnehmer haben 
da ſie ſonſt nicht 


benen findet am Montag, 
dem bekannten Verſammlungs raume ſtatt. Die 


28,40: 
a unbedingt ihre 


V.) Am Sonntag, den 22. Januar 
Uhr, findet im Dom Ludowy, Krol. 
Huta, ulica 390 Maja 6, die diesjährige General verſammlung 
des Deutſchen Metallarbeiter⸗Verbandes ſtatt. Da die General⸗ 
verſammlung für unſere Kollegen non großer Bedeutung iſt, 
erſuchen wir ſie vollzählig zu erſcheinen. 

Siemianowitz. (Ortsausſchuß.) Am (Sonntag, den 15. 
d. Mts., vorm. 9% Uhr, findet im Metallarbeiterbüro eine 
Sitzung des Ortsausſchuſſes Siemianowice ſtatt. Die Delegierten 
werden gebeten, pünktlich und vollzählig zu erscheinen. N 
SBudbertushütte. (D. M. W.) Am 14. Januar 1988, ae = 
mittags um 4 Uhr, findet in Hubertushütte bei Kutklinski, ie 


Generalverſammlung des Deutſchen Metallarbeiter⸗Verbander 


Königshütte. (D. M. 
it, | 1983, vormittags um 9% 


4,45 


* 


t: 


Verlag „Vita“ Sp. 3 


ogr. ddp. Druc der Kattowiger Buch⸗ 
druderei- und ‚ 


Verlags ⸗Sp.⸗Akc. Katowice 


wei berühmte Bücher 


BumGelbfianfertigen "Billigen Ausgaben © 


und Bemalen von 


Lampen⸗ 
ſchirmen 


empfehlen wir 


KARL MARX 5 


Dat Kapital 
Der Produktionsprozeb des Kapital“ 
Ungekürzte Ausgabe 


Stoff⸗Malſtifte ; 
Krk. | | Geschlecht 
Br eschlec 
e und charakter 
Schablonenpinſel Eine prinzipielle Untersuchung 
Pergamen 


Echablonenpapier jeder Band in Ganzleinen 


in beſter Qualität n 


9 KATTO E DRUCKEREI 
Yorlans-Sp.Akt. U. - Mala fl UND Dan 3 . — 3 f 


ist es, welche unseren Druckarbeiten den 
durchschlagenden Erfolg sicherte. Vita- 
drucke haben längst in Gewerbe, Handel 
u. Industrie Eingang geiunden. Mancher 
Geschäftsmann verdankt seinen Eriolg 
einem guten Werbedruck, Unsere Drucke 
gelten als Erzeugnisse, die allen an sie ge- 
stellten Anforderungen vollauf genügen. 


„Dita Maktad Drukarski 
| Hatowice,% 20.3e1.2097 


